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Allgemeines« 

0^ Atomgewichte. Wes^uitliclie Aenderungeii haben erfahren: 
Wismuth = 2()Ü0,() nach Schneider. Hiernach ist 
Wismuthoxyd = 2900,0 = 10,345 p. C. SauerstofT. 

Wolfram = 1150,78 nach Schneider (1148^85 nach 
V. Borck). • 
^ Um mehrfache Inconsequenzen %n vermeiden sind in 
dem vorliegenden Supplenit^iite in der Thonerde (und Be- 
> rjUerde) wieder 2 At, Metall an {genommen. 

Amorphie. Frankenheim ist der Ansicht, dafs es 
' hei festen Körpern keine Amorphie giebt, sondern dafs ihre 
^kleinsten Theilchen, wenn deren Form erkennbar ist, stets 
^ krystallinisch seien. Der muschlige Bruch komme auch Ge- 
mengen zu, deren Gemengtheile aus mikroskopisch kleinen 
^ kry Stallinisehen Partikeln bestehen. 
Jonni. f. prakt. Chemie. 54, 430. 

Isomorphie. Sc he er er hat seine in den früheren 
Supplementen milß^etheilten Ansichten über die sogenannte 
p o 1 y m e r e Isomorphie in einem besonderen Abdruck aus 
dem Handwörterbuch der Chemie von Liebig, Poggen* 
dorff und Wöhler (Isomorphismus und polymerer Isomor- 
phismus* Braunschweig 1850.) zusammengestellt, so wie die 
dagegen ausgesprochenen Behauptungen zu bekämpfen gesucht. 
Jonrn* f. prakt, Cham. 50, 449. 53, 139. 

Femer hat Derselbe durch eine ausführliche Untersu- 
chung^ des Talks und verwandter Substanzen die Richtigkeit 
seiner Ansichten darzulegen gesucht (1.) so wie auch die Zu- 
sammensetzung clor schwefelsauren Doppelsalze von Eisen- 
oxyd und KaH (2.), und der wasserhaltigen Talkerde und 
Mangahoxydulcarbonate (3.) in diesem Sinne geprüft, und 
dieselben für seine Theorie sprechend gefunden. 

1. Poggeod. Ann. 84, 381. 2. ibid. 87, 73. 3. ibid. 85, 387. 87 , 87. 
Trotz allen diesen Bemühungen dürfte Scheerer*s Hy- 
pothese noch immer der wahren Beweise ermangeln. Dazu 
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VI 
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geh5rt offenbar und vor Allem der Nachweis, dafs zwei Ver- 
bindungen gleiche KrystaUform haben, welche Bich st$chio- 
metrisch dadurch unterscheiden , dafs die eine 1 Atom Talk- 

erde, die andere 3 Al Wasser eulhiilt. Seitdem auch von 
oIk tnisciiei Seite naohi^evviesen ist, was vielen Mineralogen 
schon längst als wahrsciiciniich erschien^ dafs der krystallisirte 
Serpentin von Snarum aus der Zersetzung von Olivin hervorge- 
gangen ist ' fehlt der Hypothese Scheerer*8 eine Hauptstütze, 
wobei sie zwei krystallisirte Substanzen vergleichen konnte. 
Sobald aber der Vergleich der geometrischen Form fehlt, kann 
nicht von einem Nachweis von Isoinorphie die Rede sein, dann 
reducirt sich Alles auf neue P'uinieln, deren Aul^teiluiig be- 
sonders dann leicht ist, wenn die Untersuchung wasserhaltige 
taikerdereichc Silikate betrilTt, die /.um Theil offenbar umge- 
wandelte Augite und Hornblenden sind. Hiervon liefert Schee* 
rer*8 Arbeit über den Talk etc. sprechende Beweise. 

Die Hypothese, dafs die Isomorphie überhaupt auf einer 
Gleichheit oder Proportionalität der Atomvolume beruhe, ist 
auch von Dana anf;('nommon ^\ul Jen, welcher nachzuweisen 
suchte, dafs hei Körpern von ungleicher chemischer Consti- 
tution, das Atomvüluni durch die Anzahl der Elementaratome 
dividirt, die nahe Uebereinstimmung noch deutlicher wcräc. 
£r hat eine gröfsere Anzahl Mineralien, insbesondere auch 
die Turmaline nach dem £rgebuifs meiner Analysen , in die- 
ser Hinsicht, zusammengestellt. 

Amer. Joarn. IL Ser. IX, 217. 407. X, 221., Joarn. f. prakt. Cbem. 54, 
115. 55, 200. 

Auch V. Kohell hat seine Ansichten über Isomorphie 
niitgetlieilt, welche er, wenn die Constitution gleich ist, luo- 
iionier, wenn sie verschieden ist, polymcr nennt: auch er 
sieht den Grund in den Atomvolumen, welche im letzten Fall 
nicht gleich sondern proportional sind (beides kommt vor. H.}. 
Joom. f. pr. Cbem. 49, 469. 

Isomorphie von Schwefel und Arsenik in Verbin- 
dungen. G. Rose spricht sich neuerlich zu Gunsten einer 
solchen aus, und stellt desh.ilh in seinem System die Ver- 
bindungen beider iu eine lüassc. Danach siud Miueralieii, 

1) Wenn auch Scheerer ( Isoniorjiliismus pag. 39.) dasselbe für eineu Irr- 
thuni erkläit, so wie er die bekannten Fseudoniorpbosen des Serpentins nach 
AugU und Uornbleudo (G. Kose in i'ogg. Ann. Ö2 , 023.) für unerwiesen hält. 
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lüHAOiphie, VII 
wie Kobaltglanz, • Nickelglanz und Ars«tiikkie« Verlyindimgeii 

is* (s* fs* 
As' ^MAs' ^^iAs' isomorph 

mit Co As NiAs FcS« (Speerkies). 

Man hat dann keinen Grund mehr, in den Analysen von Speis- 
kobalt iindArseniknickel einen vorhandenea Schwefelgehalt, als 
einer Beimengung der erstgenannten angehörig zu betrachten. 
0. Roge, Das luystaUo-Ghemiaeii« Min«nüajit6Di. Leipelg 1852. S. 46. 

Die eben angeführten Fälle zeigen dafs RS' die Form 

von RAs (oder RSb) hat. Sie gehören also der grofsen 
Klasse an, bei welcher die Isomorphie nicht an gleiche Con- 
stitution gebunden ist. Dasselbe zeigt sich bei Verbindungen 
zweier Körper in verschiedenen VerhKitnissen. Die Substan- 
zen, welche man Speiskobalt und Cliloantliit genannt 
hat, und welche theils Kobalt allein, theils Kobalt und Mckel 
(Eisen) enthalten, sind bei gleicher Krystallform theils R*As', 
theils RAs, theils R' As*, (vgl. Speiskobalt), und bei dem Ar- 
senik eisen scheint ein ähnliches Verhältnifs statt zu finden 

Gewisse allgemein verbreitete Mineralien zeigen überhaupt 
diese Art von Isomorphie in hohem Grade, wie z. B. Tur- 
in alin, Feldspath, Glimmer, Hornblende. 

Am Turnialiri glaube ich zuerst mit Slchcrlioit nacli- 
gewiesen zu baben; dafs dieser jName eine Gruppe von Ver- 
bindungen umiafst, welche nicht blos durch den Austausch 
isomorpher Bestandtheile, sondern auch durch die Zahl und 
Stellung der Atome sich unterscheiden. Der allgemeine Aus- 
druck ist Ii" Si" -1- uRSi, welcher die beiden Grundmischun- 
gen ll^Si'4-uRSi und RSi-4-nRSi enthält, und indem 
n = 3 oder = 4 oder = 6 ist, haben .sich fünf verschiedene 
Verbindungen nachweisen lassen, wdche, für sich vorkom- 
mend, als Turmalin eine und dieselbe Form haben. 

Feld Späth ist der Name fiir eine ähnliche Gruppe, 
<leren Glieder, wenn mau sie auch für gewöhnlich zwei vci'- 
schiedenen lirystallsystenien einreiht, dennoch entschieden 

isomorph sind. Ihre allgemeine Formel ist R'^Si-h'^AlSi". 
£& sind mit Sicherheit vier Verbindungen bekannt ^ von de* 
nen bei dreien das erste imd zweite n = 1 ist 



i) Die BoisÄurc int der Kicsolsaui-e isomorph aogenoAnen. 
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Die Ontppe des Glitamers ist a&war krysuillo graphisch 
und chemisch nur unvoUsläindig bekannt, dennoch hat sich 

ergeben, dafs die Kali- und Lithionglininier sicli Jewi allge- 
meinen Ausdruck nftSi-f-nftSi anpassen. 

Für die Hornblende muTs man gleichfalls annehmen, 

dafs die ZusammenseUung duidi ullSi -f- uR^ Si^ rcpräscn- 
tirt werde. 

Vgl. die Artikel: Glimmer, Hornblende, Turmalin. 

* An die im vorigen Supplement mitgetheilten Dlscussionen 
über die Unterscheidung und Bezeich-nung isomor- 
pher Mischungen reihen sich zwei Aufsitze Monheims 

an. Mau wird hierbei immer auf Schwierigkeiten stofscn, so 
lange man den Begriff der mineralogischen Speeles festzuhal- 
ten sucht, und in den Mineralien nicht chemische Verbin- 
dungen und isomorphe Mischungen derselben erblickt. 
Vwhandl. d«8 nakarbiit. Ver. d. prenb. Bbehdaitde V, Jahi^s. 171. IX. Jahrg. 1. 

Isomorphie von schwefelsauren und kohlen- 
sauren Salzen. Hausmann hal nachgewiesen, dafs der 
Anhydrit nicht blofs mit dem Schwerspath, Cölestin und Blei- 
vitrioif sondern auch mit dem schwefelsauren Kali und dem 
(wasserfreien) schwefelsauren Natron isomorph Ist. Die For- 
men der beiden letzteren Salze müssen dann eine von der 
bisherigen etwas verschiedene Deutung erhalten. Die Winkel 
der dreierlei Prismen, welche die Kanten der Grundform ab- 
stumpfen, variiroii dann am meisten zwischen dem schwefel- 
sauren Kali und dem schwefelsauren Kalk, und die Aloni- 
volume zeigeu entsprechende Unterschiede. Zugleich macht 
Hausmann darauf aufmerksam, dafs diese Gruppe denjeni- 
gen der zweigliedrigen Carbonate (Aragonit etc.) in den Win- 
keln nahe steht, wie denn Naumann schon früher auf die 
grofse Aehnlichkeit der Form des Salpeters und des Withe- 
rits hingewiesen hatte. Auch hier zeigt sich eine unvcrkemi- 
hare Annäherung der Atonivoiume. 
Pogg. Ann. 83, 572., Ann. d. Cbem. u. Thann. 79, 64. 

Verhältnifs zwischen Atomgewicht, specifi- 
schem Gewichte und Härte isomorpher Mineralien. 
Kenngott hat gefunden, dafs bei isomorphen Verbindungen 

von ungleichem Atomvolum dem gröfseren ninc geringere 
Härte, und umgekehrt, entspricht. £r glaubt, dafs, je stär- 
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kcr die Krystallisationslu'afl wirkt, um so geriiip^cr am Ii das 
Volum der einzelaen Atome (oder wohl nur ihre gegenseitige 
EDtfernung. R.) werde, wodurch cia höherer Grad vonCohäsion 
oder grdfsere Härte hervorgehracht werde, zugleich aber auch 
ein höheres spec. Gewicht, welches ein geringeres AtomTolam 
zur Folge hat. Er hat zum Beweise eine gröfsere Anzahl Mi- 
* neralien in dieser Beziehung verglichen und zusammengestellt. 
Jahrb. d. K. K. geol. Reichsanstalt 1852. 4, 104. 

G. Rose's krystallo-chemisches Mi neralsy stein. 
Um die Uebelstände, welche eine Anordnung der Mineralien nach 
B erzelius's rein chemischem Systeme unlSugbar mit sich führt 
zu vermeiden, hat G. Rose versucht» neben der Zusammenset* 
zung die Krystallform als Prinzip eines Systems aufzunehmen, 
da die Eigenschaften eines Körpers nicht allein von der qualita- 
tiven und quantitativen Beschaffenheit seiner Elemente, sondern 
auch von der Anordnung der kleinsten Thcilchen derselben be- 
dingt werden, welche in der Krystallform sich ausspricht 

Das System hat vier Klassen: Einfache Körper, Schwe- 
fel- (Selen-, Tellur-, Arsenik-, Antimon-) Verbindungen, Ha- 
loidsalze, Oxyde und deren Verbindungen. Die Unterabthei- 
lungcn sind nach der Anzahl der Atome gebildet, wobei aber 
die isomorphen Mischungen, auch wenn sie aus einer einfa- 
chen Anzahl von Atomen bestehen, nicht als Verbindungen 
gelten. Die unterste Stufe des Systems stellt dann die Kör^ 
per von gleicher Form zu einer Gruppe zusammen. 

Der Verfasser hat die Schwierigkeiten nicht übersehen, 
welche in der Stellung solcher isomorphen Körper liegen, 
die nicht analog zusammengesetzt sind , und in der Einleitung- 
diesen Gegenstand gründlich erörtert. Er hat dem System 
zwei Tabellen aiigcliänt^t, nämlich eine nach Kryslallsyste- 
men geordnete Zusannuenstellung der iVliueraliea von gleicher 
und analoger Formel, und eine andere, eine Gruppirung der 
Mineralien nach den verschiedenen Verbindungsordnungen, 
wie sie in den einzelnen Krystallsystemen auftreten. 

Für den Mineralogen sind aber die Erläuterungen und 
Zusiitze zu dem System, welche eine Reihe neuer und inter- 
essanter Beobachtungen des Verfassers zur Milllieilung brin- 
gen, von ganz besonderem Interesse. 

Das krystallo- chemische Mineralsystem von Cf. Kose. Leipzig 1852. 

Gfhirgsarten« Andrews stellte Untersuchungen an 
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KüQsUiche Mineralien, 



über die Zusammensetzung luid die mikroskopische Struktur 
basaltischer und inctamorphischer Gesteine. 

• Poggend. Ann. 88, 321. 

Del esse fuhr fort, die ZusammeDset;Lung der Gesteine 
zum Gegenstand seiner Untersuchungen zu machen. 
Procede mecaniquc poar determiner la compodtioB chimiqae des rodiet. 

Bibl. univ. de Geaeve. 1848. JuiUet 

Devilie und D uro eher bestritten die von Delesse 
angenommene Wesentlichkeit des Wassergehalts in Gesteinen. 

Künstliche Darstellung von Mineralien. Die 

schönen Versuche von Ebelmen haben viele ähnliche z,ur 

Folge gehabt, so dafs jetzt schon eine ziemliche Anzahl Mi- 

neraUen theils auf trockaem, theils auf nassem Wege, und 

zum Theil gut krystaUisirt^ darstellbar ist. 
£b elmen: Aon. Gbim. Fhys. IIL S4r. XXXin, 34., Gompt. rend. XXXTTT» 
535. y Jouni. f. pr. Ghem. 54 , 143. 55, 342. 

Daubree stellte Titansäure und Zinnsäure in derBroo- 
kitform dar, indem er die Chloride mit Wasserdampf in der 

Glühhitze zusammenbrachte. Auch versuchte er, Apatit und 
Topas darzustellen. 

Ann. Miues. IV. Ser. XYI, 129., Compt. read. XXXII, 625., Journ. £. 
pr. Chem. 53, 123. 

G. Becquerel erhielt auf nassem Wege, zum Theil 
mit Hülfe schwacher elektrischer Ströme, mehrere Verbin- 
dungen des Mineralreichs. 
Compt. rend. XXXIV, 574., Joram« f. pr. Ch«ni. 66, 471. 

De Senai lu ont gelang es, auf nassem Wege durch 
einfache oder doppelte Walilverwandtsciiait, und zwar in 
verschlossenen Röhren, oft bei höherer Temperatur, eine 
grofse Reihe Carbonate und Sulfurete, zum Theil krystalli- 
sirt, zu erhalten. 
Ann. Chim. Ph7B. III. S^. XXX , 129. XXXIL , Joiun. f. pr. Gbtm. 51, 385. 

Manrofs zeigte, dafs sich durch Zusammenschmelzen 

ihrer Bestandtheile oder von Salzen derscn)en Scheclit, Schwer- 
spath, Cölestin, Anhydrit, Apatit, Pyromorphit, Wolfram, 
Wolframbleierz, Gelb- und Rothbleierz und Bieivitriol, oÜL 
gut krystallisirt, darstellen lassen. 
Ann. d. Chem. a. Fhnmt. 51, 243. 52, 348. 
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Aerolith^). 

A. MeteoreiseiL 

ßeim Auflösen in ChlorwasserstolTsäiire erhält man eine 
in der Regel deutlich grün gefiirbte Flüssigkeit. Neben dem 
Wasserstoffgase entwickelt sich zuweilen Schwefelwasser- 
stofTgas in Folge beigemengten Schwefeleisens (M. von Braun- 
au), oder eine flüchtige Kohlenstoffverbindung von dem 6e- 
rueh derjenigen, welche Roh- und Stabeisen in gleichem Falle 
giebt, herrührend von onitiii Gehalt an Kohleneisen (x\l. von 
Seeläseen. R.). In allen Fällen bleibt ein Rückstand von ver- 
schiedenen Substanzen, unter denen eine Fhosphorverhindung 
von Eisen und Nickel vorwaltet. 

Proust und Kiaproth haben die ersten zuverlässigen 
Analysen von M. geliefert, welche einen constanten Nickel- 
gehalt als^ charakteristisch für alles meteorische Eisen gaben. 
Allein erst Berzelius LaU durch Anwendung genauerer Me- 
thoden, und besonders durch Untersuchung des in Chlorwas- 
serstoiTsäure unauflöslichen Rückstandes ihre Zusammenset- 
zung mit gröfserer Sicherheit kennen gelehrt. 

I. Meteoreisen, in Europa gefallen oder gci'unden. 

1. Von Hraschina hei Agram in Croätten, gefallen am 
26. mai 1751. Spec. Gew. =r 7,82, Rumler. 

Kiaproth, Beitrige, 4, 98. Wehrl.e, Banmgärtners Z^itschr., 229. 
▼.Holger, ebendas., 7, 139. 

2. Von Arva (Arvaer Comitat in Ungarn). Spcc. Gew. 
= 7,814, Patera. 

Patera und Löwe ia JdaiUiiigers Berichten, 3, 62. 70. Journ. f. pr. 
Chem. 46, 183. 

1) Dieser Artikel ist eine vollständige Umarbeitung der irühcrcn, und 
dürfte in dieser Form vielleiclit ni^ht ohne Interesse sein. 
V, Siippi. 1 
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3. Von l^onarLo im Saroscher ComitaL in Ungarn. Sp. 

Gew. = 7,73, Hinuler; 7,79, Wehrle. 

Wchrle, Baumgartn. Zcitschr., 3, 222. v. Holger, ebeudas,, 7, 121). 
Clark, Lieb. u. Wöbl. Ann., 82, 367. 

4. Von Brahin, Gouv. Minsk in Riifsiand. Mit Olivin 
verwachsen. Spec. Gew. = 7,ö8, Rumler. 

Laugierj Mem. du Mo«. 6. Jahrg. Scbwgg. J. 43, 25. 

5. Von Elbo^enin Böhmen (der verwünschte Burggraf). 

Sp. Gew. — 7,71, Humler; (7,76 Mohs; 7,78 Wehrle; 7,80 — 

7,83 Schreibers). 

Klaproth, Beitr., 6, 306., Jobn, Schwgg. J. 32, 253., Webrle, 
Baumgartn. Zeitsdir,, 3, 222., Berzelius, K. Vet. Ac. Haadl. f. 
1834., Pogj^end. Ann. 33, 135. 

6. Von Ii u im in i l i t z. Prac liiinc]' Kreis in Böhmen. Sp. 

Gew. = 7,61 — 7,71. Uumler (7,14, Slcininann). 

Stein mann, Vcrh. der Ges. des vaterl. Mus. in I^üliineii , lö30, April, 
S. 29,, V. Holger, Baumg. Zcitschr., 0. 323., Berzelius , K. Vet. 
Ac Handl. f. 1832., Folgend. Ann. 27, 118. 

7. Von Braunau in Böhmen, gefallen am 14. Juli 1847. 
Spec. Gew. = 7,7142, Beinert. 

Dnflos n. Fischer, Poggeud. Ann. 72, 475. 575., 73, 590. 

• 8. Von Sceläsgcn bei Schwiobus, Keghez. Frankfurt. 
Sp. Gew. = 7;7345, R.; (7,63—7,71 Duflos; 7,59 PayUch). 

Dnflos, Poggend. Ann. 74, 63., SamiaeUberg, ebenda«., 74, 443. 

9. Von Schwetz in Westprenfsen. 

6. Boso, Poggend. Ann. 83 , 594., Eammelsberg, ebendas. 84, 153. 

10. Von Gaille bei Grasse, Dept. du Var in Frankreich. 
Spee. Gew. = 7,64, Ramler. 

Dac deLnynes, Ann. des Utnee, lY. Sir. Y, 181. 

1. Agram. 2. Arva. 

a. b. c. Patera. Löwe. 

Klaproth. Wehrle. V. Holger. a. b. c. a. b. 
Eisen i)6,5 89,784 83,29 89.41' 9:i,l3 94,12 90,471 91,361 
iNickel 3,5 8,886 11.84 8,91 5,94 5,43 7,321 7,323 
Kobalt — 0,667 l;26^^Äd:L41 1,404 0,938 

Mangan — — 0,64 Kobalt | 
Aluminium — — 1,38 Kupfer > Spuren. 
Galcium — — 0,43 Schwefel J 
Magnesium — — 0,48 
Kiesel — 0,^ 

100. 99,337 100. 
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a* 








TT w MM.M m V* 


V. ffnllf AK. 


Clark 




90.883 


85 04 


90153 


Nickel 


8450 


8,12 


6,553 


Kobalt 


0,665 


3,59 


0,502 


Kupfer 


0,002 




0,080 






0,61 


0,145 


Aluminium 




0,77 Zinn 


0,082 


Calcium 




1,63 Schwefel 0,482 


Magnesiuni 




Unl. Pho8- 




Kiesel 




0,01 pbonaetalld 1)226 




100. 


100, 


U9,223 



4. Biahin. 
Lwigier. 
a. b. 



Eisen 

Nickel 

Clirom 

Schwefel 

Talkerde 



Kieselsäure 6,30 



a. 

Klapfoth. 
97,5 
2,5 



87,35 91,5 

2,50 1,5 

0,50 — Kobalt 

1,85 1,0 Mapiesiuin — 

2,10 2,0 Rückstand — 

3,0 Schwefel 1 

100,60 ^9,0^ Mangan J 



— 1,85 



5* Blbogeo. 
b« d« 
Jobn. Webrle. Beneliiu. 

87,50 89,900 88,231 

8,75 8,435 8,517 
0,609 



0,762 
0,279 
2,211 

Spur 



100. 98,10 98,944 100. 



6, Bobnmilite. 
a. b. c 

V. Holger. Stdnmaim. Benelins. 



7. Bnumaa. 
Daflos luFiadier. 



£isen 86,67 


ß- 
83,67 


94,06 


92,473 


P- 

93,775 


91,882 


Nickel 8,12 


7,83 


4,01 


5,667 


3,812 


5,517 


Kobalt 0,59 


0,60 




0,235 


0,213 


0,529 


Mangan 0,46 
Beryllium 0,12 


0,58 
0,10 






— Cu 

- Mn 




Aluminium 0,32 
Calcium 0.41 


0,42 

1,08 






~- As 
— Ca, Mg 


> 2,072 


Magnesium 0,13 
Rückstand 1,34 


0,10 
4,78 


1,12 


1,625 


— Si,S 
2,200 Rckstd.^ 




Schwefel — 




0,81 




— 100. 


98,16 


99,16 100. 


100. 


100. 
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Eisen 

Nickel 
Kobalt 

Maniran 

Kupier 

Kiesel 



8. Seelfisgeo. 
Dnflos. Kammeisberg. 



90,000 

5,308 
0,434 
0,912 
0,104 
1,157 



u.Mii 92,327 

6,228 

0,GG7 



9. 10. Caille. 

B. Duo de Loynes. 

98,18 87,63 
5,77. 12,37 
1,05 100. 



u. Sn 



Rückstand 0,834 
Kohle — 
98,749 



0,049 
0,02G 
0,183 
0,520 



0,10 

niclit bestimmt. 



100. 



100,10 



Bemerkungen zu: 

1. Dieses Meteoreisen verdient eine neue Untersuchung, 
da weder die Menge noch die BeschaflPenheit des in Säuren 

unauflöslichen luicksLamk s angegeben, imd v. Holsers An- 
gaben namentlich in Betreff des Aluminiums zu prülcu snn\. 

2. Der Rückstand besteht nach Palera gröfstentheils 
aus licht stahlgrauen sehr magnetischen Blättchen und Kör- 
nern, deren sp. G. = 7,01-^7,22 ist, und die im Mitlei aus 
drei Analysen enthalten: 



Eisen 
rsickel 
Phosphor 
Kohle 



87,20 

4,24 

7,20 
nicht be st. 
98,70 



4. Aus der Anal) sc a. läfsL sich der Olivin- und Schwe- 
feleisengebaU berechnen, wenn Kieselsäure und Talkerde 
jenem angehören. . Das M. würde alsdaun eutlialteu ; 

Olivin: Schwefeleiaen (Fe): Nickeleiseii(iLChn>mei8eii); 

KieselsSure 6,30 Schwefel 1,85 Eisen 75,6 s 96,2 

Talkerde 2,10 Eisen 3,23 Nickel 2,5 3,2 

Eisenoxydul 10,95 

19.35 



TfiST Chrom 0,5 



0,6 



78,0 100. 

Allein ein soiclier Olivin wäre ^ iel eisenreicher, als der 
der Pallasmassc, dem er doch gcwifs gleichkommt. Eine 
neue Analyse müfste hierüber Au&chluTs gehen. 

5. Schon Neumann, der die Masse zuerst als M. an- 
erkannte, fand darin 6,45 p. G. Nickel. Berzelius fand in 
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der samxn Auflösung sehr geringe Mengen Zinn und Kupfer. 
Der Rückstand, weicher theils eine kohlige Masse, theils 
melaliisehe Füttern darstellte, gah ihm, abgesehen von einem 
etwa 5 p. G. betragenden mid Kohle einschUefsenden Verlust: 

Eisen 68,11 

Nickel y 

Magnesium j -^^»^^ 

Phosphor 14,17 
100. 

Von Kiesel fand sich keine Spur. 

6. V. Holgers Resultate sind durch Berzelius hin- 
länglich widerlegt worden. Der Letztere, welcher nur mit 
dem Magnet ausgezogene Feilspähne untersuchen konnte, 
wandte in a. zum Auflösen ein Gemenge von Chlorwasscr- 
stoffsäure und chlorsaurem Kali, in ß. verdünnte Salpeter- 
säure an. Der in letzterem Fall gei)iiebeue Rückstand war 
ein Gemenge von Kieselsäure, kehliger Substanz und schwe- 
ren metallischen Schuppen. Chlorwasserstoflsäm^c löst dies 
M. unter Entwicklung von übelriechendem Wasserstoffgas 
(ähnlich dem Roheisen) auf. Die saure Auflösung enthält 
Spuren von Phosphor. Der beim Auflösen des M. in Salpe- 
tersäure verbliebene Rückstand wurde durch Schlämmen 
mechanisch gesondert; der schwarze kohlige Stoff ver- 
ghmmte heim Erhitzen, gab in der Retorte etwas Wassel*, 
Lrenzliches Oel, Ammoniak, und hinterliefs Kohle, nebst 
£isen, Nickel, Phosphor, Kiesel und Ghrom. Hiernach läfst 
sich seine Natur nidit bestimmen« denn offenbar ist er eine 
durch die Salpetersäure veränderte Kohlensto£^erbindung, 
vielleicht gemengt mit der nachfolgenden Verbindung und mit 
ChiuHieiscn. Die nach dem Trocknen fast goldgelben Schup- 
peu waren magnetisch und gaben: 

Eisen 65,977 

Nickel 15,008 

Phosphor 14,023 

Kiesel 2,037 

Kohle 1,422 ^ 



98,467 ' 

7. In der Hauptmasse dieses (gleichwie fast jedes) Me- 
teorcisens ist ein magnetisclics nickelhaltiges öchw ei' e leisen 
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eingewachsen, welches sich in (jlilorw asserstoffsäure mit Zu- 
riicklassungf sehr geringer Mengen Kuhle und Chromeisen, 
aber ohne Abscheidung von Schwefel auflöst. Nach Düllos 
und Fifieher enthält es 78,9 p. C. Eisen (vgl. Nr. 8.). Beim 
Auflösen der Hauptmasse bleibt ein Rückstand in Form 
grauweifser glänzender stark magnetischer Blättchen, mit ei- 
nem schwarzen amorphen (kohligen) Pulver gemengt, deren 
Quantität = 1,3 p. C. ausmacht. Als Bcstandtheile ergaben sich ; 

Eisen 56,430 

Nickel 25,015 

Phosphor 11,722 

Kohle 1,150 

Kieselsäure 0,985 

Chrom 2,850 
"98,158 

8. Das hl dieseui M. eingewachsene Schwefeleisen 
bildet zum Theil cylindrisclie Kerne von bräunlich speifsgelber 
Farbe, w eiche nach meinen Versuchen ein sp. G. =: 4,787 haben 
und sich in Chloi n nsserstofisäure auflösen. Ich fand darin: 

Schwefel 28,155 

Eisen 05,816 

Nickel und Kobalt 1,371 

Kupfer 0,560 

Clironioxvd 1,858 

Kisenoxydul 0,874 

98,64(r 

Betrachtet man das Nickel In Verbindung mit Eisen als 
beigemengte Hauptmasse, so besteht das Ganze aus: 

Schwefeleisen 75 375 -i^"^" 47,363 = 62,84 
»ciiweteleisen 7ö,d/ö — | Schwefel 28,012 = 3740 

Schweielkupfer (),709 ' lüO. 

phromeisen 2.732 
Nickeleisen 19,824 

98,640 " 

Das Eisen wäre hiemach Sulfuret, Fe, und nicht 
Magnetkies, gleich^ dem aus dem Braunauer Elsen, wofiir 
auch sein Verhalten zu GhlorwasserstolFsäure spricht. 

Der Uückbtand, welelier beim Aullüsen der Hauj»tmassc 
in ChlorwasserstoH'säui'c bleibt, wobei sich ein übekiccheu- 
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lies Gas eiifAv ickcll . ist ein Gemenge von Kieselsäure. Grapliit- 
blättchen, und einem in silberweifsen stark glänzenden magne- 
tischen Nadeln kry staliisirten Körper, der na^h bestmög- 
licher mechanischer Trennung von dem Uebrigen gab: 

Eisen 59,23 6l!l3 

Nickel 26,78 28,90 

Kupfer 0,78 

Zinn 0,20 

Phosi^hor 6,13 7,93 

Schwefel 0,26 

Der Verlust besteht fast ganz in Kohle, die aber wohl nic^ 

eben so wenig wie der Kiesel, dieser Verbindung, sondern 

vielmehr der Hauptmasse angehöit. 

9. Der beim Auflösen in ChlorwasserslofTsäure bleibende 
Rückstand enthielt nacli Abschcidung von band und Kohle: 

Phosphor 34,13 
Eisen 22,59 
Nickel 34,77 
Kupfer 4,74 
Chrom 3,90 

1(K>,13 ; 

10. Ist eine ganz mivolisländige Analyse. 

II. In Asien. 

11. Von Krasnojarsk, Gouv. Jeniseisk, Sibirien; durch 
Pallas seit 1772 bekannt (daher Pallas-Masse). Gemenge von 
metallischem Eisen mit Olivin und etwas Schwefeleisen. Sp. 
Gew. des Eisens = 7,78—7,84, Rumler. 

Klaproth: Beitrage 6, 300., John: Schwgg. J. 32, 256., Beraelins: 
K. Vet. Ac HaadL t 1S34., Pogg. Ann. 33, 198. 

Klaproth. John. Beraellns. 

Eisen 98,5 90,0 88,042 

Nickel 1,5 7,6 10,733 

. Kobalt — 2,5 0,455 

Mangan — — 0,132 

Zinn Q. Kupfer — 0,066 

Magnesium — — 0,050 

Kohle — — 0,043 

Srhwefel <— — Spur 

Kückstand — ^ 0.480 

100. 100. 100. 
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Bcrzelius nrjebt an, J.ifs der Tinnulloslichc Rückstand 
aus einer leichten kohii«:en und ein»*i schweren nielaUi>cli 
glänzenden und krystallini sehen (unter dem Mikroskop deut- 
liche Kry stalle zeigenden) Sul) stanz besteht. Diese letztere 
ist in Königswasser leicht auflöslich, und gab: 

Eisen 48,67 

Nickel 18,33 

Magnesium 9,G6 

Phosphor 18,47 

Der Verlust erklfirt sich aus der geringen Menge, Grni., 
des Körpers, welche untersucht werden konnte, und besteht 
^ theils in Phosphor, theiis in KohlenstoiE 

Beim Auflösen des Pallaseisens in verdünnter Ghlorwas- 
serstoffsäure bleibt zuletzt ein Skelett von der Form des Ei- 
sens, welehes schwaii und leicht /.crreihlieh ist. Berzelius^ 
fand darin: I j^cn 57,18; Nickel i)4,(»0: Mas^nesiuni 4.r)'J; /Ana 
und Kupier 3,75; K nhle 0,55, nebst Spuren von Phosphor. 

£in M. von Singhur bei Pouna im Deccan (Hindostan), 
dessen sp. G. = 4,72 — 4,90 sein soll, blasig und mit blafs- 
gelben erdigen Körnern durchwachsen, entfaSlt nach Gi- 
raud: Eisen 69,16, Nickel 4,24; erdige Silikate 19,5. Hierbei 
ist ein Verlust von 7 p. C. 
Ediob. new phil. Journ. XLYIX, 53. Lieb. Jabresber. 1849, 829. 

nr. In Amerika. 

12. Von Durango in Mexiko, seit 1811 durch A. v. Hum- 
boldt bekannt. Derb und dicht, mit wenig Schwefeleisen. 

Sp. G. s 7,88, Runüer. 
Elaproth: Beitrigo 4, 101., John: Sohwgg. J. 82, 263. 

13. Von Potosi in Bolivia. Porös, von einem olivin- 
ähnlichen Mineral begleitet. 

Morireii: Phil. Mag., m. Ser. XIV, 394., Togg. Ann. 47, 470. 

14. Von Tocavita bei Santa Rosa, zwischen Pam- 

plona und Bogota, in Columhicn. 

Boussinit,'aiilt u. Mariauo de Rivero: Aim. Cliiiii. Pliys. XXV', 43i>. 
Schwg-. J. 58 , 343. 

15. VonRasgata, nordöstlich von Santa Fe de Bogota. 
Höhlungen mit Schvvefcleisen erfüllt. 

Wöbler: Liebigs u. Wöblera Ann., 82 , 243. 
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16. VonZacatecas in Mexiko. Durch die ganze Masse 
mit Schwereleisen verwachsen. Sp. G. = 7,55 Humler. (7,4S0 
Bergemann). 

Bergemann: Pogg. Ann. 78 , 406. 

17. Vom R cd-River (Riviere-rougc) in Louisiana* Mit 
Schwefeleisen gemengt. Sp. G. = 7,82 , Rumler. 

Shepard: Sillim. Jonrn. XYI, 817., Schwgg. J. 58 , 339. 

16 Aus Texas« Wahrscheinlich identisch mit dem vor- 
hergehenden. (Vgl. Parts eh, die Meteoriten, S. III.) 
B. SilUman und Hunt: SiU. Jonrn. n. Sir. II, 370. 

1 9. Von Clairborne, Clarke Connty im Staat Alabama. 
Mit fein einj^esprcngtem Schwefeleisen. Sp. G. == G,82, Humlei*. 

Jacksoü: Phil. .Mag. 1838, Novbr. 3jO. , Jourü. f. pr. Chem. IG, 239., 
Pogg. Ann. Ergänzbd. 1, 371., Haycs; ? 

20. Vüu Cosby's Greek, Gocke-County , Teuessce. 
Sp. G. = 7,26, Ruinier. 

Shepard: Sill. Journ. 1842, Octob. 

21. Von Gamljria bei Lockport. New-York. 
B. Sil Ii man und Hunt: Sill. Journ. H. 8er. 11, 370. 

22. Von Hommoney -Greek, westlich von Ashville, 
Bunconibe-Go.^ Nord-Gai^olina. Soll Olivin enthalten. Sp. 
G. =5 7,32. Nach einer firüheren Analyse von Shepard = 
Eisen (mit Spuren von Chrom und Kohlenstoff) 98^19, Nik- 
kei 0,23; UnlösHches und Verlust 1,58. 

Clark: Lieb. o. Wöhl. Ann. 82, 367. 

23. Von BuriiugLon, Otscgo-Go., jNew-York. Sp. G« 
7,728, Clark. 

Bockw eil: Silüm. Jouru. 11. Ser., , 74.IV, Clark: Lieb. u. Woiü. Ann. 

82, 367. 

24 Von Greenwillc (Babbs Mülüc), Green Co., Te- 
uessee. 

Troost und Shepard: a, a. O., Claik a. a. O. 

12. 13. 

a. b. 

Klaproth. John. Morren. 

Eisen 96,75 91,5 90,24 

Nickel 3,25 6,5 9,76 

Kobalt — 2,0 — 

Chrom — Spm» 

100. 100. ~iöo7 



15. 



B. M. B. Wähler. 

91,23 92,35 

' 8,21 6,71 

— 0,25 
Rückstd. 0,28 Phosphor 0,35 

■99:72 Fe,]Ni,P 0,37 

Olivin 0,08 

Gu,Su,S Spur 
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Xe. 17, IS. 19. 

a. b. 

Btirgemann. Shepard. S. v. H. Jackson. Hajes. 

Eisen 85,09 90,02 90,91 66,57 83,57 

Nickel 9,89 9,67 " 8,46 24,71 12,66 

Kobalt Oßl 91),GÖRacksLd.0,5() Cr,Mi. 3,24 Fe S 2,39 

Kupier (M>3 09,87 Schwelci 4,00 — 

Magnesium 0,19 Clilor 1,48 0,91 

Kohlcnstoir 0,115 lÖÜ. 993a 
C,Fc 0,33 
Fe.Ni,P 1,65 
Gfaromeisen 1,48 
Schwefel 034 
100,33 

20. 21. 22. 23. 24. 

Shepard. S. v. H. Clark. Clark Clark. 

Eisen 93,80 92,58 93,22 89,75 80,59 

Nickel 4,66 5,71 ) 8,90 17,10 

Kohle ] Cu,As Spur Kohalt i ^'^^ 0,62 2,04 

Kiesel > 0,10 Schwefel unbest. Fe,Ni,P 4,76») a70 (U2 

PhüsphoiJ Rückst. 1,40 Cu,Sii 0,10 99,97 99,85 

98,56 99,69 Schwefel 0,54 

Kiesel 0,50 
99,35 

Nr. 12, 13 und 14 sind ältere unvoUstfindige Analysen. 

IG. Nach Berge inajiu liiiitcrläfsl dieses M. beim Anf- 
lügen in Chlüi'wasscrstüfl'saiire 3,78 p. C. Rückstand, wäh- 
rend mit dem WasserstoiTgas eine flüchtige KohlenstofTver- 
hindong entweicht, euner 0,164 p. G. betragenden Menge Koh- 
lenstoff entsprechend. Die (ihrige Kohle befindet sich in dem 
Rückstände, der auch hier aus einer leichteren kohligen 
Masse und schweren metallischen Blättchen besteht. Die 
erstcren, durch Schlaumien abgeschieden, lösen sicii thcil- 
weise in Königswasser zu einer Eisenoxyd, Nickeloxyd und 
Phosphorsäure enthaltcndca Flüssigkeit, während das /zu- 
rückgebliebene beim Erhitzen imter Zurücklassung von Eiseu- 
oxyd verbrennt. Die metallischen Blättchen hinterlassen, mit 



1) Und Graphit. 



Digitized by Google 



AeroUlb. 



Ii 



Salpetersäui*e erhitzt, Ghromeisen; auch di«8e Aufloaung eaU 
hält Eisen, Nickel und Phosphor und zwar 

Eisen und iSickcl 76 

Phosphor ' 24 

100. 

Bcrgcniann stellt nach seinen Versuchen die Gemeug- 

theilc dieses M. in iolgender Art zusammen: 

Nickeleisen 93,77 

Schwefeleisen, l^e 2,27 
Phosphoreisen 
Phosphomickel 

Chromeisen, teGr 1,48 
Kohle 0,49 

99,66 

17. und 18. sind, wie schon bemerkt, wahrscheinlich 
dieselbe SuUstanz. Si Iii man und Hunt führen an, dass 
der Rückstand des £isens von Texas schwarz sei, gröfsten- 
theils aus Magneteisen bestehe (was indessen nicht möglich 
ist) und silberweifse BläUchen enthalte. In Königswasser 
löse er sich bis auf eine schwer verbrennliche Kohle (Gra- 
phit). Sie fundeu ilin bestehend aus: 

Eisen 31,2 

Nickel 42,8 

Antimon 

Kupfer 

Phosphor 4,0 

Kohle 5,0 

92,3 

Die Gegenwart des Antimons wird als problematisch 
angegeben, und der fast 8 p. G. betragende Verlust als Sauer- 
Stoff, was nicht zu billigen ist. Die Analyse hätte gröfscre 
Sorgfalt verdient, um so mehr, als das Material reichlich 

vorhanden ist. 

19. Jackson hatte bemerkt, dafs die Oberfläche dieses 
M. sich an der Luft mit Tropfen von Ghloreisen - und Ghlor^ 

nickclauflösung bekleidet. 8hc[»ard suchte nachzuweisen, 
dals die Ursache nicht ein ursprünglicher Chiorgehait der 
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Eisenmasse sei, sondern langes Liegen in feuchter salzhal- 

li^ev Erde. 

Shepard in SiUim. Journ. XLIV, 459., Jahrcsb. 23, 296. 

Jackson sclinitt in Folt^e dessen ein Stück aus dem 
Innern, liefs es polireu, sammelte die sich bildendcu Tropieii, 
und iaad darin: 

Chlorwasserstoffsäurc 14,07 
# Eiseuoxydul 27,62 

.Nickeloxyd 17,10 
Wasser 41,21 

100. 

Auch Berzelius bestätigt, daf$ dieses M. Chloreisen 
enthält, welches mit der Zeit sich oxydirt und durch die 

Liiftfeuchligkeit ausüiefst. 
Jaiiresb. 26, 387. 

20. Nach Shepard soll es eine Verhindung von 93 p. C. 
Kohle und 6 p. C. Eisen eingeniene^t enthalten. 

21. Sillimau imd Hunt geben au, dals der in Chlor- 
wasser stodsäure imlösUche schwarzgraue magnetische Rück- 
stand in Königswasser ein braunes Pulver hinterlasse, wel- 
ches sie für Kiesel (?) zu halten geneigt sind. Er gab: 

Eisen 44,1 
Nickel 24,5 
Phosphor 11,4 
Kiesel (?) 10^ 

90,0 

Das Fehlende wird^ gewH's irrthünüich, als SauerstoÜ' be- 
trachtet. 

Wöhlerhat durch M a n r o f s ein Meteoreis^ unbekann- 
ten Fundorts untersuchen lassen, welches enthielt: 
Eisen 92,33 

Nickel und etwas Kobalt 7,38 
Zinn 0,03 
Phosphor -Nickel -Eisen 0,42 

100,16 

Die Phosphorverbindung war auch hier deutlich kry- 
stallislrt, und die Aetzung des Eisens durch verdünnte Sal- 
petersäure brachte in Folge dessen eine eigenthümliche Zeich- 

nuus; der Oberfläche hervor. 
Lieb. u. Wübiers Auu. 81, 252. 
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Aiifser den vorslelieiulea sind noch viele andere erwiesen 
nicleorisciic oder danir j^ehaltene Ei-ciiiiinsscu llicilwcise, oft 
nur qualitativ auf einzelne Bestandthoile, geprüft w orden. 
Eisenmas^ic von Aachen. Klaproth: Beiträge, G, .IßG,, Monheim: 
SfliwiTK. J., 16, 203., Stroiney er: ebenda«., 20, o39., John: 
ebeiidas. , 32, 204., Karsten: Archiv, 5, 297. Von Bitburg. Bi- 
schof: Schwgg. J. , 43, 11. Aus Brasilien. John: a.a.O., 2(52., 
Wollaston: Fhil. Transact., 1Ö16., Schwgg. J., 23, 300. Von To- 
luca in Mexiko. Berthier: Ann. d, Mines, IL S^r. I, 337. Vom 
grofseu Fisciiflufs im Caplande. Herschel; Phil. Mag. III. Ser. 
XIA% 32., Pügg. Ann. 40, 166. lieber Nickel- nnd Kubaltgehalt des 
Meteoreisens. Stromeyer: Gilb. Ann. 54, 107., 56, 191, 
\'on nordamerik.uiisclien ]\leLeorciscri iial Shepard i'ol- 
gcnde besrhrielicn, und, wiewohl nur iheihveise und unvoll- 
ständig, unLcrsiiclit: 

1. Von Walker-County, Alabama. Sp. G. = 7,265. 
£isen 9d,89 p. C. nebst Calcium, Magnesium und Aluminium. 

2. Von Scriba (Oswego), Tfew-York. 

3. Von Otsego-County, New- York. Mit Körnern 
von Schwefeleisen. Nach Shepard = 94,57 Eisen: anfser- 
dem Nickel, Kobalt, Kupfer, Zinu(?), Schwefel, Kohle und 
Chrom. 

4. Von Ashvilie, BuncomLe- Cuunty, Nord- Carolina. 
jNickelgchalt 5 p. C. Enthält Kobalt, Magnesium, Phosphor 
und wenig Kiesel. (Ist wohl Nr. 22.) 

5. Von Black-Mountain an den Quellen des Swanna- 
noahflusses in Nord -Carolina. Enthält graphitähnliche Par- 
thieen und Schwefeleisen. Sp. G. ='7,261. Eisen 96,04; 
Nickel mit Spuren von Kobalt 2^52; Unlösliches, jSchwefel 
und Verlust 1,44. 

6. Von Randol ph- County, Nord-Carolina. 

7. Von Ruffs Mountain, Newberry, Süd - Carolina. 
£nthält Sehwefeleisen, hat ein sp. G. = 7,1 und besteht aus : 
Eisen 96,00, Nickel 3,12; Chrom, Schwefel, Kobalt, Magne- 
sium Spur. 

Shepard: Sfliim. Jonrn. II. S«r. IV, 74., X, 138., Lieb. Jahresb. 1847 
—48, 1308., 1850, 826. 

Eine in der Nähe von Magdeburg gefundene anfangs för 

Meteoreisen gehaltene Masse erwies sich als eine molybdän- 
haltige Ofensau, wahrscheinlich aus dem Mansfeldisc hen. 
Stromeyer: Pogg.Anu. 2S 551., Wehrle: Baumgartu. Ztschr. 3, 163. 
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Untersuchung vci'schiedener Meteoreisen auf einen Gehalt 
an Kupier (0,1 — 0,2 p. C.) und auf (l'ehiendes) Molybdän von 
Str o mc ycr: 

Gdtt. gel. Anz. 1833. Nr. 38, 369. 

Wöhle r hat die Beobachtung gemacht, dafs das meiste 
Metcoreisen sich passiv verhält, d. h« dafs es aus neutralen 
KupferauflSsungen kein Kupfer iallt, was erst dann geschieht, 
wenn man eine Säure hinzusetzt, oder das Eisen unter der 

Flüssigkeit mit gewühnliclicin Eisen berüluL 

So verhält sich das Eisen von Krasnojars^k (Pallasniasse), 
Braunau, Schweiz, Bohumilitz, Toluca, Green -County, Red- 
River, vom Kap. Wogegen aktiv sich verhält das von Le- 
narto, Ghester-Gounty, Rasgata, Mexiko, vom Senegal imd 
das schon geschmiedete von Bitbiu'g. 

Zwischen beiden steht das Eisen von Agram, Arva, Ata- 
kama und Burlington, welche erst nach einiger Zeit das 
Kupfer ganz allmälig rctiucnren. 

Dieses Verhalten steht zu dem Mickeigehalt in keiner 
Beziehung. 
Fogg. Axm., 85, 448. 

B. Meteorsteine. 

Die frühesten Analysen von Meteorsteinen röhren von 
Howard, Vauqueiin und Klaproth her. Sie wie ihre 
nächsten Nachfolger untersuchten jedoch die Masse als Ganzes, 

indem sie höchsLens cIan a beigemengte metallische Theilc 
durch den Magnet auszoijcn. wnd ihre Resultate haben in 
Folge der damaligen unvoUkonuncnen Methoden jetzt nur 
noch einen relativen Werth. 

Howard: Pbilos. Transact, 1802., Gilb. Ann., 13, 291., Vluquelin: 
Gilb. Ann., 15. 18. 24. 33. 40. 53. 58. 71. 75., Klaproth: Bei- 
trüge, 5, 245., 6, 290., Gilb. Ann., 13, 537. (Meteorsteioe TOB 
Lissa, Smolensk, Stannern, Sicna, Aichstädt, Erxleben.) 

Die übrigen älteren Untersuchtmgen enthält folgende 
Uebersicht: 

H. von Erxleben. Strome yer: Gilb. Ann. 42, 105., Baehols: 
Slihwgg. J. 7, 143. (Vgl. Klaproth). — von Küst ritz. Stromeyer: 
Gilb. Ann, 63 , 451. — von Gera. Derselbe: Schwgg. J. 26, 251.— 
von Stannern. v. Holger: Banmgartn. Zeitschrift 2, 203. (Meine 
Analyse 8. weiter unten.) — von Juvenas. L«agier: Ann. Cbim. 
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Phy», XIX, 264., Schwgg. J. 35, 414. (Vgl. Vwiqiienn.). — ron Tip- 
perary. Higgins: Gilb. Ann. 60, 23.-^ von Lixns bei DQuabai^ 
und Ton Zabovzyn. Laugler: Ann. du Mos. 6^nie ann^e. Schwgg. 
J. 43, 36. (S. ferner unter Abthlg. a. Kr. 8.) — von Ferrara. L.aa' 
gier: Ann. Cbim. Pbya. XXXIY, 139., Schwgg. JT. 49, 402. von No- 
bleboroughin Maine. Webster: Phil. Mag. and Joum. 1 824. Jan. , 
Schwgg. J. 42, 104. — von Maryland. Chilton: Silllm. J. X, 131., 
Ann. des Mines II. S4r. I, 175. — von Bokkeveld bei Tulbagh im 
Caplande. F a r a d a y : Phil. Mag. III. Ser. , XIV , 368. , Pogg. Ann. 47 , 
384. — Laugier über die Analyse der Meteorsteine und ihren Chrom- 
gehalt: Gilb. Ann. 24, 377., GR, 428., Scliwgg. J. 29, 508., Gehlen 
Aber die Mischung der Meteorsteine: Schwgg. J. 6, 323., Chladni 
über die ehem. Beschaffenheit der Meteorsteine: Schwgg. J, 26, 156. 

Alle diese Untersuchungen gaben keinen oder nur geringen 
Aufschlufs über die mineralogische Natur der Meteorsteine, 
und erst später fm^ man an, in ihnen Gemenge einzelner 

Mineralien zu sehen. 

N o r (1 e n s k i (> I il suchte zu zeigen , dafs der M. von Lon- 
talax in Finnland ein Gemenge von Oliv in, Leucit und Magnet- 
eisen sei, verbunden mit einer grauen lavaartigen Masse. G. 
Rose stellte die erste genaue mineralogische Untersuchung 
an dem von Vauquelin und Lau gier analysirtcn M. von 
Juvenas an, hi welehem er Angit, einen dem l^aUrador ähn- 
lichen Feldspalh und Maiiini kies anfTand, deren Krystallform 
und sonstige Eigcnschaiten sich zum Theil genau erkennen 
liefsen. 

Norden skiöld: Bidrag tili närmare kännedom af Finnlands mineralier 
och geognosie 1, 90. , G. Rose: Pogg. Ann. 4, 173., Sheparrl 
Ober einen Meteorstein aus Virginien: SiUim. J. XV, 195., XVI, 
191., Pogg. Ann. 17, 380., Schwgg. J. 67, 47. 

Berzelitts gebührt das Verdienst, durch die Methode 
der Analyse <lie Natur der die Meteorsteine bildenden Mine- 
ralien genauer bestimmt zu haben, und die späteren Unter- 
sucher haben dieseji Weg mit gröfsereni oder geringerem 
Erfolg gleichfalls betreten. 

' Unverkennbar ist die grofse Aebnlichkeit der Meteorsteine 
mit gewissen krystallinischen Gesteinen. Schon Mobs ver- 
glich den M« von luvenas mit dem Dolerit vom Meifsner, und 
wenn die mineralogische und chemische Analyse überein- 
stimmend zu ileni Resultat führt, dais ihre nau|)ti;Pineng- 
theile ein augitischcr und ein feldspathartiger sind, so treten 
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sie dadurch in die Nähe^ jener zahlreichen aus beiden Sub- 

sLan/.eu hcstchcndcn Gosteinc, welche sicli in tlen älteren 
Perioden £:leich\vic in spateren, ja zum Theil noch jcUl ais 
vulkanische Laven zeigen. 

Aber gleichwie die Gesteine oft so feinkörnig werden, 
dafs sich ihre Gemengtheile nicht mehr unterscheiden lassen, 
so auch viele ja die meisten Meteorsteine* Die Natur der 
constitulrenden Büneralien wird alsdann durch die Analyse 
zuweilen sehr gut erkannt, wenn ein Gemengtheil duich Säu- 
ren sieh zerlegen läfst, welche den anderen nicht angreifen. 
Ist aber eine solche Trennung nit Iii /ulasvjg, so bleibt nichts 
übrig, als die Masse im Ganzen zu untersuchen, und durch 
Rechnung die Natiu der Gemengtheile zu ermitteln^ wobei 
das Resultat freilich mehr oder minder hypothetisch bleibt. 

Von den terrestrischen Gesteinen trennt aber viele Me- 
teorsteine eine Beimengung von metallischem nickelhaltigem 
Eisen (Meteoreisea), welches zugleich ihre Sundcrung in zwei 
Klassen bedingt. 

a. Meteorsteine mit metallischem oder Meteor eisen. 

Diese Klasse ist hei weitem häufiger als die andere; ihre 
Struktur ist gleichförmiger, dicht. Sic enthalten in Folge eines 
' Olivingohalts gewöhnlich viel Talkerde. Die Menge des Me* 
tcoreisens ist bald so gering, dafs es nm- hie und da einge- 
sprengt erscheint, bald so grofs, dafs es ein zusaininciihän- 
gendcs Skelett bildet, und dafs also ein allinäliger Uebergang 
zum Meteoreisen (Pallasmassc etc.) statthndet. 

1. Meteorstein von Blansko in Mähren, gefallen am 
25. Novbr. 1833. Dunkelgraue Grundmasse mit vielem fein ein- 
gesprengtem Eisen u. etwas Sehwefeleisen.Sp.G«s3^70 Rumler. 

Berselias: E. Vet. Ac HandL 1834., Pogg. Ann. 33, 8. 

Die mechanische Trennung mittelst des Magnets gab: 

Met. Elsen und Schwcreleisen 17,13 p. C. (magnetisciij 



(jrrundmasse 82,85 » 

A. Magnetischer Theil: 
Eisen 93.810 Zinn u. Kupfer 0,460 

Nickel 5,053 Schwefel 0,324 

Kobalt 0,347 100. 



Aufserdem Spuren von Phosphor. 
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B. Nichtmagnctisclier Theil. 

Durch Behandlung mit CfalorwasserstoffsSure , Xvobei er 

theUweise gelatinirte, zerfiel er in zersetzbare Silikate (a.) 
und unzersetzbarc (b.). welche let/Jercu thcils durch kohlen- 
saures Natron (a.), tiieils durch kohleDsaureu Baryt (ß,) zer- 
legt wurden. 

a SS 51,5 p. C. b = 4s 5 p. G. 

48,9 » 51,5 » 

nach zwei Versuchen* 









' ß- 


Kieselsäure 


33,084 


57,012 


57,145 


Thonerde 


0,329 


4,792 ■ 


5,590 


Talkerde 


36,143 


24,956 


21,843 


Kalkerde 




1,437 


3,106 


Eisenoxydul 


26,935 


8,362 


8,592 


' Manganoxydul 
Nickeloxyd *) 


0,465 


0,557 


0,724 


0,465 




' 0,021 


Natron 


0,857 




0,931 


Kali 


0,429 




0,010 


Ghromeisen 




1,306 


. 1,533 




98,707 




99,495 



In a. ist der Sauerstoff der Basen und der Kieselsäure 
= 20.5 : 17,2. Berzelius, welcher tanJ, dafs dieser Theil 
Scliwelel enthielt, dessen Menge fi eiüch uicht besUnirat wurde, 

nahm an, dafs das Silikat = R'* Si sey, und der Ueb^rschuTs 
an Basis durch das dorn Schwefel zugehörige Eisen hervor- 
gebracht wäre. 

Wenn man versucht, die Menge des DritteisiÜkats, wel- 
ches offenbar Olivin ist, zu berechnen, so mufs man anneh- 
men, dafs das übrige Eisen theilweise an Nickel gebunden 
sei, eine Folge geringer Beimengungen von A, weil im an- 
deren FaUe der Verlust die Sehwefelmenge nicht liefern 
würde. Man hat dann in a: 



1) Zinn- und kupferlmltig. 
V. Suppl, 
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Kieselsäure 
Talkerde 

Eisenoxydiil 

j, JVln^iU wid Alkali 
: Eisen i , 

Nickel 

Eisen 

Schwefel 



33,08 
36,14 
12,52 

2,09 

(5,86 
0,36 

4,32 

2,83 



83,83 Olivin 
7,22 Isickeleisen 
7.15 Ma^etkies 



96,20 



Der hier suppoiiirte Olivin enthält 1 At. Fe gegen 5 At. IVI^, 
während der der Pallasmasse und anderer Meteorsteine das 
Verhältnifs von 1:7 zeigt. 

Die Deutung des unzersetzbaren .The ils b. ist um vieles 
schwerer. Der Sauerstoff der Basen und der Kieselsäure ist 
= 14,34:29,63, also fast =1:2, mit ein wenig Säureüber- 
sehuTs. Berzelius betrachtete ihn als ein Bisilikat (Augit- 
Substanz), dem aber vielleicht eine kleine Menge eines Tri- 
silikats beigemengt sei. An einer späteren Stelle seiner Ab- 
handlung ist er £reneigt , darin ein Gemenge von Augit- und 
Leucitsubstanz zu sehen. 

Zuvörderst ist es nicht ^^ nln seheinlich. dafs das Ganze 
nur Augit sei, da die thonerdehaltigen Augite nur 50 p. G. 
Säure (und viel mehr Kalkerde) enthalten, womit auch der 
Augit der Meteorsteine von luvenas und Kl. Wenden (s. wei- 
terhin) Übereinstimmt. Der Alkaligehalt deutet überdies auf 
ein feldspathartigcs IVlineial. Alle Berechnungen führen nun 
zu dem Resultat, dafs dieser 'J'heil des Steins von Blaus ko 
entweder aus Labrador und Hornblende, oder aus Oli- 
goklas und Augit besteht, was sich vorerst nicht weiter 
entscheiden läfst. Geht man nämlich vom Alkaligehalt für 
die Feldspathsubstanz aus, so zerföllt das Ganze entweder in: 

SwiiBIStoff* 

10,05 und Kieselsäure 47,095 ^4,46 
5,59 Talkerde * 21,843 

2,24 Kalkerde 0,bG6 

0,93 Eisenoxydul 8,592 

0,01 Maaganoxydul 0,724 

18,82 Labrador 79,120 Hornblende 



Kieselsäure 
Thönerde 

Kalkerde 

Nation 

KaH 



10,8 
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Oder in: 




Kieselsäure 


15,&5 und 


Thonerde 


IL ti€% 


Kalk erde 


2,24 


Natron 


0,93 


Kali 


0,01 




24,32 OligoUas 



Kieselsäure 
Talkerde 

KalkoHo 0,8GG 

Eiscaox} (Inl 8,592 

Manganoxydul 0,724 



Sauers tofi'. 

41»595 21,6 
21.843 



10,8 



73,620 Augit 

Hiernach ist der M. von Blansko ein Gemenge aus: 



entweder 

Nickeleisen (mit etwas Schwefeleisen) .20,14 

Ghromeisen 0,63 

Magnetkies 2,96 

Olivin 34,72 

Labrador , 7.79 

Uombleade 33,03 

99,87 



oder 

20,14 
0,63 
2,96 

34,72 

Oügoklas 1(1,0(1 
Augit 31,36 

99,87 



2. Meteorstein von Ghantonnay, Dept. der Ven- 
dee in Frankreich, gefaDen am 5. Augast 1812. Grundmasse 

tlieils schwarz, ihcils dunkclgrau mit scli\v«irzcn Streifen, mit 
ziemlich viel eingesprengtem Eisen und wenig Magnetkies. 
Sp. G. = 3,46 3.48, Rumler. 

Berzelius: a. a. O. S. 27. 

Die Analyse beschränkte sich auf den nichtmagnetischen 
Theil des Steins, von dem ein sehr dunkel gefärbtes Exeni- 
plar gewählt wurde. 100 Th. von jenem, mit Ghlorwasser- 
stoifsäure behandelt, lieferten: 



a. zerset%hare Silikate 

b. Luizcrsetzbare » 
Beide bestanden aus: 

KfoseUSoie S2,<i07 
Talkerde 34,357 
Eisenozydul S8,801 
Manganoxjdid 0,831 
Niekeloxyd •) 0,456 
Kstron u. KaU 0,977 



98,019 



1) Zinu und Kupfer enthaltend. 



51,12 p. C. 

48,88 » 

b. 

Kiesds&are 

Tbonenie 

Talkerde 

Kalkerde 

Gieenoxydul 

^langanoxydul 

Nickeioxyd ') 

Natron 

Kali 

Chromeisen 



2 



56,359 
6,035 

30,396 
3,106 

9,728 
0,690 
0,138 
1,000 
0,512 
1,100 
98,942 
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Die Mischling beider Theile sUmnU ungeachtet des ab- 
weichenden Aeufseren bei diesem und dem vorigen Stein fast 
ganz übcrchi. 

Der Theil a. besteht auch hier wieder zum grofsten Theil 
aus Olivin, dem f^ickeleisen und Schwefeleisen beigemeugi 
sind, deren genauere Berechnung wir unterlassen wollen, da 
liicrzn die Analyse des iiiai^netischen Thcils ujid die Bestim- 
niuiii; <lc^ Sclnveielgelialls Alilt. 

Die Silikate b. lassen bei der Berechnung dieselben Zwei- 
fel wie die aus dem Stein von Blansko. Sie sind nämlich 
entweder : 



Kieselsäure 

Thoncnie 

Kalkerde 

Natron 

KaU 



oder: 

Kieselsäure 

Tlionerde 
Kalkerde 
iNatron 
Kali . 



10,814 und Kieselsäure 
6,(V25 Talkerdc 
IM SO Kalkerde 
1,000 Kisenoxydul 
0,5 1 2^ Manganoxydul 

20;;5äl Labrador 



45.438 



0.02() ( 



23,61 



10,51 



0,723 
0,()9() 

77,173Hornblemlc 



>0.B06 ] 

\ 



10,51 



0.723 
0,(>00 
'2.080 Augit 



15,798 und Kieselsäme 40,454 

6,025 Talkerdc 20. 

2,180 Kalkrrde 
1,000 Eiscnoxydul 
0,512 Mauganoxydul 
'"25,515 Oligoklas 
B. Meteorstein von Kleiu-W enden bei Nordhau- 
sen , gefallen am 16. September 1843. Graue Grundmasse, 
ein Gemenge gelblicher und ^unlieber Parthien und schwar- 
zer glänzender Körner, mit eingemengt eni Meteoreiseu und 
etwas ScliNvi'relcisen. Sj>. G. = 3,7000, K. 
Kammei»berg: Poj?£^. Ann. 6*2, 440. 
Mittelst des Magnets zcrlicl er in 
18,37 p. C. magnetisehen 
81,63 * unmagnetisehen Xbeiis. 
Der magnetische Theil, dessen sp. G. s 7^513 war, 
enthielt : 

Eisen 88,892 Kupfer 0,212 

Nickel mit et Sehweiel 0,122 

was Küiiail 10,310 Phosphor 0,107 

Zinn 0,340 TUU. 
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c. 



Der nichtmagneLische Tlieil hestan l uis: 

a. 48,255 p. C. zersetzbarer Silikate, nel>$t etwas Sciiwei'el- 
und Nickeleisen* 

b. 50,591 p. G. unzersetzbarer Silikate, 
c 1,154 p. G. Gbromeisen. 

a. b. 
Kieselsäure 31,206 Kieselsäure 51,009 
Talkcide 37,330 Tliouerdc 9,077 
Kalkcrde 1,674 Kalkerde 4,795 

Manganoxydul 0,148 Eisenoxydul 11,063 
Kupferoxyd 0,159 Talkerde 22,072 
Eisen 23,665 Niekeloxyd 0,203 

0,961 Kupferoxyd 0,152 
5,264 Natron 0,708 

0,921 



Ghromoxyä 59,85 

Eisenoxydul 27,93 
Talkerde _ j2,22 
(Verlust) ~10Ö. 



Niekd 
Schwefel 



100,408 Kali 



100. 



Zieht man in dem magnetischen Theil, vom Schwe- 
fel ausgehend, das beigemengte Schwefeleisen (Fe) ab, so 
besteht das Nickeleisen aus: 



Eisen 

Nickel 
Zinn 
Kupfer 
Phosphor 



88,980 

10,351 
0,349 
0,213 
0,107 

loo; 



was ganz übereinstimmt mit der Mischung der übrigen Me- 
teoreisen, namentlich derer aus Sibirien und von Elbogen, 

welche sämmtlich 1 At. Nickel gegen 9 At. Eisen enthalten. 

Die zersetzbaren Silikate enthalten, wenn [mau vom 
Schvv^efel- und Nickelgehalt ausdreht, 14,14 Eisensnlluret oder 
13,31 Magnetkies nebst 9,22 Nickcleisen, so dals der Rest aus: 

Kieselsäure 39.G0 

Talkerde 47,37 

Kaikerde ^ 2,12 

Eisenoxydul 10,72 

Maii^anoxydul 0,19 

"iöo: 

besteht, w^orin der Sauerstoff der Basen und der Saure nahe 
gleicli grofs ist, so dals das Ganze als Olivin, gemengt mit 
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etwas der übrigen Silikate, betrachtet werden darf. Der Oli- 
vin selbst enthält £isen und Talkerde in derselben Proper* 
tion wie der aus her Pallasmasse. 

Die unzersetzbaren Silikate bestehen wesentlich aus 

dem schwarzen aue^itähnlichen Mineral. Der Sauerstoff der 
Basen cuiscliliefslich der Thonerde verhält sich zu dem der 

Säure = 17:26,5, der der Basen ft zu dem der Kieselsäure 

und Thonerde (3^1 ss 2§i) = 12,77 : 29,32 ss 4 : 9,2 d. h. wie 
in den Hornblenden. 

Indessen ist augenscheinlich die Menge des schwarzeu 
Minerals nicht so bedeutend, als sie hiernach sein würde. 
Aufserdem zeigt die Analyse einen Alkaligehalt, imd die Ana- 
logie mit den übrigen Meteorsteinen deutet auf das gleichzei- 
tige Vorhandensein eines Feldspaths. Ninnnt man als solchen 
Labrador an, und geht dabei vom Thouerdegehalt aus , so 
so zerfallt bin: ^ 
Labrador; Kest: Öauor.stoä,'. 

Kieselsäure 16,282 Kieselsäure 34,727 i8,04 
Thonerde 9,077 Talkcrde 22,072 | 
Kalkerde 3,843 Kalkerde 0,952 > 11»32 
Natron 0,708 Eisenoxydul 11,063 J 

KaH J>^21 68,814 

" 30,831 

Alsdann ist aber der Rest keiuAugit, sondern steht zwiseheu 
einem Singulo- und Bisihkat. Will man aber einen basi- 
schen Feldspath voraussetzen » so konnte dies kein anderer 
als Anortbit sein, der allerdings in Meteorsteinen nachge- 
wiesen ist (vgl. M. von Juvenas). In diesem Fall kSmen auf 
die Basen des Feldspaths nur 10,86 p. C. Sauic, lui dm 
Rest mithin 40,14 p. C, so dafs in letzterem das Sauerstoll- 
verhältnirs = 11,32:20,85, d. h. allerdings fast =1:2 wie 
im Augit sein würde. Dieser Annahme aber steht der 
Umstand entgegen, dafs der Anortbit durch Säuren zersetzt 
wird. 

Wenn aber in jenem Rest noch eine gewisse Menge Oli- 
vin enthalten wäre, der von der Säure nicht zersetzt wui'de, 
so ist er ganz eiiiiach ein Gemenge von jenem und von Au- 
git. Denn er Zi^iegt sich 4<uui in 
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Olhiti. SaueretoiL Augit. SMMCStoff. 

Kieselsäure 8,66 4,5 26,07 13^4 

Talkerde 10,00 4,0 12,07 4,83 ] 

Eiseaoxydui 2.25 0,5 8,81 1^5 / 7,06 

20^ Kalkc rde 0,95 o,«? j 

47,90 

Unter dieser letzteren" Anaahine würde der H. von KL 
Wenden bestehen aus: 

Niokeleiseii 22,904 
(^lii üiiieiseu 1,040 
Majjrietkies 5,615 
Oliviii 38,014 
Labrador 12,732 
Augit 19,704 

100,009 

Sowohl dem AeuTseren nach als durch seine Zusammen ^ 

Setzung /eigL dieser 31. Jic ^lülste AehuliclikeiL mit dem von 
Elxleben. (Vgl. die Analysen von klaproth, Bucholt und 
Stromeyer.) 

4. Meteorstein von Ghäteau-Renard, Dept. Loi- 
re! in Frankreich, gefallen am 12. Juni 1841. Graue Grund- 
masse mit grob und fein eingesprengtem Eisen und Magnet- 

kies. Sp. G. =• 3,56, Dufrenoy, 3,54, Rumler. 
Dufrenoy: Compt. read. XII, 1190. 1230., XIII, 47. 88., Pogg. Ann. 
53, 411., J. f. pr. Chem. 25, 101., Berz. Jahresb. 22, 216. 
Kr cnthälL 9 — 10 p. C. dem Magnet folgendes iNickeleisen 
uuL 14 ]). C. Nickclgehalt. Die Grundnidssc zertallL durch 
Chlor wasserstofißäure in nalic gleiche Thcile Olivin (a.) und 
unsecsetzbare Silikate (b«), welche folgende ZusammensetzAing 

Kieselsäure i)5,(>9 Kieselsäure 51,77 

Talkerdc 19,46 rhonerde 10,22 

Eisenoxydu l 44,85 Eisenoxvdul 17,51 

100. Talkerde 18,33 

Kalkerde 0,47 

Natron 2,30 

KaH 0,68 



101,28 

Die unzersetzbareu SiiikaLc lassen eine mciii-iaciic Deutung 
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in Betreff ihres leldspathartigen und augiLiselieu Gemcngi licils 
zu. Ist jener = Labrador, und berechnet man seine Meiiiie 
aus dem iUkali- und Kalkgehalt, so ist dieser = Hornblende. 
Denn man hat alsdann: 

lAbiador. Best. 
Kieselsäure r?.9^^ Kieselsäure 44,84 



Thonerde 

Kalkerde 

Natron 

Kali 



S,8ö 
0,47 
2,30 

0,68 



Tbonerde 

£i$enoxydul 

Talkerde 



e,37 
17,51 
18,33 

87,05 



14.13 

In diesem Rest ist nämlich das SauerstolTverhältnifs von 

& und Säure (3Ä1 = 2 Si) =: 11,07 : 25,3 = 4 : 9,1 , d. Ii. Mrie 
in den Hornblenden. 

Hiergegen läfst sich nur einwenden, dafs ein Labrador, 
wie der supponirtc , der nur 3^ p. C. Kaiki^rdc, da2:ci;en aber 
16,3 p. C. Natron enthielte, nicht weiter bekannt ist, dafs da- 
gegen das Zurücktreten der Kalkerde auf einen säurerciehe- 
ren Feldspath hindeute. Dies könnte dann wohl nur OH- 
go&las sein, und man hätte in diesem Fall: 



OUgoklM. 
Kieselsäure 10^40 
Thonerde 3,85 

Kalkerde 0,47 
Natron 2,30 
'Kali 0,68 



BMt. 

Kieselsäure 
Thonerde 

Talkerde 
Eisenoxydul 



41,37 
637 

18,33 
17,51 



17,70 



In diesem Rest verhält sieh der Sauerstoff der Basen ft 
und der Säure (Kieselsäure imd Thonerde) s=i 11,07:19,9, 
d.h. fast = 1:2, wie im Au^it, besonders, wenn vielleicht 

noch etwas Olivin darin enthalten sein sullLc. 

Hiernach wären die Gemengtheile des M. von Chäteau- 
Renard: 



entweder 
Nickeleisen ■ 10 
Olivin 45 
Lahrador *6 
Hornblende 39 



oder 



Oligoklas 
Augit 



100. 



10 
45 
8 

J7 
IOC). 
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5. Meteorstein von Loevenhoutje bei Utrecht, 
am 2. Juni 1843 gefallen. Dem von Aigle sehr ähnlich ; leicht 
zerreibliche fast weifse Grundmasse mit gelben und schwar» 
zen Punkten imd mit Nickel- und Schwefeleisen. Sp. G. :s 
3,57 — 3,65 , r. Baumhauer. 
T. Banmhauer: De orta lapidnm metooiioomm anneadi dnornm lapidnm 
anafysibiiB. BisaertaMa. Trajocti ad Bhenum, 1844. — Fogg. Ann. 
66, 465. 

Blit Hülfe des Magnets zerfiel der Stein in 
14,24 p. G. magnetische Theile (Nickel- u. Schwefeleisen) und 
85,76 » Grundmasse. 

Die 14,24 p. C magnetischen Anthcils zeigten sich be- 
stehend aus: 

9,14 p. C. Nickeleisen 5,1 p. C. Schwefeleisen 

(Magnetkies) 
Eisen 85,89 Eisen 62^67 

Nickel (u. Co) 13,59 Schwefe l 37,23 

Phosphoreisen 0,25 100. 
Kupfer und Zin n 0,27 

100. 

Die 85,76 p. C. Grundmassc zsiiielen in: 
a. 42,98 p. G. zersetzbare 
h. 42,58 » unzersetzbare SiHkale 
c. 0,20 » Ghromeisen. 

a. b. 

Kieselsäure 
Thonerde 
Eisenoxydul 

Talkerde 

Kalkerde 
Natron 
Kali 



36,66 




56,43 


0,14 




5,03 


23,47 


Mn u. Ni 


11,50 


38,96 


1,45 


0,41 


• 

Cu u. Sn 


0,62 


0,27 


Talkerde 


18,25 


0,09 


Kalkerde 


3,06 - 


100. 


Natron 


3,03 




Kidi 


0,26 






99,63 



a. ist offenbar wiederum Oliyin. 

b. enthält imgewÖhnlich viel Natron. Berechnet man, von 

den Alkalien ausgehend, den Feldspath als O Ii goklas, so 
darf man demselben wegen Mangel an Thonerde, keinen Kolk 
z.utheilen, und erhalt dann £Üis Rest Aug it. 
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Giigoklas. 
kiestl ;iure 14,03 
Thoaci'iie 5,03 
Eisenoxyd 0,27 
Natron 3,03 
Kali 0,26 
22,61 



Sauerstoff. 
7,29 

2,43 

0,81. 



Kieselsaure 

Eisenoxydul 

Mangaiioxydui 

Talkerde 

Kalkerde 



Auglt. 



42,40 
11,26 

1,45 
18,25 

a,06 



8auerstoir. 



11,0 



Kupfer- u. Zinnoxyd 0,62 

*~ 77,04'" 

Wollte man den Fcldspatii l'ür Labrador ucluneu, so 
liätlc man neben ihm Hornblende. 



Labrador. Smeratoff. 

Kieselsäure 10,40 io,08 



Tbonerde 

Eisenoxyd 

Kalkerde 

iNalroii 
Kali 



5,03 
8,97 
3,06 ] 

30,75 



6,04 



1,68 



Hornbtonde. 

Kieselsäure 37,03 
Eisenoxydul 3,43 
Manganoxydul 1,45 
Talkcrde 18,25 
Kupier u. Zum 0.62 

^6U,7Ö 



SaiMntoff. 
19,24 

8,a9 



Kill solcher Labrador würde nur durch seinen ungewöhnlich 
hohen Eisengehalt auffallend sein. 

Nach dem Vorslehendcu wöi'C der Sleiu vou Ltreeht ein 
Gemenge aus: 



entweder 



Niekeleiscn 



Maguetkies 



'XU 

5,10 

Chromeisen 0,20 
Olivin 42,98 
Oligoklas 9,62 

32,% 

101). 



Augit 



oder 

0,14 
5,10 
0,20 
42,98 

Labrador 16,92 

iiuiiiblende 25,66 



100. 



V. Bauxuhauer hat den Feldspath als Albik genommen, 
dessen Menge dann 11,43 p. C. betragen wüide. Der Rest 
mufs dann als ein Gemenge von Augit (25,38 p. G. des 
Steins) und von unzersetztem Olivin betrachtet werden, des- 
sen Quantität im Stein sich dadurch auf 48 p. G. erhöhen 
wüide. 

Derselbe hat das sp. G. des Nickeleisens = 4.93 ;^^cliiii- 
deii, und nach Ab/.ug der noch beigemengten Gruiiüinasse zu 
5,655 berechnet. Allein diese Zahl ist ohne Zweifel 'lvl nie- 
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drig, wenn man sie niit der von mir aus dem Meteorstein 
von Kl. Wenden und den von allen übrigen Meteoreisen er- 
haltenen vergleicht, obwohl v. B. zu zeigen sucht, dafs aus 
den relatiren Gewichtsmengen der GemengtheUe beider Steine 
und deren spee. Gewichten jene geringere GrÖfse folgen müsse.. 

6. Meteorstein von Sommer-Gounty in den Ver- 
einigten Staaten . s^efallen am 2'J. "VTai 1827« (Ob identiscli mit 

dem am 9. Mai 1827 bei Nashville in Tenessee gefallenen Stein?) 
T. Baumhauer: a. a. 0. 

Dieser Stein gab: Nickeleisen: 
Nickeleisen 11,496 Eisen 85,021 

Magnetkies 4,846 Nickel 13,001 

Cluoiiieisen l,i)73 Kobalt 1,411 

Silikate Z-iun 0,5G7 

100. 100. 
Die Silikate bestanden fast zu gleichen Theilen aus: 
a. b. 
senetzbaren. unzemubaron« 
(Oüvin.) 

Kieselsäure 37,85 57,45 
Thonerde 0,51 11,75 
Eisenoxydul 13,72 9,02 
Manganoxydul 4,68 . 0,80 

Zinnoxyd 0,09 mit Cu u. M 6,38 (?R.) 

Talkcide 41.(;3 12,97 
Kalkerde ' (\()8 1,01 
Natron 0,79 99,38 

Kali 0,05 

100. 

Da die Bestimmung der Alkalien in b. fehlt, so ist eine 
Berechnung dieses Theils nicht möglich, v. Baum hau er 

glaubt darin Labrador und llornld^nde nebst ein wenig Oli- 
viu zu Likennen. Dersell)e hat auch eine Analyse des Steins 
als Ganzes, so wie seiner schwarzen Rinde mitgetheilt, welche 
letztere 00.5 p. G. durch Säuren unzerlegbaren Antheils, 2,47 
Schwefel, 32,1 Eisenoxydul, 1,,48 Talkerde, l,85^iickeloxyd gab. 

7. Meteorstein von Seres in Macedonien (Türkei), 
gefallen im Juni 1818. Duiiiicl^raue Grimdinasse mit metal- 
hschem Eisen und Magnetkies. Sp. G. = 3^71, liuiuler. 
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Berzelias: K. Vet. Ac. Handl. f. 1828. I, 156., Pogg. Ami. IG, 611 
Die Menge des magi 
stimmt. £r bestand aus: 



Die Menge des magnetischen Theils wurde nicht be- 



Nickcleiscn j ^f^^^^ '^JJ } 82,74 = { 
Magnetkies { f^we fel } ^^'^^ 



94,2 
5,8 



lOQ. 

Die Gnmdmasse zerfiel durch Ohlorwasserstoflsäure in 

a. 47,5 p. C. 7A'rseLzl)arcs (gelaLiiilreudcs) und 

b. 52,5 » unzersetzbares öiiikat. 

a. b. 
Kieselsäure 28,7 Kieselsäure 49,83 

Eisenoxydul 29,6 Eisenoxyd 9,52 

Talkcrde 40,0 Manganoxyd 4,57 

Natron 0,9 Chromoxyd 0,95 

Kali , 0^ Thonerde 5,33 

100. Nickeloxyd 0,19 

Talkerde 14,48 

Kalkerde 3,54 

Natron 1,47 

KaU 3,22 

"93,10 

Wenn a. grörstentheils Olivin sein soll, so mufste der- 
selbe eiscnfrci sein , da die Talkerde selbst schon etwas mehr 
Sauerstoff als die Säure enthält, mid das Eisen könnte doch 
nicht Magneteisen sein. Hier wie in h. scheinen die relativen 
Menjsjen der Stoffe nicht mit der fiir eine Berechnuna: erfor- 
<lcrli(dien Schärfe bestiniinl jal sein, ^iclleicht wegen Mangel 
an MiiLerial, wie denn auch diese IJniersuciiung älter als die 
übrigen Meteorsteinanalysen Bcrzclius's ist. 

8. Meteorstein von Lixna bei Dünaburg^ am 30. 
Juni 1820 gefallen. Von diesem Stein hat neuerlich Eich- 
wald nähere Nachricht gegeben. 
Pogg. Ami. 85, 674. 

Aschgrau, sehr feinkörnig; auTser den metallischen Thei- 
len unterscheidet man durch die Loupe hellgraue, gelblich- 
braune und sehwar/e Kr>rner. Sp. G. = 3,75().' 

Eiiie schon vor längerer Zeit angestellte Analyse von Th. 
Y. Grotthufs gab; 
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Nickeleisen . 22,0 

Magnetkies 9,5 

Kieselsäure 33,2 
Thonerde 1,3 

Eiscnoxjdul 22,0 
Talkerde 10,8 
Kalkerdc 0,5 
Chrom 0,7 

100." 

Eichwald yermuthet, dafs die niehtmetallisehen Ge* 
mengtheile ausAnorthit, Augit und Olivin bestehai. Da die 
Analyse fiir dies Geraenge das Verhältnifs eines l^isilikals 
ergiebt nmi der Kailit;cii.tli sehr unbedeutend ist, so dürfte 
Wühl Anorthit nicht vorliandeii sein. lJnz^\ eifelhaft sind Oli- 
vin und Augit, wahrseheiuiich ein Feidspath von ^Ölserem 
Säuregehalt (Oligoklas, Labrador). 

Durchgelulirte Analysen anderer Meteorsteme dieser Klasse 
Bind weiter nicht bekannt. 

Ein bei Gasiine, Maine, in den Vereinigen Staaten, am 
20. Mai 1848 gefallener Stein, dessen sp. G. = 3,456, und 
der metallisehes Eisen und Magnetkies enthält, wurde von 
Shepard einigen Versuchen unterworfen. Die magnetisehen 
Theile maehten 11,22 p. G. aus und enthielten 85^3 Eisen und 
14,7 NickeL Die Grundmasse wird von ChlorwasserstolFsäure^ 
zersetzt, und soll ein Trisilikat von Talkerde und Eisenoxy- 
dul (Howardit) sein. 
Shepard: SilliBi. Jonrn II. Ser., VI, 251., Lfebig's Jahroib. 1847 **4S. 

1312. 

Ein am 15. Februar 1848 bei Dharwar in Hindostan 
gefallener Stein, sp. G. = 3,512, enthält Eisen und Magnet- 
kies in einer grauen Grundmassc, so wie ein anderer von 
Myhee-Caunta hei Ahmedabad, am 30. November 1842 
gefallen, sp. G. 3,36, wurden nur ganz unvoUsjbändig un- 
tersucht. 

eiraüd: Edinb. n. phU. J. XLYII, dS., Lisb. Jabiesb. 1849 , 839. 
Schon früher hatte Shepard den bei Richmond, Ghes- 
terfield Cuunty, Viiginien, am 4. Juni 1828 gefallenen Me- 



__ \ Fe 20 
I Ni 2 
Fe G 
^ S 3,5 
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teorstein untersucht, dessen sp. G. = 3,37, liumlcr (3,3 Sh,) 

ist, und ihn aus | Olivin (42,3 Si, 31,46 Mg, 20,67 Fe nebst 

]^a, Gr, 8), Labrador, phosphorsaurem Kalk (?) , Nickeleisea 
(mit 6,1 p. C. Nickel) und Ma^etkies bestehend gefunden. 
Shcpard: Sill. J. XV, 195., XVI, 191., Pogg. Ann. 17, 380., Jahresb. 
10, 179., Schwgg. Joiuni. 67, 47. 

b. Meteorsteine ohne metallisches Eisen. 

1. Meteorstein von Lontalax im Gouv. Wiborg in 
Finnland, gelallen am 13. December 1813. Sp. G. s= 3,07, 
Rumler. Von NordenskiÖld zuerst mineralogisch unter- 
sucht (s. oben). Die von Berzelius analysirte Probe be- 
stand voThemchend aus einem halbdurchsiehtigen weifsen 
blättrigen Mineral, gemengt mit einigen schwarzen Punkten, 
welche magnetisch sind, sicli in ChlorwassersfofTsäure ohne 
Gasentwickiuiii^ uiilöseu, und Magneteisen zu sein scheinen. 

Berzelius: a. a. O. S. 30. 

Hier wurde der magnetische Theil zwar abgeschieden, 
jedoch nicht weiter unlersucht. Die Grundmasse zerfiel durch 
Behandlung mit Säuren in 93,55 p. G. zersetzbarer i und aur 
6,45 p. G. unz^setzbarer Silikate. Die ersteren bestanden aus: 

KieselsSure 37,411 

Talkeide 32,922 

p^iscnoxydul 28,610 

Mauganoxydui 0.70*? 

Thonerde (),2t>4 

100. 

Dies ist genau die Zusammensetzung eines Olivins, der 
1 «At. Eisenoxydul gegen 2 At. Talkwde enthält. 

Der uuzerselzbaic Thcil war ein Silikat von Kalkerdc, 
Talkerde, Thonerde, Eisen- und Manganoxydnl , vou dem 
Berzelius nur anführt, dafs es mit dem des Meteorsteins 
von Ghantonnay übereinstimme. Ihm war etwa 1 p. G. 
Ghromeisen beigemengt. 

Der Meteorstein von Lontalax hat hiemaoh dieselben 
Gemengtheile wie die übrigen, zeichnet sich, aber durch die 
» grofse Menge des OHvins aus. 

2, M e L e o r s t e i u V o"n J u v e n a s , Dept. der Ai'deche iu 
Frankreich, am 13. Juni 1821 geialien. 

1» 
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In einer e:raucn (»[inuimasse läisL sich ein weifses inid 
ein £?rünliohos krystalünisches Mineral, so wie Magnatkies 
unterscheiden. Sp. G. = 3,11, Rumlcr. Von Vauquclin 
und Lau gier im Ganzen analjsirt, von G. Rose mineralo- 
giscii untersucht, welcher an den Gemengtlieüen die Krystall- 
form des Augits und Magnetkieses erkannte, und den Fcld- 
spath för Labrador hielt. (S. ohen.) Neuerlich von mir 
analysirt. 

RammeUberg: Pogg. Ami. 73, 585. 

' Durch ChlorwasserstofFsäure zerfiel er in: 

A. 36,77 p. C, zersetzbare Theile. 

B. 6d,23 » unzersetzbare » 

A. B. 

Kieselsäure 44,38 52,07 

( i Thonerde . 33,73 ; , 0^21 

.j.^ Eiseuoxyd 3/21) / Oxjdul , 30,81 

. Kalkerde . Ls,07 . .': : ."i^^H 

fifi Talk9i?de , f 0,36 ,\ , . gj^S 

Natro» : : . 1,03 . . h >^,41 

S^.,.. 0,33 Chromeisen 2,13 

• Pho^phprsäur^ 0,54 > . : Titim^äurc 0,W 
>h!)S<^wefblei8fen 0,71 <' iüi,4ö 

»^'^•M,f I ~rö2,4T 

Hiernach ist A = Anorthit, wie schoh Voll Sbei^ard 
vermuthet wordeta wttii, ß abe^ sis Aiigit; Die <!Jertrtirgtbeiie 
dies«)» Udeoriteifir iiiid mithin : ' '>< j < ' , i . » . , / j i > 

'llW«rthte^ 36,75 p. C. : - 

Augit 60,00 

Chroiiieisen 1,50 » 

Magnetkies 0,25 » 
und vieUeicht kleine Mengen von Apatit und Titanit. 

3. MeteorsLeiix von St annern. Schon früher von Klap- 
roth und llolger untersucht, zeigt er grofse Aehnlichkeit 
mit dem von Juvenas. Er ist neuerlich von mir analys^ 

wordenl 

&ammel8berg: Pogg. Ann. 83, 6M. 
Durch .Chlorwasserstofisäure zersetzbai cr Theil 34,98 = A. 

unzersetzbarer » 65,02 sB. 



•'ii.rf.ji' 
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A. 




Games. 


KieseMure 


46^19 


49,44 


48,30 


i honerdc 


31,26 


2,b4 




Ji^isenow a 


2,93 


Oxydul 28,31 


19,32 


iviangaiioxyaui 






U,ol 


Kalkerde 


lOjt/O 


K 90 


11 97 




1 19 


Q Q7 




Natron 


1,14 


0.35 


0.62 


KaH 


0,50 


0,10 


0,2B 


Chromeisen (t e^jr) 




0,83 


0,54 


100,12 


101,09 


100,61 


Auch hier ist demnach A 


= Anorthit, 


B hingegen 



Augit, und das Verhältnifs beider fast wie im Stein von 
Juvenas. 

4. Meteorstein von Alais, Dept. du Gard in Frank- 
reich, gefallen am 15. Mai (3I;irz?) 1806. Eine bräunlich- 
schwarze zerreibliche Masse, die in Wasser zu einem grau- 
grünen Brei von Thongeruch zerlallt. Bedeckt sich an der 
Luft mit Salzeillorescenzen. Sp. G. = 1,70, Rumler. Von 
Thenard und Vauijuelin sehon früher untersucht. 
Berselius: E. Vet Ar. H. f. 1834., Pogg. Ann. d8, lia. 

Beim £rhitzen giebt er Wasser, schweflige Säure und 
ein braunes Sublimat; der schwarze Rückstand brennt sich 
an der Luft roth. Er schmilzt vor dem Löthrohr schwer zu 
einer schwarzen schlackigen Masse. Der Wagiiel zieht eine 
sch\var/.( i:!:laD/Jose Substairz aus. Wasser zog 11,5 p. C. 
und der Magnet 13,3 p. C. aus, denen aber noch ein Theii 
der übrigen Masse anhing. 

Die magnetischen Theile enthielten Spuren von, metalli- 
schem und Schwefeleisen, vorherrschend, aber Eisenoxyd- 
oxydul. 

Die durch Wasser ausgelaugten Salze bestanden aus 
Sulfaten aoii Talkerde, Kalkerde, Natron. Kali, mit Spuren 
von Nickel, Ammoniak und einer organischen Substanz. Alle 
diese Salze sind vielleicht erst im Laufe der Zeit duich 
Wirkung von oxydirtem Schwefeleisen auf Silikate gebildet 
worden. 

Das mit Wasser erschöpfte Steinpulver gab bei der 
trockenen Destillation 
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Schwarzen Rückstand 88,146 
(ira II braunes Sublimat 0,944 
Küliiensäure 4,328 
Wasser ' 6,582 

100. 

Der Rückstand enliiielt: 

Kieselsäure 31,22 
Thonerde 2,36 
Talkerde 22,21 

Kalkerde 0,23 
Eiseuox) dul 29,03 
Mane^anoxjdul 0,26 
Mckcloxyd 1,38 
Zinnoxyd und Kupfer 0,80 
Ghromeiseii 0,63 
Rückstand 8,69 



96,81 

Der Verlust besteht zum Theil in SauerstoÜ, tlei dem 
Eisen angehört. Die Hauptmasäe ist mitbin verwitterter 
Olivin und Magneteisen. 

Der Rückstand liefs sich in Kohle und ein Silikat von 
I Eisenoxydul und Talkerde zerlegen, welches auch Thonerde, 
Nickel und Zinn enthielt 

Dieser Meteorstein scheint demnach durch Verwitterung 
schon verändert zu sein. 

5. Meteorstein von Concord, New -Hampshire in 
den Vereiniijten Staaten. Schlackenartige poröse Masse von 
weifser Farbe. V. d. L. schmilzt er an den Kanten und förbt 
die Flanome gelb. Nach B. Silliman enthält er: 

Sanentoffl 
Kieselsäure 84,973 44,i5 

Talkerde 12,076 4,83 

Natron 2,218 o,57 

''9i),267 

B. Silliman: ISi 11. Journ. U. Ser. IV, 353., Lieb. Jahresb. 1847 — 4Ö. 1313. 

Diese ganz abnorme der Formel NaSi^-|-8>IgSi^ ent- 
sprechende Mischung bedarf gcwifs noch der Bestätigung. 

6. Meteorstein von Bisbopville in Südcarolina, im 
März 1843 gefallen. Sbepard fand zuerst, dafs er fast ganz 

V. Suppl. , 3 
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ans einem weifsen feldspathShnlicbeii Mineral bestehe, dessen 

sp. G. = ^i. welolios V. d. I>. zu einem weifsen Kiiiiiil 
sehmilzt, und ein TalkerdesilikaL z,ii sein sclirint. Sarto- 
riiis von Walters hausen fand diese Suhstanz, welche 
Shepard Chladnit genannt hat, den Stein grofsentheils 
bildend, ihr sp. G. = 3,039; ihre Krystallform scheint der 
des Wollastonits nahe zu kommen. Aufserdem liefsen sich 
nur Kömer von Magnetkies und Eisenoxyd wahrnehmen. 
SartorfUs WaUershaaseti: Lieb. a. WShlen Ann. 79, 369. 
Die Analyse des Letzteren ^ab: 

Kieselsäure 67,14 

Thoiionh» 1,4^ 

Eisenoxyd 1,7() 

Talkerdc 27,12 

Kalkerde 1,82 

Wasser 0,67 

99,93 

Er '/iehl das Eisenoxyd von dieser Mischung ah und be- 
trachtet den Rest als ein Gemenge \on Talker de tris i l i- 

kat (Chladnit), MgSf, und (Kalk-) Lahrado r, was indessen 
nicht statthaft ist, da .man einen alkalifreien Labrador nicht 
kennt. So viel ist indiessen sicher, dafs die Hauptmasse des 

Steins die neue V^erhindmii^ IVlgSi sein mufs, der eine kleine 
Menge eines ihonerdehalliireri Silikats hci^oTnengl ist. 

Meteorsteine von Caharras-Couiity, Nord-Karo- 
lina; Richland, Süd-Karolina; Linn-County, Jowa, 
und Waterloo, Seneca-Co., New- York. 
Shepard: Sillim. J. 8 8er. X, 127., Xt, 38., Lieb. Jahresb. 1850, 824. 



i\tU Ii ilom hisher l^ekaiinlgow (H-donen nehmen foli^ende 
Verbindungen an der Zusammensetzung der Aerolithe Theil: 

a. Metallische Verbindungen. 

1. Niekeleisen. Es bildet die Hauptmasse des eigent- 
lichen Meteoreisens, ßndet sieh aber auch in gewissen Me- 
teorsteinen. Es enthält im Durchschnitt Eisen und Nik- 
kei mit etwas Kobalt, d. h. gegen 1 At. Nickel 9 — 10 At. Ei- 
sen. Doch scheint dies VerhSltnifs nicht bestlindig zu sein 
und ebensowohl bis auf 24 At Eisen zu steigen (M. von Bo- 
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bumilitx, Arva) als auch auf 8 At. za sinken (M. von Zaea- 
tacas). (Noeh reicher an Nickel ist das Greenville -Eisen«) 
Die bekannte durch Aetsung mittelst einer SSure entstehende 

krystallinische Zeichnung seiner Oberfläche (die Widniann- 
stätten'schen Fispireii) scheint zu beweisen, dafs das Gan^e 
ein Gemeiige von Eisen mit einer besliaimten Verbindung von 
Nickel und Eisen sei, welclic letztere sich in Säuren schwerer 
auflöst. AuTserdem enthält es Mangan, Magnesium, Zinn« 
Kupfer imd Kohlenstoff. Der letztere ist, wenigstens in man- 
chen Arten, gerade wie im grauen Roheisen theils als Gra- 
phit mechanisch beigemengt, theils mit Eisen ehemisch ver- 
bimden. Ob Schwefel und l'hosphoi- ihm oder der lolgcnJca 
\ erbiiidung augeiiorcn, ist noch iiiclit entsciiicden. F])en so 
fraglich ist es, ob der in mauciicui Eisen geiundeue Kiesel- 
ijehalt in Form von Kieseleiscn vorhanden sei, oder nur zu- 
läUig von beigemengten Silikaten herrühre. 

2. Phosphorverhlndungen von Eisen und Nickel 
(Magnesium). Sie sind, wie es scheint, in dem vorhergehen- 
den immer, jedoch gewöhnlich nur in geringer Menge ent- 
halten, und hleificu beim Vnflfisen in Chiui w asserslufl'sUure 
/AU'ück. Zuweilen erhalt nuui sie krysiallisirt , aber ihre 
wahre Zusammenset/.ung ist noch unbekannt, da die Analy- 
sen sehr variiren , eine Folge der Schwierigkeit, die Substanz 
rein ahzuscheiden. Magnesium ist nicht immer vorhanden; 
zuweilen ist Kiesel angegeben, der aher der Verhindung wohl 
fremd ist. Die Kohle gehört gleichfalls nicht ihr, sondern 
dem Eisen an. Die Anxahl dar metaliisi iicn Atome gegen 
1 AtoiTi Phosphor beträirt: 
in dem M. von Zacateeas etwa 4 
» » » » Krasnojarsk etwa 5 

» » >» » Braunau, Bohumilitz, Klbogen etwa 7<— 8 
» « » » Seeläsgen etwa 12 — j^B. 
S. Schwefeleisen, ein fast nie fehlender Gemengtheil 

der Aerolithe. Nur in wenigen Fallen gelingt es, ihn von 
dem Ijebrigen mechanisch zu trennen und für sich zu unter- 
suchen, wie z. ß. bei dem Meteoreisen von Seeläsgen, wo die 
Substanz nach meinen Versuchen ein spec. G. == 4,787 besitzt, 
und sich in Chlorwassefstoffsäure ohne Abscheidung von 
Schwefel auflost. Dieser letztere Umstand beweist, dass sie 

3' 
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nicht Masrnetkips sei» kann, und wenn sie dem Magnet fols^t. 
so kann dies in einer nie xu vermeidenden Beimenguni; vciir 
Nickeieisen seineu Grund haben. Auch das sp. G. spricUt 

daf(ir, dafs die Verbindung Eisensulf ur et, Fe, sei, da das- 
selbe beim Magnetldes = 4,6, bei dem Sulfuret aber nach 

G. Rose — 1,7 ist. Die Substanz entbMit kleine Mengen Nickel 
11 ml Kobalt (und Kupfer), welche jedoch nicht als isonKH|>lie 
ijulluicte vorhanden zu sein scheinen, , da die Analyse in die- 

sem Fall zu der nicht wahrscheinlichen Formel' Fe ^ Fe füh- 
ren wurde. Um so mehr darf man geneigt sein, sie als bei- 
gemengtem Nickeleisen angehörig zu betrachten. Alsdann ist 
die Zusammensetzung 

der Verbindung, des Eiseusulfurets. des Magnetkieses. 

r f l'l 

Fe Fe* Fe 

Schwefel 37, IG 3tUl 39.56 

Eisen 62.84 ' 63.50 (>(144 

lÖÖ. 100. 100. 

Auch in dem Braunauer Eisen scheint dieselbe Verbin- 
dung zu existiien. Dagegen bctraehleL man sein* liiiufig das 
Schwel'eb'isen der yXerolithe als MngnelKies, und dal's diosc 
Verbiiiiliini^; in der That in ihnen vorkommt, hat G. Uosc 
an dem Stein von Juvenas nachgewiesen '). Für die Berech- 
nung ist es in der Regel ziemlich gleichgültig, ob man aus 
dem gefundenen Schwefelgehalt die eine oder die andere 
Verbindung ableitet* da ihre Zusammensetzung wenig ver- 
schieden, und ihre Menge stets sehr gering ist. 

b. Oxydirte Verbindungen. 

4. Magneteisen, von Berzelius in den Steinen von 
Lontalax und Alais nachgewiesen, und in vielen anderen in 
geringer Menge vermuthet. 

5. Chrom eisen, FeTr. nur in sehr geringer Menge 
voriianclcn, aber sehr verbreitet. 

c. Silikille. 

0. Olivin, wie es scheint, ein charakteristischer Ge- 

1) Auch Shcpurd beschreibt Krystalle von Magnetkies au» dem Stein 
von Jüchmond wid Cocko-Coaiity (Siilim. J. II. äer. II, 377.). 
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tnengthcil der Meteorsteine und selbst mit Mickeloisen allem 
in manchen Meteoreisen gemengte Fehlt tmtier den genauer 
' bekannten nur in dem Stein van Juvenas. £r enthSlt gleieh 
' dem tellurischen gewöhnlich kleine Mengen Manganoxydnl, 

.Nickel- und Zinnoxyd. Wie in jeneia varürcii die relativen 
Mengen lieider isoiiioiplien Basen. So stimmt der Olivia der 
Pallasmassc, des Meteureisens von Olumiia und des Meteor- 
steins von Kl. Wenden ganz mit den basaltisehen Olivinen 

^ äberein; in allen ist 1 At. Fe gegen 8 At. Mg enthalten. Dem 
grönländischen tmd vesuvischen entspricht der aus dem Stein 

: von Sommer -County; beide enthalten die Basen in dem 
Atomvcrhältnifs von 1:4. In dem Stein von Utrecht ist das- 
selbe fast = 1:3; in dciii von Lonlalax =1:2, also wie 
im llyalosiderit, und in dem von Ciiatcau-Uenai^d vielleicht 
= 1 : 1. 

7. Feldspath. .Nur in einem Fall hat sich bis jetzt 
' faktisch seine Natur ermitteln lassen, nämlioh in dem Stein 

von Juvenas, wo er Anorthit ist, denn dieser ist durch 
Säuren zersetzbar, und ist hier von keinem anderen derarti- 

i:en Silikat I)ei;leitet. In allen anderen Fällen hat mau es 
mit einem durch Säuren selnvcr zerlegbaren Feldspath zu 
thuii. der entweder Labrador oder Oligoklat» ist, was 
die Berechnung nicht sicher entscheiden konnte* 

8. Augit. Gleichfalls nur in dem Stein von Juvenas 
evident nachgewiesen; in den übrigen wird es In der Regel 
zweifelhaft, ob Augit oder Hornblende vorhanden seL 

Wenn nun auch die Hercchnung der meisten Analysen 
zeigt, dafs bei Annahme von Labrador das zweite Glied sich 
in der Zusammensetzung der Hornblende nähert, und dafs 
umgekehrt, wenn man Augit voraussetzt, das erste die Oli- 
^oklasmischung haben würde, so scheint es doch der Ana- 
logie mit tellurischen Gesteinen und bei dem wirklich nach- 
gewiesenen Vorhandensein der Augitform in dem Stein von 
Juvenas angemessener, Augit und Labrador in den Me- 
teorsteinen anzunehmen. Die Analyse des M. von Kl. Wen- 
•len beweist sogar, dafs, wenn überhaupt ein Feldspath ^ur- 
lianden ist, das zweite Glied höchstens ein ßisiiikat sein könne. 
Der gröfsere Säuregehalt des augitischen Gemengthcils kann 
in zwei Ursachen liegen: entweder in der Analyse, in so fern 

1 
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die Säure diese Silikate nicht untersetzt liefs, und ein Tfieii 
der Basen in die Mischung des Olivins gerietb, wofür das 
häufige Auftreten von Kalkerde und Alkali in diesem spricht: 
oder darin, dafs die Augitsubstanz unter Umständen die nahe 

verwandte Hornblendemischung haben kann, da bekanntlich 
nach G. Rosc's und Mitscherlichs Erfahrunji Slrahlsteiu 
beim Schmelzcu die Struktur des Aus^its aiuiinnnt. 

Alsdann haben die Meteorsteine mit den jüngeren und 
jüngsten Eruptivgestemen der Erde die Hauptgemengtheile 
gemein: Olivin, Augit und Labrador. 

Shepard hat versucht die Aeroiithe zu klassifieiren und 
die in ihnen vorkommenden Verbindungen anfgeföhrt, wor- 
unter sich aber viele liefindeii, deren Vorhandensein sehr 
zweifelhaft ist, da kein Beweis für ihre chemische Natur 
vorliegt, während andere wohl nur sekundäre spätere Bil- 
dungen sind. 
SiUim. Joarii. ILJSer. n, 377. 

Dahin gehören: 
• Schweflige Säure, beim Fall, beim Reiben und Zer- 
schlagen des Steins von Bishopville l)eohachtet. Ist kein Be- 
standtheil. sondern konnte sicJi nur durch Wirkung des at- 
mosphäriscJien Sauerstoffs auf die Seh wcfelmcl alle bilden. 

Schwefelsaure Salze von Natron, Talkerde, 
Nickeloxyd, £isenoxydul; Chloride von Natrium, 
Calcium, Magnesium, Eisen, Nickel und Kobalt. Auch 
diese Salze sind gewifs als solche den Meteormassen fremd. 
Noch problematischer sind u nte rs chwefl igsaure Salze 
von Natron und Talkerde, welche Wasser aus dem Stein 
von Bishopville ausziehen soll. 

Apatit. Shepard nennt so gelblichgrüne Körner «us 
dem Stein von Riebmond* Wodurch bewiesen? 

Apatoid. Gelbe Kdmer in jenem und dem Stein von 
Bishopville. Schmelzen v. d. L. theilweise , sollen aber keine 
Phosphorsäure enthalten. 

Spheuomit. Bräuuiichgrüue dünne tafelartie^e Kry- 
stalle in dem Augit des Steins von Juvenas. Schmelzen v. 
d. L. leicht zu einem schwarzen magnetischen Glase mid 
zeigen die Reaktionen des Titanits ; werden von Salpetersäure 
unter Abscheidung eines weifsen Pulvers zerlegt; die Auflo- 
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sung soll Kalkcrdc und Kit'^elääurc eulhalten. Vgl. meine 
Analyst!. 

Glimmer soll iu dem Stein von W es ton sich gefuuden 
haben (?). 

Jodolith. Blafsblaue Körner im Stein von Bishopville, 
die V. d. L. leicht und mit Kochen zu einem blasigen farb- 
losen Glase schmelzen. Von Chlor wasserstoffsSure werden 

sie leichl aiigcgrifren; Ammoniak fallL aus der Auflösung kie- 
selsaure, aber keine liasen ('i*H.). 

Chliidniu S. oben Stein von Blsliopville. 

Chantonnit; schwar/.e Adern und Massen im Stein von 
GhantODuay; sp. G. ss: 3,48. Schmelzbar v. d. L. an den 
Ecken zu einer schwarzen Schlacke. 

Granat Rothe Komer im Stein von Nobleborough (?). 

Gediegen Eisen. Das IM. von Scriba (N.-Vork) und 
Walker County (Alabama) soll Irei von iSickel und Kohleu- 
sloff sein. 

Nalüi lieher Stahl und Nickelstahi? 

Schreibersit. Braunschwarze Körner mid Prismen 
im Stein von Bishopville, die v. d. L. zu einem magnetischen 
Glase schmelzen, und auf Schwefel, Eisen und Chrom rea- 

giren. Shepard's Vermuthung, sie seien ein Chromsulfuret, 
ist hiernaob sclir unw alirseheinlieli. 

Schweiel. Kleine Kr»rner im Stein von BishupN ille. 

Schliefslich stellen wir die iu Aerolithen bis jel/.t geiün- 
denen fUemente zusammen: Aluminium, Calcium, Chrom,* 
Eisen, Kalium, Kiesel, Kobalt, Kohlenstoff, Kupfer, Magne<- 
sium, Mangan, Natrium, Nickel, Phosphor, Sauerstoff, Schwe^ 
fei, Titan, Zimi, imd die sonst noch angegebenen: Antimon, 
Arsenik, Chlor, so dafs also 18 Elemente, ,\ der jel/.t be- 
kannten, nach den bisherigen Erfahrungeu an der Zusam- 
mensetzung der Aerolitlie Xheii nehmen. , 

Abrazit. 

Isl nat li KenngotL idenliscli mit dem Zeagonit. 
Wien. Akad. Ber. I«ä0. Oktober. 

AcadioHt. I. S. 3. 

Acbmatit. Iii. S. 12. 



Digitized by Google 



40 



Achmit — Agalmatoliiii, 



Aobmit. I. $. 3, IL S. 5, III. S. 12. 
Admlftr s» Fetdapatb. 

Ae delforsit. 

Ueber die mögliche Identität dieses Zeoliths mit dem 
Lamuontit» 8. diesen. 

Aegirin v. Angit und Hornblende. 

Aeschyiiit II. S. 6., III. S. 12. 

Aeschynit. 

Hermann, welcher eme ganz andere Zusammensetzung 

als Hartwall fand, hat spJiter wiederum andere Resultate 
erhalten, und die einslweilcii frai^lich als Zirkoncrde betrach- 
tete Substanz 'als ein Gemenge von Xitansäurc und Geroxyd 
erkannt. Seine letzte Analyse gab: 

Niobsäure 33,20 

Titansäure 25,90 

Ceroxyd 22,20 

Ceroxyciul 5,12 

Lanthan« >xyd 6.22 

Yttererde 1,28 
' Eisenoxydul 5^45 

Wasser 1,20 

100,57 

Er drückt dieselbe durch die Formel 

Ce 



2 La 
Fe 
aus. 

Jomn. t pr. CJiein. öO» 170. 193. 



m .... Nh 



-I- . 



Altonit. IV, S. 1. 



Agalmatolith. 

I. 8.4., IV. S.S. 

Ein Theii <irs (icsitines. in welchem der Diaspur von 
Schemnitz vorkommt, von grauer oder grünlicher Farbe, 
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schwachem Fettglatiz, und sp. G. = 2,735, ist als Agalma- 
tolith bezeichnet worden. Dasselbe eathSlt nach Karafiat: 









Sauerstoff. 




Kieselsäure 


49,50 




26,72 


6,73 


Tbonerde 


27,45 




12,82 


8,36 


Kalkerde 


5,56 


1,Ö8 1 






Talkerde 


0,72 


0,28 1 


1 3,82 




Eisenoxydul 


1,03 


0,23 1 


1 


Kali und Natron 


10,20 


1,73 J 






Wasser 


5,10 




4,53 


1,2 




99,50 









Poggend. Ann. 78, 575. 

Diese Zahlen nähern sich den von Thomson an einem 
Agalmatolith erhaltenen, führen aber zu keinem einfachen 
Ausdruck, auch nicht zu der a. a. O. gegebenen Formel. Am 

nächsten wurde (ftSi H-^lSi) + lt, d.h. Labrador -f- 1 At. 

Wasser, kommen. Die Substanz dürfte wohl aus der Me- 
tamorphose eines Feldspaths entstanden sein. 

Andere Parthieen, welche als Dillnit bezeichnet wurden, 
sind vollständig in Thon verwandelt. S. Thonerdesiiikate, 
wasserhaltige. 

Mancher Bildstein ist Speckstein. S. diesen. 

Alaun. 

I. S. 4», IL a 7., m, S. 13. 
Bei Urumiah in Persien kommt ein Elsenaiaun vor, 

welcher dem von Mörsfeld gleicht Derselbe besteht nach 
B. Sillimau aus; 

Schwefelsäure 33,812 
Thonerde 10,617 
Eisenoxydul 9, 1 5 f ^ 
Wasser 41,611 
Kieselsaure 3,340 
Eisenoxyd 1,050 

99,580 

Dana Hioeralog. p. 226. 

II alotr ichin nennt Seacchi eine Art Eisenalaun aus 

den Funiarolcn der phlegräiseheu Felder, der nach ihm 

(FeS -I- ÄiS) 4* 2711. sein soll. 
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VolLail. Scacchi beschreibt das V orUuiiiiiieii dieser 
Subslaiiz und oiklUrl Oufrenoy's Angabe (I. Suppl. 4.) 
i'ür irrig. Er hält sie . der Form der Krystalle wegen für 

(PcS+¥'eS^)4-24fir was mit dem Resultat der Analyse 
von Ab ich im Widerspruch steht (Vgl. Fumarolen.) 

Alaunfels. 

Der im Gebiete des Trachyls von Gleichenberg in Steier- 
mark vorkommende Alaun£els ist von Fridau untersucht 

worden. 
Ann. d. Chem. u. Fliann. 76, 106. 

Wasser entzieht ihm geringe Mengen von Kieselsäure, 

Schwefelsäure, Kali und Talkcrde: kolilensaures INalron löst 
ehicn Theil Kieselsäure auf, auch Säiu'cn zcrsel/eji ihn ihi-il- 
wcisc. Beim Erhitzen cal weichen Wasser und Schwefelsäui'c. 
Eine vollständige Analyse gab: 



Kieselsäure 


50,71 


Schwefelsäure 


16,50 


Eisenoxyd 


1,13 


Thouerde 


19,ÜB 


Kalkcrdc 


0,56 


Talkerde 


0,41 


Kali 


3,97 


Wasser 


7,23 


Kieselsaures Kali 


0,31 


Schwefels. Talkerde 


0,09 


Chlormagncsium 


0,03 




100. 



Aus dem geglühten Gestein zieht Wasser Alaun aus. 
Fridau nimmt an, dafs der im Gestein enthaltene und 
mit Kieselsäure und Silikaten gemengte Alaunstein im was- 

ser&eien Zustande = KSi-t-4AlS sei, und berechnet seine 

Menge zu 37,70 p. C. 

Alaunstein. I, S* 5. 

Albit. 

1. S. 6. , II. S. 8. , III. S. 14. 

« 

1/ Gemengtheil eines Phonolithgesteins von Laugafjall 
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beim grofsen Geisir auf Island, naeh der BehandloBfc mit 

(.hlorwassersLoHsUiue zurückblcibeail. 
Damuur, s. Lava. 

2. Körniger weifser A. . von Lancastcr Co.« Pcimsylva- 
nicn. Sp. G. = 2,G19. Vor dem LöUiroiu' unscbmelzi)ar, 
die Flamme nicht gelb färbead. 

3. Aebnliche Varietät, von Kam und begleitet; gleicb 
dem vorigen härter als Quarz; von Unionville, GhesterCo.) 
Pennsylv. 

B. Silliniaii: Am. Jounu S. S«r. VIII, 390. 

4. Aehnliche Varietät von Westchester, und 

5. eben solche, von Wi Imiiigtuii, Pcnus^lv., beide 
vüii Boye und Boot Ii uiiteisiicht. 

Froceed. of thc Am. phii. soc. II, 190. 

1. 2. 

Bamoar. Brush. 

Kieselsäiue GG,51 Gt»,Gr) 

Thonerde 19,01 20,78 

Eiseuoxyd 1,43 — 

Kalkerdc 0,84 2,05 

Talkerde — 0,52 

Natron 9,63 9,36 

Kali 1,52 — 

Wasser — — 



3. 


4. 


5. 


Weld. 






GG,8G 


G7,72 


G5, 1() 


21,80 


20,51 


20,74 




Spur 


0,54 


1,78 


0,78 


0,71 


0,48 


0,34 


0,74 


8,78 


10,65 


9,98 


0,48 


0,16 


1,80 


100,27 


100,10 


"9i),97 



98,97 99,36 
Die Härte und das Lothrohrverbalteu der aiuerikaiilscben 
Varietäten bedarf einer weiteren Prüfung. 

Ghesterlit. Ein Feldspath von der Form des Albits, 
mit etwas abweichenden, doch nicht genau mefsharen Win- 
keln, tlosscii sp. G. = 2,513 n n h B. Silliman, in Chcsler 
Co., Peimsylv. im Dolomit vorkonuuend. > 

Entliält nach Erui: Saaewtoff. 

Kieselsäure 65,58 34,07 

Thonerde 18,45 8,62 

Talkcrdc 2,09 

Kalkerde 0,71 o,02 | ^fi^ 

Natron 10,41 

Kali 2,84 



Dana Miu. p. 670. 



100,08 
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Das SauerstüflVerhälliiiis von 1,4 : 3 : 12 möchte vielleicht 
bei Wiederholung der Analyse sich in das gewöhnliche von 
1 : 3 : 12 verwandeln. 

. Der Paris terit von Thomson Ist ein Albit aus Ga- 
nada, dessen sp. 6. = 2,627, nach Hunt bestehend aus: 



Phil. Mag., IV. Ser. 



Kieselsäure 


66,80 


Thoiierde 


21, .so 


Eisenoxyd 


0,30 


Kalkcrde 


2,52 


Talkerde 


0.20 


Natron 


7,00 


Kali 


0,58 


Glühverlust 


0,60 




99,80 



Hyposklerlt. Der von Breithaupt mit diesem Na- 
men bezeichnete eingliedrige Feldspath von Arendal, dessen 

Ziisainnicusetzunij: nach Hcrmatiii eine sehr eij^eiithümliche 
wäre ' ). isL von mir untersucht wortlen. Sp. G. = 2,63 — 2,06. 
Toggend. Ann. 79, 305. 

Kieselsäure (>7,1)2 • 
Thonerde 16,59 
Eisenoxid 2,30 
K.iliverdc 0,85 
Talkerde 1,46 
Natron 10,24 
Kali 0,51 
Glühverlus t 0,69 

100,26^ 

Diese Zahlen, so wie die Filrbnn^ des Minerals, deuten 
auf eine Beimischung von Augitsubstan/., und in der Thal 
lassen sich jene zerlegen in: 



Augit. 




Albit. 






Kieselsäure 


2,77 


Kieselsäure 


64,80 = 


G8,2a 


Eisenoxjdal 


0,81 


Tbonerde 


16,59 


17^6 


Kalkerde 


0,63 


Eisenoxyd 


1,40 


1.47 


Talker^e 


0,93 


Kalkerde 


0,33 


0,23 




5,13 


Talkerde 


0,54 


0,57 






Katron 


10,34 


10,77 






Kali 


0,51 


"0,53 






Glfihverliist 


0,69 


0,74 








90^04 


100. 



1) SappL IV., Art. H^HMkierit. 
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13,33 
3,91 



Algerit. 

Eine in lantjo.n diinutn l*risincn von gelber Farbe vor- 
kommende SubsUnz, im Kaikspath von Fraaklin, ^iew- 
Jersey, eingewachsen. Sp. G. = 2,78 — 2,948. 

Wurde von Hunt.') und von Crossley chemisch un- 
tersucht. 

1} Amer* Joqto. II. Ser. YIII, 103. 8) Ibid. X, 177. (Ifeetiiig of tbe 
Bostan Na*. Hist Soe. 1850. Arril.) 

Vor d. L. schmelzbar mit leichtem Kochen zn einem 
weifsen blasigen Glase; Im Kolben Wasser gehend. 

Die Aiial)bC lieicrte nach Abzug von 4,2 p. C. kobleu- 
saurem Kalk: 

Hunt. Crossley. SaaerstofT. 
Kieselsäure 52,1G 52,00 27,02 
ThoiHM.lo 26,08 25,42 ii,87 
Eisenoxyd 1,94 1,54 0,46 
Talkerde 1,21 5,39 2,i6 
Kali 10,69 10,38 i,76 

Wasser 7,^ 5,27 4,68 
100. 100. ■ 

Die Sauerstoffmengen des Wassers, der Basen U, der 
Thonerde und der Kieselsäure verhält sieh in Crossle> 's 
Analyse annähernd == 1:1:3:0, der näehslkommeudc Aus- 
druck würde daher (R Si + Jil Si) ä sein, welcher man- 
cherlei Substanzen (z. B. dem sogenannten Agalmatolith von 
Sehemnitz) zukommt. Etwas mehr Kieselsäure ist im Algerit 
allerdings vui li.uidcn. Crossley hat das Verhältnifs 1:1:3:7 
angenommen. Die Differenz, der Talkerde in beiden Analysen 
macht dies Urtheil zwei fe Iii aft. 

Die äufsere Beschaffenheit des Minerals, welches zuwei- 
len mit Vesuvian verwachsen sein soll, erinnert sehr an eine 
l^seudomorphose » und ist In dieser Hinsicht genauer zu 
prüfen. 

Allan it. 1. S. 7., IL S. 9., s. aach Orthit. 

Allophan, 

IV. 8. 270, 

Als Aiiophau ist eine farblose durchscheinende oder wcifsc 
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Uebcrzüge auf Gibbsit biklende Substanz von Riehmoud. 
Massachusets von B. Silliman untersucht worden. 
Am. Journ. of Sc. II. Ser. VII. 

Kieselsäure 22,654 
Thonerde 38,7(58 
Talkerde 2,838 
Wasser ' 35.240 

99,495 

Es ist offenbar ein Gemenge von Thonerdehjdrosilikat 
mit* einem talkerdehaltigen Mineral, da die Talkerde der Mi- 
schung der AHophaue an sich Trenul ist. 

AUaandit, s. Triphylin. 

Aluminit II. S.B. 

Amalgam. L S.S., IV. S. 2. 

Amblygoiiit. 
n. s. 11., m. 14. 

G. Rose schlägt die Formel 

2 ( rt 3 P + 2 AI If») H- (AI Fl ' + AI ) 
vor, wonach die Fluormenge nur | der von mir angenom- 
menen ist. 

Mincralsystem S, 72. 

Bemerkenswerth ist es, daTs , abgesehen vom Fluor, die 
Zusammensetzung des A. der des Lazuliths ganz nahe kommt 

nämlich = R^P-f-Äl* P^ wäre. Man könnte die Hypotheso 

aufstellen, dafs das Fluor sich hier wie in Silikaten verhielte. 

so dafs jenes Doppelsalz mit chjcni entsprechend zusammen- 

geseUten verbunden wäre, welches an Stelle des Sauerstoffs 

Fluor enthielte. 

« Amethyst, s. Qaan. 

Amoibit, 8. 2ncke1glanz. 

Amianth, s. Augit u. Hornblende. 
Amphodeiitb. 1» S. 8* n. Lepolith. . 

Analcim« 
I. d. 9., ni. 15. 

Der A. von Kewenaw -Point, am Lake Superior ent- 
hält nach Jackson: 
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Dana Min. p. 311. 



Anatas — AHdesio. 47 

Ki(»Rclsjinr4' r)!LlO 
Thoiunde 22,40 
Kalkerde 

NatroD S,52 
Wasser 9J0 

97,02 

Anatas. 1. S, 13., II. S 13. 



A n d a 1 II s i t . 

II. S. 13., III. S. 15., IV. S. 3. 
HiiberL unlersuchle Aiidalusitkryslalle aus dem Lang^ 
taiifererthal in Tyrol, und zwar sowohl die unveränderte 
innere (a.), als auch die in Cyanit uingewandeUe äufsere 
Masse (b.) derselben. Ferner eine Pseudomorphose von Cya-- 
nit nach Andalusit von Krunibach, au der Koralpc in 
Steiermark (c.) 

Jahrbucher der K. K. geolog. Ueichsanstalt. Erster Jahrg. S. 350. 35$. 





a. 


b. 


c. 


Sp, Gew. 


= 3,103 


3,327 




Kieselsänrc 


39,240 


3(>,G6(> 


37,G34 


Thonertle 


59,493 


60,000 


59,139 


Eisenoxyd 


0,G32 


.1,333 


0,8G0 


Talkerdc 


0,253 




0,501 


Kalkerde 


0.50G 


0.933 


2,007 




100,124 


98,932 


100,141 



GhiastolHh. Der bei Bona in Algerien im Glimmer- 
schiefer vorkoiamciule (sp. (j. = 3,1) plirsieliblülhrolhe eiil- 
tiält nach Renou: 

Kieselsäure 3(>,G 

Thonerde G l,9 

98,5 

Aufserdem Spuren von Eisenoxyd und Talkerdc. 
fixploration acientiflque de TAlgirie. Paris 1848. p. 58., Liebigs Jahresb. 
1849. 736. 

Andesin. 

I. S.9., IV. S. 3. 

BekannlUeh hat Abich den früher iür Albit gchalleneu 
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48 Aodesin. 

Feldspath des Andesits (Dioritporphyrs der Cordil leren) als 
eine eigenthümliche aus Bisilikaten bestelieiulc Verbindung 
erkannt, welche sich von der des Lcucits durch das Vor- 
herrschen von Kalkerde und Natrou imterscheidet. Ein si- 
cherer Nachweis des Vorkommeiis dieses Feldspaths auch an 
anderen Orten fehlt bis jetzt, obwohl Dclesse angenommen 
hat, dafs er neben Orthoklas im Syenit (der Vogesen, Sach* 
sens) vorkomme. Der Wassergehalt dieser Substanz deutet 
auf eine ZerseL/utia des ursprünglichen Materials, und der 
Kalkgehalc ist überdies geringer als der von Ab ich gefundene. 

Ich habe neuerlich zunächst den A. aus dem Gestein von 
Marmato, denselben, weichen Abich untersuchte, von neuem 
untersucht; sodann einen eingliedrigen Feldspath aus dem 

Porphyr (granito amandola) des Esterrel- Gebirges bei Frejus 

im südlichen Frankreich, der in grofsen schönen Zwillings- 
krystallcn vorkommt, und mit dem Andesin nahe überein- 
stimmt. 

Das spec. Gewicht ist beim 
Andesin von Marmato nach Abich = 2,7328 



» » 




» Jacobson ') 


= 2,679 






» mir 


= 2,674 


» » 


Esterrel Geb. 




_\ 2,680 
(2,688 




Hwmato. 


Esterrel-Geb. 




Abich. 


B. 


B. 




1. 


2. 


3. 


Kieselsäure 


59,60 


60,26 


5832 


Thonerde 


24,28 


25,01 


26,52 


Eisenoxyd 


1,58 


Spur 




Kalkcrdc 


5,77 


6,87 


8,18 


Talkerde 


1,08 


0,14 


0,11 


Natron 


6,53 


7,74 


5,27 


Kali 


1.08 


0.84 


2.:U) 




99,92 


100,86 Glühverl. 0,60 








101,36 



Die Sauerstoifinengen sind: 



1) Kach einer Mittheilung von (r. Hose. 
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Anhydril — AnortkiC. 

KiMelllliM 90,96 Si,M 9030 

Thonerdc 11,22 



Eiseiioxyd 0,48 
Kalkerde 1,61 
Taikerde 0,37 



U,70 11,67 12,38 

233 ) 

0.04 




Natron IßB ^ 1,35 

KaU 0,16 J 0,14 j 0,40 J 



Es ist also das Verlilltoirs von 

A : ffl : Si 

1 sa 1 : 3,09 : 8,17 

2 SS 1 : 2,83 : 7,7 

3 s$ 1 : 3,0 : 7,35 

Der Feldspath vom Esterrd Gebirfe enthSlt hiernadi 
weniger Säure Sollte das Verhältiufs 1:3:7 bei diesem 
mit fremden SubsLauzeii sichtlich nicht ^emen^ten Mineral 
das wahre sein, so liefse es sicli als eine Verbiiiduns: von 
1 At Oiigoklas mit 2 At. Labrador betrachten. (Auch der 
Andesin läfst sich als 1 At Labrador und 2 At Oligoklas an- 
sehen). Sebr nahe üfaereinstitiimciid hiermit ist der Feldspath 
Toi^ Pisoje bei Popayan. zusammengesetzt (L S. 7), wohl die-» 
sel^e Substanz. 

Anhydrit n. 8. 14. 
Aakerit, i. IfagiiMit. 

Anorthil 

L S. 10., n. B. 14., IV. S. 8. 
Die von mir aufgestellte Behauptung, dafs der weifse 
Feldspath der Thjorsa*Lava vom Uekia Anorthit sei, ist von 
Dam Our durch eine neue Analyse des weUsen gasige» B«- 
«feandthoMs dieser Lava bestittigt worden. 
BidL de Is loc. gM. de Franoe, IL Ste. VH, $8. 

Sp* G. 38 2,75» Schmilzt v. d« L. zu eiaem weifsen 
Emaä» wird von GhlorwassrntoffiiKure zenetzL r 

Kieselsäure 45,97 Kalkerde 17,21 
Thouerde 33.28 Natron 1,85 • 

Eisenoxyd 1,12 Beigemengt Augit 0,69 

' . 

1) £ine früb«rQ AoA^TPe batfee das YertiiUaiiä l : 3,d5 : 6,88 i^egebeo. 
Y. Suppl. 4 
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• • I>er sogenanlite krystallisirtc Feldspath von Tunftbcrg 

(im ildwb. II. irrthünilii Ii unter den Skapolith ge«UiU) ist 
nach Walmstedt tlicils Anorthit theils Orthoklas. 

A. Er dm an n, in dessen geügjaOftt. llDtersacl^ailg Ton XaDi|iw^ lk>fch- 

spiel, S, 63. S. Olivin. 

^ Bvtowi^it. Dieses Mineral aus Canada scheint , wie 
schon Hermann vermuthet hat, AiiorUiit zu sein. Sein 
sp. G. ist = 2,73 und seine ZusammensetzuD^ nach-Hi^nt: 

Kieselsäure 0AO 

Thonerde J0,45 

Eisenoxydul ö,SO 

Kalkerde 14,24 

Talkerde 0,87 
' ■ . • . Natron . 2,82 ' 



f : 
I. 



Kali ' 0,38 
Wasser . 2.00 



■ 



' ^ «ag. IV. Beif. I. 9d». 

^ AithoiidmU U & la' 

' Antbraeit. 1 0. IL, H. HL S. 16. 

Antimonl)Iuthe.. IV. S. 4. 
Antinooglanar Gsaiitpi^f^laiiseis. 

AntiJDOiiige ßäure. 

(Anitiiuoiioicyd.) 

Diese Veriiindittig) als Mineral hifiher nur in der zwei* 
■gUedrigeo Form (WeifsspiklsgiaiuelrE) AntimonbiilllMr) hfh 
hkaait\ indet siish in '^tt öejgcnd Toa Qonetaidan« m* AJgeri^ 
auch in der regulltrc«} und i^ar hi OkbMertk, sp« Gv tfs 
6,22 — 5,30. 

■ Schmelzbar tmd flücluig, das Sublimat besteht aus pris- 
matischen und oktaedrischen Krjstaiien. Leicht aoflöslich in 
Chlorwasserstoffsäure. ' 

NachRivot enthält das Mineral kein Al^Mk, leiten ein 

wenig ^lei, und ist tthrlgens i'eine antimonige Säure, Sh. 
Aon. db. ^J8. m. Sir, XXXL 504. 
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Antimohoeker. ... 
lu. a i(L > ' 

Ein im Ideinen nadekfttnnigeii Ktyilalkii am P^ret» in 
ToscMiA T0ikoiiiiiieqdes Mkiml enthält nach Baehi: I 

Ai^ttton 78^ . . 

SauepstoJf 19,47 ^ 
Eisen 1,25 
Gaagari 0^5 

loa 

Am. J. of Sc. H. Ser. XIV. 61. 

Zieht man das £i9en als Oxyd und die Gangart ab, so 

bleiben 

Atttimo«! 80,64 
Saaerstoff 19,36 
100. 

Denmadi scbeiot diese Snbstanx die natfifHeh^ Verbin- 
dung von AntimonsSure und antimoniger Säure (Antimon- 

Oxyd) zu sein, Sh§b, welche mau früher antimonige Säure 

nannte« und welche enthält: 

Antimon 2 At. = 3225,8 = 80,13 
Sauerstoff 8 » = s 800,0 z= 19,87 

I 4025,8 lüÖl 

* 

« Aoiimoasilber» IV. 8.4. 

Apatit. 

IL S. 16.» m. S. 17., IV. 8,4. 

Der A. von Snarum ist von neuem duixh WeLei, der 
von Faldigl von Joy untersucht worden. 

Snarnin. Faldigl. 

Chlor 2,66 0,05 

Phosphorsäur^ 41,54 43,01 

Kaliiierde 53,46 . 55^4 
Eisenoxyd mit Ger- 

ox} d u. Yttererde 1,79 Fe 0,09 
Das Fluor liefs sich nieht bestimmen , da seine Menge 

seiu' gering ist. 

Nach der Formel müfste der Ap&lit von Snarum, wie 
Ro«e bemerkst flibgesefaeA''vm der elnva'niit dem Eisen 
«te* varibibiaehe]& Mengoz- afOrf^a^FlMMlaiam is MZ MWof 

i '4* 



% 
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enthalten. Da die geiundeiie Kalknicn^e dieser Aiiiiahme ent- 
spricht, so ist kein Gruad vorbanden, länger an der Kich- 
lig]faeit der Apatilformcl zu sweifelu. Der A. von Fiüdigl 
berechnet sich zu 98,87 €a» P, 0,08 CaQ, 6,00 GaFt, a09 Wt. 

Poggeod. Ann. 8i, 303. M., Jojrs GIm« leaeirobeB. G4(tting. 1853. 
p. 41. Vgl. aucli mein» IMheren B^meriuiagen II. SoppL S. 15.' 

Zu S chl a eke n^\ a 1 de ist neuerlieh eine röthlichweifse 
Varietät in durchscheinenden nadeiiörniig zusammengehäuften 
Prismen krystallisirt, vorgekommen, derea sp« G. ss 3,565 (R.) 
Ist. Sie gab bei der Analyse: 

Kalkerde 53,97 

Eiseuoxyd j ^7 

Manganoxyd } 

Chlor 0,05 

Nach der Formel berechnet, ist die Zusaxamenselzung 
^e^es Apatits; 

Phosphorsäure 41,09 
Kalkerde 48,57 

Calcium 3,86 
Fluor 3,56 ' 

Chlor 0,05 
Eisen- u. Mangano xyd 0.27 

97,40 

Gelber krystallisirter A. von Hurdstown, sp. G. = 

3,205 (a.), und blaugraucr Irauhiger Phosphorit von Crown- 
Point, New -York, sp. G. = 3,053 (b.), enthalten nach 
Jackson: 

a. b. 

Phosphors. Kalk 92,40 92,94 

Fluorcalcium 7,02 1,45 

Chlorcalcium 0,54 0,33 

Eisenoxydul — 2,00 

Eisenoxyd 0,04 ^ 

Kohlens. Kalk ^ 2,77 

Wasser — » 0,51 i 

100. 100. 

m. Am. Joom. of So. II. Ser. XI. 402. b. ibid. XBU 73. 

Francöliu Mit diesem Namen bat man eine in kleinen 
war^enftmiig g^rappirten. Kryslfüniasseii m WbeaiFMneo 
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Bei Tavistock in Devonshire vorkommeude Apatit -Varietät 
Itezeichaet, Henry fand darin: 

Phosphorsäurc 4\[u 41,80 
^ Kalkerde 53,38 52^1 

tS'" ! 2.96 3.22 
ABfacvdem Fhior, dessen Menge jedoch sieht bestiinmt 
wurde» so wie Spuren vod Chlor. 
ftSL Mag. ISM. F«br., Foggmd» Am. 64, 311., Joam. ilr yrdal* 
ChMk 50, 13S. 

Aphrodit I. S. 12. 
Apbthonit, f. Aftonit. 

Aphrosiderit 

DiescR Namen hat' Fr. Sandherg^er einem dUoriftÜhw- 

Dcheii Mineral gegeben, welches auf Rotheisenäteiu bei \yeil- 
burg vorkommt. Sp. G. = 2,8. 

V. d. L. wird es braunratb, und schmilzt nur an dum 
nen Kanten zu einer schwarzen Masse. Von Chlorwasser** 
Hofi^änre wird, es zeraetat. 
Sandberger, V«beit. d. ged. Vetti. Tini Ksiiaa. 8.9T.< ' 
Di« Analyse gab: Swierstöff. 
Kieselsäure 26,45 13,74 . 

Thonerdc 21,25 9,d2 
fiisenoxydul 44,2 1 9,82 ) ' . • 

Talkerde 1,06 o,42 j. "'^ 

Wasser 7,74 6,8S 

woraus die Formel (3Fe**Si + Ä'l* Si) + 6ft folgen würde. 

w 

I 

Apophylllt. 

I. S. 13., II. S. 16., III. S. 17., IV. S. 5. 

Jackson untersuchte den A. von der Cliff-Mine in 
Blichigan. Sp. G. =3 2,305. 

Fluorcalcimn 1*85 1^94 Kali 4,95 5,19 

Kieselsäure 52,79 51,00 ViTasser 16,00 16,00 

Kalkerde 2^,35 24,94 SpT ^p? 
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' • ' ' •■ Ar&oxen. ' ' ' " : • . 

EmMneral in traubigkrystallinisclieii dunkelbräunrotlien 

Massen, zu Dahn im Lauterthaie Rheinhai^ms atif Klüften 
im Sandstein, zuweilen mit P}TOmorphit vürkonuueud. Es 
ist von V. Kobell niiin i untersucht worden« 

Jonni* f. prakt. Chem. 60, 496. 

V.-d. Lr auf Kohle aeliMiüst et leioht und Jiik eiiiigeiii 
Schäumen, und giebt ArsenSkdämpfe und Bkikugelo. Mit 
'8odn erhSl« kian aufser leteteren eine streitg^flüssige Sehlacke, 

welche niit Borax im RedukLionsfeuer ein schön grünes Glas 
giebt, das im Oxydationsfeuer gelh und heim Erkalten fast 
farblos wird. 

Von GhlorwasserstofFsäure wird es zersetzt; die Flüssig- 
keit ist anfangs brftunlich, entwickelt Chlor und wird dann 
gruo. Ifit Alkoliol gekocht, vom Ghkirbka geCreantv abge- 
4ävi^'niul verdünnt, ^rsobetttl mo blau *)» ■ 

V. Kobell konnte aus Mangel au Mateiüal keine voll- 
ständige Analyse ausführen. Er fand 48,7 p. C. Bleiox) d und j 
l€,32 p. G. Zinkoxyd. Die übrigen Bcstandtheile sind Vana- | 
dinsäiu>e imd Arseniksäure; aber. Sel&wefalsäawe und Fluor 
sind nicht vorhandenst 

Ein zinkkaltige» Venadinbleierz hat frfther icboii Da- 
mour untersucht 

Der Araoxen findet sich in der Nähe des reiaeu lilei- 
vanadats oder Dechenits. S. diesen. 

Aragonit 

IL S. 18.» HL S. 18. 

Der A. von Papenberg bei Hofgeismaria Hessen ent- 
hält nach Stieren: 

. Kohlensauren Kalk 97,39 
Kohlens. Strontian 2,22 
" ' WasÄcr ' ' 0,39 

100. 

Ardif. t Pharm. II. Reihe, 6S, 81. 

in dem zum A. gehörenden Sprudelstein von Karls- 
bad, und . zwar in einer eisenretchen Abänderung fanden 

1} BboMo TevUnt M dai Yanadinblaimi. ^ HMdiMMNl^ A S51, 
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Arkftotei« - An 

Blum und Leddin 0,272 p. C Arsenik, welches wahrscheia- 
lich als hasisch arsenigsaures Kisenoxyd zugegen ist, 
Aniv d. Cb«m. «. Pbarnn. 73, 217. 

■ 

Arkanäit, s. IV. S. 271. o. Brookit. 

▲rqvarit, ■. Amalgam. ' 

9 

Artanikantlmoii. I. 8. 18.» II* 8. 19. 

Arsenikeiften. 
* t 8. 18., IT. 8. 5. ' . . « 

1. Von Rei ebenste in, 2. von Seh lad min g, sp. G. 
= 8,67 — 8,71; beide ikei^ derb, tbeiis krystallisirt in der 
▼oo Mobs beschriebeiiQB Form. Weidenbusch. 

1. 2. 

Schwefel . 1,09 0,70 

Arsenik 65,61 7%IS , 

Eisen 31,51 26^ 

Ber^ai't 1,04 — 

99,20* *^j,3(r 

Berechnet man aas dem Schwefelgehalt die Menge von 
beigemengtem Arsenikkies, so erhillt man nach Abxug dei- 
selben: 

1. 2. 

Menik 67,32 73,49 . . 
Gisei» 32,68 26,61 , . . 

,100. m r 

Hiernach wäre das erste = Fe* As', Jas zweite aher 
Fe As, wie (las von Sätersberg (Fossum), weiches Schje^fß.r 
untersucht hat. 

Arsenikkies. 
I. nL 8.U*, IVt 8. 6. 

1. Krystallisirter A. von Reicbenstein, sp. G. = 5,896, 
nach Weidenbusch; 2. derber A. vom Melchiorstol- 
len bei Jauernick (Johannisberg) in Böhmen, nach einer von 
Freitag in meinem i^ahor^tofio • gemachten Analyse : 
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Schwefel 19,17 21,14 
Arsenik 45,94 41,91 
Eisen 33,62 36,95 



100. 

1. G. Böse Miaeral8j8tem S. 56. ' 

Arsenikknpfer. II. S. IB., m. 8.19«, IV. 8.6. 

Arseniknickel. 

L S. i4., n. S. 19., IV. 8.8. 

Eine derbe Varietät von Ghathani} Gönn., enthält naeh 
SJiepard: 

Arsenik 70,00 
Niekel 1246 
Kobalt 1,85 

Eisen 17,70 
101,21 

An. JoaiB. <tf Sc XLVIL p. 351. 
Vgl. Unt BfdA/ML I 

Artaniktanret Ziakoxyd» •. Zinkanoniat. 

Arseniksilber. IV. S. 9. 

Arseniosiderit. 

I. 8. 15., n. S. 19., m. 8. 20. 

Dana ^ubt aus Dufrenoy's und meiner Analyse das 
Mittel nehmen su dürfen, und findet dann: Arseniksäure 37,65; 
Eisenoxyd 41,79; Manganoxyd 0,68; Kalkerde 10,53; KaU 0,40; 

Wasser 8,94, wonach er die Formel (Ga^ As-|-4Fe*Ä8)+15H 
vorschlägt ' ' 

Mineraloge p. 452. 

Indessen differiren beide Analyeen %n sdir^ • und «ine 
Wiederholung möchte nöthig sein. 

Asbest, s. Angit, Hornblende, Serpentin. 

Alb est, tclflUeriid^r, i. dvTiotll v. 8eipenCiB. 

Asohe, Tulkanische, s. Lava. 

ß 

\., : .. . AepaaioUth. n. 8. SO. 

> Asphalt. L &ld., m, 8.81. 
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AiiraehaaU iUfil, 



' Aatraehanit. 

IV. S. 11. 

Zu dem SuppL iV. S. 11 Angeführten ist zu bemerken, 
dafs das Salz aus den Karrdiumschea Se«a i>€i Astrachan 
itammt, nnd nicht von G. Roie, londtra von Göhei nn- 
tenueht "wurde. 

Atakamit 
rr. a 11. 

Mall et fand in diesem Mineral (spec. G* =r 4,17): 

Kupferoxyd 55,94 



Kupfer 
Chlor 
Wasser 
Quarz 



Privatmittheilung. 



14,54 
16,33 
12,96 
0,0a 

99,85 



AllitrUitil, t. Ska^ih. 



Aug it. 

L S. 16., IL S. 20., III. S. 21., IV. S. 12. 
Heidepriem hat gefunden, dafs gepulverter LMopsid 
vom Zillerthal durch mehrtägige Digestion mit Ghlorwasser- 
toffs&nre ziemlich stark sersetzt wird. Bei einem Versnehe 
betrug die Menge des Zersetzten 11,23 p. nnd cbe Zusam- 
mensetzung dieses Theils war vollkommen die des Minerals. 
Zeitschr. d. deutsch, geolog. Ges. II. iS. lo9. 

■ 

A. ' ThO'ner defreie Augite. 

Richter analysirte den Diopsid von Reichenstein 

(Grube Reicher Trost), welcher zum Theil in Asbest übergeht. 
Pogs. Ana. Ht 3S4. 

Kieselsäure 
Thonerde 
Eisenoxydill 
Talkerde 



Kalkerde 
Wasser 



54,50 
1,10 
3^00 
18^96 
21|41 
1,19 
100,16 



^^^^ L \(^A 
^ % OD [■ \ \^ \ 
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58 Augil/ 

Ein heller A. von Lak6 George, New -York, enthält 
nach Beck: 

•:Mli«r.o£N. Y.p.310. »„erstoff. 

KaeseUfiure 45,45 21^ 
EiAenoxydol 11,49 2,05 ) 
Talkerde 18,00 7,20 \ iO,67 . 

Kalkerde 24,33 6^2 J * ' 

99,27 

A. Erdmann untersuchte gtünen körnigen A. (Kokko- 

lith) luu dem Kalk des Tunajl>erger Erzlagers (a.)^ .(füaea 

Blalakolith von der Smedsgärdsgnibe daselbst (b) , und einen 

solehen, weleher mit Skapolith gemengt den sogenannten 

blauen Wasscrkalk von Tunaber^ bildet (c). 

Försök tili en geogaostisk-mineralogisk beskrifaing öfrer Tnnabergs sockeu 
i Södermanland, Stockholm 1849. p. 58. 67. (Auch K. Yet. Acad. 
Handl. t 1848.) 

Sp-G-asIdO^MT 3^3 ^ 

Satierstoff. Sauerstoff. SauerstoA 

Kieselsäure 53,50 27,79^^^1 ^^'^2 37,951.,aoa' 54,13 28,121„a^ 

Thonerdc 0,76 0,35/ 0,95 om) ' 0,90 0,42/ *'^ 

Eisenoxydul 9,74 2,16\ 7,95 i,76\ 3,69 o,82\ 

Manganoxydul 1,90 0,42.9-^^ 0,89 0,19,- 0,30 0,07L«ft. 

Kalkerde 20,42 5,80^- • 23,55 6,68^^ • 25,15 7,i4r^ 

Talkerde 13,59 4,34], 12,20 4,7aJ- . 1^.01 ^] 

Qlübveriu st 0,27 0,54 ^ . ^^ 0,63 

100,18 ' ' l59;9Ö ' ' ' 99,81 
Der rosenrothc bis bräunliche Mangan -Augit von Ster- 
ling io. New- Jersey (Rhodonit nach Hermann, Fowlerit 
der amerikanischen Mineralogen), welcher die Spaltungs- 
richtnngen des Augits (nach dem Prisma von 87^ 6' und der 
zur Axe unter 74^ geneigten sckiefim EndlSche zeigt), ist 
jpach HAri«#ilnS'Und m^Mn Vflrsualm ripkhaltig. . . 

Hermna im Jörn, t jn. Gbüft. 41! % ft*. 

H. R. 
Sp. G. 3,63 BmnMtL ' 

Kieselsäure 46,48 46,70 

Manganoxydul 31,52 31,20 

Eisenoxydul 7,23 8,35 

Zinkoxyd 5,85 5,10 1,00 } i2,75 

Kalkerde 4,50 6,30 

Talkerde 3,09 2,81 

Glühverlust 1 ,00 0,28 

99,67 100,74 
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Aüflt II 

fi^rber gehört auch nach Hermann der Jefiereonit von 
Sterling. S. IV. Suppl. S. IIL \ — «: 

Nach HeraajLn kMiimt er «in «diofim i^mldarU aiich im 
zersetzten, SufserHch schmraneii Zustande vor. Br eiathSlt 
dann Kohlensäure und Walser, und Gi«en mi Mangan «als 
Oiytle. ■ ' 

Pajsbergit ist ein rother Mangan -Augit von Pajsbergs 
Eisengrub^ bd Filipstad in Schweden, in rosenrothen rhom- 
bischen Prismen krystallisirend , sp. G. = 3|63. £r enthw 
liach Igelström: 

, Kieselsäui e ^6,46 
Manganoxydul 41,88 
Kisenoxydiil 3.31 
Kalkerde 8,13 
Talkerde 0,91 

100,69 

Er küTinnt dem rothen Maugankiesel von Laa^baushytta 
lind dem Bustamit nahe. ' ^ 
Oefvers af K. Vet. Akad Förh. 1851. Nr. 5., J. f. pr. Chem. 54, 290. 

Aegirin. Breithaupt beschreibt denjenigen Aegirin von 

Brevig) welcher zum Augit gehört, und dessen Spaltbarkeit 

gleich der des BronciU, das sp. G« ss 3,4ii2 — 3>504 ist. Nach 

Plattner enthalt er 62 p. C, Kieselsäure, ,2,20 Thonerde» 

29,25 Eisenoxydul und viel Natron, aber weder Kalk noch 

Talkerde. Der audere Aegiiün (sp. G. = 3,297) gehört zur 

Hornblende. 

Poggend. Ann. 80, 314. 

Vgl. Sappl. I. S. 73. , II. S. 61. 

Der Breislakit vom Vesuv hat nach den Messungen 
von Chapman die Form des Augits. t 
.PbU. M«g. ISßO. Deobr. 

lieber «in haaiförmiges Fossil von dem VuHcan von Str 

wai, wdiehes die ZusammeiiMtnmg Jllg*&*4«^6^Si* liat, 
Obsidian. 

'• ' > • 

B. Th ouerdeh altige Augite. , ' 

Folgende Abänderungen worden untersucht: 
1* Vom Laaeher See; Ton Bieehofi 
2. Dieselbe. 




19,79 



1 . -! 
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3. Von Schiina iii BuhmCQ; b^ido vou Breideii:» t e i n 
in meiucm Laboratorio. 

4^ Von Hättling^n im Wtaterwald; Ton mir. 
5. Von Teneriffa. DeTÜle. 



1. UMMb H, »11. 1420. 4. Poggend. Ann. 99, 45S. 9w a OHgoUui. 





Laacher 












B i s c Ii o f. 


B r d s t. 










Sp. G. 


= 2,30 


2,93S 


3,380 




Kieselsäure 


50,83 


50,03 


51,12 


47,52 


48,05 


Thonerde 


2,16 


3,72 


3,38 


8,13 


4,18 


Eisenoxydul 


13.5Ü 


8,78 


6,30 


13,02 


23,41 


Manganoxydul 7,56 


0,15 


2,63 


0,40 




Kalkerde 


21,73 

M2 


22,85 


23.54 


18,25 


14,96 


Talkerde 


13,48 


12,82 


12,76 


9,40 


Natron 


-0,38 


99,01 


00,75 


100,08 


100. 


Kali 


0,98 











100,56 

Hudsonit ist ein schwarzer A. von Gornwall, Orange 
Co., N.-York, welcher von Brewer(l.) undBeck(2.) unter* 
sucht wurde. Sp. G. s 3,46. 

L Am. J. ef 8e. IX. 3. l£n. of K.-Tork p< 405. 





1. 


3. 


Kieselsäure 


36,94 


37,90 


Thoiierde 


11,22 


12,70 


Eisenoxydul 


36,03 


36,80 


Manganoxydul 


2,24 




ICalkerde 


12,71 


11,40 


Talkerde 




1,92 




99,14 


100,72 



Der von Bischof untersuchte Augit, welcher ohne Zwei- 
fel lange Zeit der Einwirkung des Wassers ausgesetzt war, 
Uild dessen Kanten nnd Ecken abgerundet, die Flächen rauh 
waren, enthält keine Kohlensftore, wird aber von Sturen an- 
gegriffen; die Menge des Zersetzten betrug 3,15 p. C, und 
enthielt sftmmtliche Bestandtheile , wenngleich in anderen 
Verhäliuisseii. AullallenJ ist die grofse Differenz im Mangan- 
und Talkerdegehalt heider Analysen dieses Augits. Der Au- 
git von Härtlingen konunt gleichseitig mit Hornblende in 
einem Basaittuff vor. 



Digitized by Google 



Bischof hat auf die häufig vorkoinmeiide Veränderung 
aufmerksam gemacht, welche die Augite durch die l!linwii> 
Wirkung kohlensäiirehaltiger Gewässer erfahren, und welcl»^ 
»ich bei einer Vergleiehung ihrer mineralogiechen BeBchaifon^ 
heit nnd ihrer Zusammenfetzung zu erkennen gieht. ^ 
Lekrbnch Bd. U. 8. 509 m t ■ . \ 

Was zUTÖrderst die thonerdefreien Augite betrifft, 80 
zeigen viele einen Mangel an Basen, der nur von einer Aus- 
scheidung derselben herrühren kann. 

Von dem Malakolith von Tjötten bemerkt schon 
Trolle-Wachtmeister, dafs ^ kohienaaureu Kalk, so wie 
eine organische Substanx enthält 

Sehr interessant «sind die Salite, welche IL Rose un- 
tersucht hat *). Aufser dem untersetzten (Hdwth. I. S. 58.)) 
welcher am Stahl Funken js^ebl, dm chscheinend ist, und vor 
dem Löthruhr schmilzt, kommen bei Sala Abänderungen vor, 
welche fast ganz unschmci^ar sind, sich anfangs schwärzen, 
dann weifs brennen, einen geringeren Glanz besitzen, und 
sich nut dem Nagel ritzen lassen. . Mittelst verdftmtm* Sal* 
petersäure von anhängendem KalkspaA he&eit, gab :ein a<»U 
eher Salit 4,11 — 4,92 p. G. Glühvcvlust, während der harte 
Salit nur 0,48 p. \erlor. Die geglühte Piube enthielt: 

Kieselsäure 63,21 

Eisenoxydul 4,36 

Manganoxyd 0,82 

Talkerde 26,26 

Kalkerde 5,18 

Die Menge der Säure Ui mithin hier wtit grölser als iit 

irgend einem Augit. / 
H. Rose fand, dafs der Glühverlust aliein in Wasser besteht 
V^^in einer Abänderung, die beim Glühen S,0. — 3,25 p. G. 
Wasser gab, wurden Bruchstücke von den ftitgfgjrngflttlgKrt 
finden der Stufe mit folgenden ResuUatea nntevsuAht: y 

.a. t». a^ Ii,., 

Kieselsäure 50,08 58,30 Manganoxydull 0,68 
Thonerde 0,47 0,11 Talkerde 24,22 
Eisenoxydul 5,30 ' 4,24 Kalkerde 11,24 9,8? 
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H. Rose schrieb den WassergchaU und die abnorme 
Zusanimenseuung einer B^iniisohnng \ oii Speckstein und Ser- 
pentin zu, weiciie den Saiit begleiten. }u» U»fi» hier der so 
hüfiSgf Fall der ZorseUuug eines Silikats vor, wobei m^Bei«» 
sonder« Kalkerde «lugeseliieden, Talket^ Wadser auf- 
genommen wurde, ein Prozefs, der ohne ZweiM die Bildung 
des S]^eksteiii8 und Serpentin» sur Fol^e gekabc hat. 

' Ein brauner §alit von Füibtenberg bei Schwarzen- 
berg enthält nach der Analyse von Frölich in meinem La* 
horatorio: 

Kieselsäure 48,52 
Thonerde 5,47 
Eiaenoxydul 21,93. 
Manganoxydul 7,14 
Kalkerde 13,43 
Talkerde 1,26 
Wasser 1. 88 

99,63 

' Eine Paeadomorphose von Augitkrystallea vom 
Ganton, St. Lawrenee Co. ^ R-^York, eathlilt nach* Beeke 

KiesehiSure dd,75 

EisenoAjdui 340 • - 

Talkerde 82^ 
Kalkerde 1,00 
Waaser 2,85 

Auer.. Jonrn. XL VI. p. 39. 

Eine Umwandlung dea Augits gleichwie der Hornblende 
in Aalvaataubatani ist namentlidi Ton Sium beobachtet 

worden. Mit dem Eintreten des faserigen Zustatides ist ge- 
wöhniich eine Abnahme des Kalks, zuweilen bis zum V^er- 
schwinden desselben, und die Auinahme von Wasaer* ver- 
bunden. Bisohof bäh es für möglich, dafs -die Aabeslfe, 
weiche dl# ZoMunmensatEung |d«r Hornblende «tagen, aus 
einer Yorgängigen Umwandlung von Augit entatanden seien. 
Wir führen hier einige neuere Asbestanalysen an, nämlich : 

I. AsbesLarüges Mineial von. Keichensteia» in Diopsid 
übergebend. Richter. 

2. Langfaseriger weifser A. aus Tytch .Schaarer. 
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3. Bergkork ans dem Zillcrtbal. Derselbe., 



4« Bergholz von 


Staaten -Eil 


aiid. Beck. 


• 








1. 




Q 


4. 


Kieselsäure 55,85 








xuonerue v,oo 




■ 






3.88 


4,37 




Talkerde 23,99 


23,09 


22,85 . 


90,73 


Kalkerde 11,66 


1B,42 


13,39 


■ 


Wasser 2,15 


2,36 


2,43 


^,25' 


Kupferox^d 0,40 


100^5 


100,24 


100. 


99,83 









Vergleicht man Nr. 1. mit dem U^opsid (s. oben) aus 
dessen Zersetzung die Substanz entstanden ist, so bemerkt 
man sogleich wieder das allgemeine Resultat des Prozesses, 
das besonders i|^ der Wegnahme des Kalks sich xeigt, wie- 
wohl jener Diopsid, wie sein Wassergehalt beweist, selbst 
nicht mehr ganz unverändert sein kann. 

in Betreff d^ thonerdehaltigeu Augite hat Bisehof die 
in ueuever Zeit gemachte Atmahme der Vertretmig ^n KSe* 
selsftnre dtlarttfa' Thonerde einer Kritik imterworAin. Er Hill 

Rüekskht auf dl^ von Kndernatsch gemachten Erfah- 

ruiigen dieser Hypothese nicht bei, weil die gleiche Form 
beider Arten von Aujjit nicht uothwendig voraussetze, dafs 
sie gleiche Constitution haben. Um aber zu ermitteln, worin 
die vielfachen Zersetzungen der thonerdehaltigeu bestehen, 
hat er die Varietttl vom GiHanfelder Maar (a*), .welche unter , 
dal Mimciiliitun an Baqm entbMt,. ab I(QCT];»dnH9<^ung 
betrachtet. In ihr ist der Sauerstoff der Basen und der Kie^ 
seisäure nahe zuz J : i^u Es liudcL sich alsdann in fast allen 
anderen V arietäten oUvas Aveniger Basis , was eine beginncade 
Zersetzung derselben andeutet» . In. der jThat bemerkt man in 
sehr vielen Augiten feine Spalten mit einer gelben oder brau- 
nen thonigen Masse bekleidet. 

Aneh die dnreh ihre mifi^ralogisehen CharakCere Mir 

Gruppe des Auirits sfchörigen Substanzen: Diailag, BronciL 
und Hyperstheu scheinen sehr häuhg nicht mehr ihre ur- 
sprüngliche Mischung zu besitzen, da die Mehrzahl von ihnen 
Wasser enthält, und bei vielen die Kalkerde zurüdOritt, ja 
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64 Au^itgesteiiie — BabinftaaU. 

ganz rerschwmdet. Scheerer bemerkt *). dafs beim DiaJlag 
mit steigendem Kalkgehalt die Menge des Wassers abnimmt. 
Bischof glaubt den Diaüag überhaupt als eine Aiigitpseudo- 
morphoa« betrachteo xu dürfen; dann würde z. B. der kry- 

stallisirte Diallag von der Baste = 4ft*SP«4-Bl{ sein* 

Vüii ähnlicher Natur scheint ein grünlichweiises Mineral von 
Prefsnitz in Böhmen zu sein, welch« s von Sehe er er als Talk- 
Dia 1 lag bezeichnet ist und die Struktur des DiaUags ztigt. 
Zwei Analysen gaben: 

a. b. 
Kieselsäure 58,46 58,60 
Thonerde 0,09 0,06 

Eisenoxydul 1,09 1,40 
Talkerde 32,83 32,07 

Kalkerde 0.61 0^1 

Wasser 6,56 6,56 

99,64 SpÖ 

Pogg. Ann. 84, 3G9. 

Dies Mineral hat die Zusammensetzung einer wasserhal- 
ti^eo Hornblende , welche letztere nach Bischof sehr häufig 
atts einer Umwandlung von Augitsubstanz hervorgeht. 

lieber die krystallographiscben und ehemischen 9eaue- 
Illingen des Augits sur Hondilende s. diese« 

Augitgesieine, s. Dolertt. 

Aurichalcit. 

LB. 19., n. S. 9S., m. 8. S8l, IT. a IS. 
Ein blafsgrünes blättriges Iffineral von Malloek in Det^ 

b^shiie enthält nach Conneh 

Zinlvoxyd 42,5 
Kupieroxyd 32,5 
Kohlensäure 1 97 r 
Wasser Jj^ 

102,5 

Xdiob. ITsw pUL Joetiu 1848. ZLV. Se., t prslrt. Cb. 45< 4Hil . 



Axinit. X. & 19. 
Babingtonit L S.ia, IIL S. 83. 



1) Pogg«nH. Atta.' 84, 
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Bagrationit. IV. 13. 
Bsiarin, t. Tantalit. 

Baltimorit 

Verschieden von Thüinson's B. ist ein Ijlaues faseriires 
Mineral von den Bare Hills bei Baltimore, im Serpentin 
vorkommend, sp. G. = 2,59. Wird von Schwefelsäure zer^ 
setzt £s besteht nach Hermann ans: 

Kieselsäure 33,26 

Thonerde 7,23 

Ghr4>raoxyd 4,34 

Eisenox>Jiil 2,89 

Talkerde 38,56 

Wasser 12,44 

Kohlensäure 1,30 

100,02 

J. f. prakt. Chen. 53, 20. 

Die Mischung ist der der Chlorite ähnlich, doch verhindert 
die Beimischung eines Garbonats eine genauere Berechnung. 

Bajnlit. I. S. 20., It S. 92. 
BarjtocAlcit I. 8.81., m. S.M. 
Basalt, m. S. 34., IV. S. 13. 

Batrachil 

Meine Analyse s. Handw. II. S. 30. 
Vgl. ferner ''MonticelUt. 

Baulit. Ii. S. 23., IV. S. 22. 

Beaumontit. 

I. S.21., n. 8. 33., m. 8.85. 
Seine Kry stallform ist nach G. Rose von der des Heu- 

latulits bestimmt verschieden. Er enthält 1 At Kieselsäure 
mehr als letzterer. 
6. Eose's Mineralsystem. S. 107. 

Bergmannit, t. ÜMotyp. 

Berasteia. L S. 21. 
Y. Sappl. 6 



Digitized by Google 



ae B^riH — Bettdanlil. 

Beryll. 

L 8. SS.» n. &, 84. 

1. Aus dem Granit bei Heidelberg nach Bornträger: 
2. von Zwiesel in Baiern nach Mayer; 3. von Sägmühl e 
bei Tirschenreuth (a) und von Schwarzenbach (h.) in 
Baiern nach Müller; 4. von Killine j hei Dublin nacli 
Mallet. 



1. Leonb* u. Bronns Jahrb. 


1851. 185. 


9. EbaadM. 474. 3. 




Ghcoi* 68 


, 181. 4. FriTatmittbeUuiig« 








1. 


S. 






4. 








a. 


b. 




Kieselsituie 


66,90 


66,56 


66,8 


67,4 


66,13 


Beryllerde 


12,20 


12,66 


13,1 


12,0 


13,09 


Thonerde 


18.15 


17,82 


' 19,9 


20,0 


17,87 


Eisenoxyd 


2,95 


2,43 


0,9 


0,3 


1,62 


Manganoxyd^ 




0,11 








T00,20 


äö,5ö ' 


100,7 


99,7 


99,51 



Lieber einen aus der Verwitterung von B. hervorge^an- 
geueu Kaolin s. diesen. 

Berthierit. 

Pettko untersuchte den B. von Arany-Idka in Ober- 
ungarn, dessen sp. G. = 4.043, und der sich in Chlorwas- 
serstoffsänre ohne Abscheidung von Schwefel auüüst. 
Haidiogers Behebte. I. S. 62. 

Schwefel 29,27 
Antimon 57,88 
Eisen' 12,85 
100. 

Er hat mithin die Zusammensetzung des B. von Anglai\ 

Berzelin. 

• 

Kenngott hat die mineralogische Beschreibung dieses 
in regulären Oktaedern krystallisirenden Minerals gegeben. 
.'Wien. Akad. B«r. 1S50. OIctober. 

Beudantit. 

II. S. 25. 

P er cy analysirte dieses Minerai von Horhausen, wel- 
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Bttdftcla *^ MNATiptth. er 

ches nach ihm, so wie schon früher Damour und Das- 
ei oizeaux fanden (Suppl. IL), in Würfeln krystalfisirt 
£s ist in GhlorwasserstofiBäure aufldsllch. 

a. b. 

Schwefelsaure 12,31 12>35 
ArseniksKure 9)68 13,60 

Phosphorsäurc 1,46 — 
Bleioxyd 24.47 29,52 

Eisenoxyd 42,46 37,65 

Wasser 8,49 _ W9 

98,87' 101,61 
Percy halt das Ganze lur ein Gemenge von Bletritriol 
mit Würfelerz, wogegen Brooke b^nerkt, dafs der Beu- 
(lantit iiachLevy in ilhuiuboedern ki'y»liiliisirL Auch I)cs- 
cloizeaux überzeugte sich, dafs Levy's Beudantit etwas 
anderes sei, als der von ihm untersuchte. 
Percj im Phil. Mag. HI. S. XXXVII, 161. Brooke ibid. 340. 

29,52 Bleioxyd erfordern 10,61 Schwefelsäure, um Blei- 
Vitriol zu bilden, etwas weniger als gefunden wurde. Die 
Sauerstoffmengen der Arseniksaure, des Eisenojtyds und des 
Wassers sind s= 4,72: 11,29:7,55, mithin annähernd =s 5:12:8, 

woraus für das Arseniat die Formel Fe* As -f- 811 f olgen würde. 

Vergleicht man es mit dem Würfelerx, uachBerxclius's 
Analyse, so hat man: 

Beudantit. Würfelera. 

Arseniksaure 22,77 40,20 
Eisenoxyd 63,02 37,82 
Wasser 14,21 18,61 

Der Beudantit konnte hiernach kein Würfelerx sein. 

Bilditein, «. AgalmaldUtlL 

Bixustein, s. Obsidiau. 
Bfttersals. II. S. 25., III. 8. 35. 

! 

: Bitter Späth. 

I I. 8. 23., II. S. 25., m. S. 26., IV. S. 23. 

1. Sogenannter Perlspath, von Lockport, N.-Yörk. 

2. Zwillinge aus dem Dolomit von Gampo longo aäi 
St Gotthardt, grauweifs^ sp. G. = 2,869. 

I 5' 
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8, Von Traversella; Rhoiiiboederwiiikel = lü6^ 20'; 
sp. G. s 2«9I5 — 2,9X9. 

4. Von Tiez bei Gerarjener Winkel = 106^ 11'; sp. 
G. = 2,878. 

5. Von Kapnik; grofse durehsiehti^e Krystalle , Rhom- 

boederAviakel = lÜG^ 16'; sp. G. = 2,890. 

6. Krystallisirter Brannspatli von Fieiberg. 

7. Krystallinischer Braunspath von Siegen. 

8. Ankerit von Admont in Steiermark. 

9. Ankerit vom Radhausberg bei Gastein im SaU- 
burgischen. 

10. Konit von Frankenbayn am Meifsner. 

11. Lukullan von Osterode am Harz. 

12. Stängiiger B r aunsp a t von laValenciana hei 
Guanaxuato in Mexiko. 

1, Report. Hin. N.-York p. 254. 2. La v i zzari, Leonh. Jahrb. 1845. 30-2. 
1846. 580. 3- n. 4. Hirzel, Zeitschr. f. Pharm. 1860. 24. 5. Ott, 
Haiding. Ber. II. 403. 6. Schmidt in meinem Laboratorium. 7. An. 
von Schnabel. 8. Fridaii, Haid. Ber. V. 101. 9. Simi au o w s.k y. 
in Haiding. Ber. 1, 193. 10. u. 11. S. iHt, 3 u. 4. 12. Jouro. f. pr. 



Chem. 53, 84. 




f 








1. 


2. 


3. 


4. 


5. 


6. 


Kohlensaare Kalkerde 59,00 


54,54 


52,71 


54,02 


52,46 


5*',4r> 


Kohlensaure Talkerde 39,50 


42,63 


33,46 


45,28 


41,16 


18,81» 


Kohlens. Eisenoxydul 1,50 


Spur 


11,13 


0,79 


1,09 


15,94 


K ohl e n s . Manganoxjrdol — 




2,84 




5,41 


10,00 


Kieaeiaäaro — 


2,20 








0,38 


100. 

• 


99,37 


100,14 


100,09 


1ÖÖ,12 


101,75 


7. 


8. 


9. 


10. 


n. 


19. 


Kotdenianr» Kalkerde 50,00 


47,59 


85,83 


d7,53 


58,34 


58,18 


BCoblenBanre Talkerd« 34,03 


13,73 




67,97 


46,84 


34,35 


Eolileiii. Biaenoxydul 13,26 


34,74 


1,10 


5,05 






EohI«it.MAiig«]ioz7dal 2,57 


' 2,13 


13,36 






[ 10,4G 


KieseMnre 0,32 


0,15 










Wasser 0,15 










1,22 


100,33 


"98,34 


100,29 


100,55 


100,08 


99,21 



Forchbammer fand, dafs der Kalkstein von Faxö, 

welcher der Kreide angehört, aus einem Gemenge von koh- 
lensaurem Kalk, doli iiiaii duich Essigsäure ausziehen kann 
und Dolomit besteht, welcher 58,38 p. C. kohlensauren Kalk 
und 41,42 p. C. kohlensaure Toikerdc (gleiche Ae«^.) eutbäU« 
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BIMierers ^ BleiglaDz, 



Er glaubt, dafs dies überhaupt die Natur aller diehtea Do- 
lomite sei. 

07«rsigt Over d«t K. Dansk. Vid. Selsk. Forh. 1849. J. f. prakt. Cfaem. 

49, 52. 

Anderweitige Analysen von Dolomiten: Aus dem Muschel- 
kalk von Saarbrücken(l.); aus dem Fränkischen Jura (2.); 
aus verschiedenen Formationen (3.); vom Vesuv, Von Lüne« 

burg und Segeberg (4.). 

1. Wildeustei«, J. f. pr. Cliem. 49, 154. 2. i'iuii ju i'ugg. Ann. §2, 
464. 3. Lenbe, Jahrb. f. Pharm. 20, 139., Lieb Jabresb. 1850. 
819. 4. Roth, Jonrn. f. nrakt. Gb«in. 58, 82.* 
Leber die Bildung des Dolomits: Forciili aiiimer, Pf äff 
(a. a. O.); xMarignae (1.). Du roch er (2.), Morlot (3.), 
Dana (4.), Sandb Cxire r (5.), Favre und ß i s c h o f (().). 
1, BibLoniv. X. 177., Lieb. Juhresb. 1849. 811. 2. Compt. rend. XXXIII. 
64., J. 1. pr. Cbem. ö4, 1. 3. Poggeiid. Ann. 74, 591., Haiding. 
Ber. II. 398. 461. IV. 185. 4. Sill. Journ. 2. Ser. VI. 268., Lieb. 
Jahresb. J 847 — 18. 1291. 5. Uebers, d. geol. Verb. v. Nassau. 
Wiesbaden 1847., Lieb. Jabresb. 1848 — 49. 1292. 6. Lebrb. der 
phj8. 11. cbem. Geol. II. 1100. 

Blatter er SS. T. S. 23. 

Blaueiseiierz. 

* II. S. 26. 

Eine fai^biose krystallisirte Vaiietät, im 8ande von De- 
laware vorkommend, die sieh an der Luft hellgrün' fkrbt, 
besteht nach W. Fischer aus: 

Phosphorsäure 27,17 
Eisenoxydul 44,10 
Wasser 27,95 
Kieselsäure 0,10 

99,32 

Am. J. IL Ser.} IX. 83. 

Bleiers von Mendip. I. S.34. 

Bleiglanz. 

I. S. 24 , IV. S. 24. 

Becbi fand in verschiedeiieii VaricLäteu aus Toscana 
2,4 — 5,8 j>. C. Aniiiiiüii, 1,3 — 2,8 p, G. Eisen, 0,4 — 4,2 p. C. 
Kupfer und 0,02 — 1,3 p. C. Zink. 
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fileigummi — Blende. 



Am. Joom. of Sc. II. Ser. XIV. 60. 

Der antiinoiireichste ist von Ai'geiitiera im Val di Ga- 
stello und oktaedrisch krystallisArt. 

Bleigummi. I. S. 25. 

Bleihornerz. 

^ Krystalle, zum Thcil in Weifsbleierz umgewandelt, 
von der Galmeigrube Elisabeth in Oberschlesien, unter- 
suchte Krug von Nidda (1.). Die Varietät von der Grube 
Cromford Level, bei Matloek in Derbyshire, sp. G. = 

6,305, wurde von mir analysirt (2.) 

1, Zeitschr. d, deutseh. geol. Ged. 2, 126. 2. Pogg. Ann. 85, 141. 

Oberschlesico. Derbyshire. 

Kohlens. Bleioxyd 49.44 48,45 

Chlorblei 50,45 50,93 

Süber ' 0,005 - 

99,895 99,38 

BleiUsur. I. 26. 
Bleiniere. I. S. 37, 
Bieioxyd, antimonsaures. III. S. 27. • 
Bleioxyd, 78nadin8RviTe8, s. Dech^iil. 
BieUalfocarbonat. I. & 96. 
. BleisnlfotriearboDBt. I. S. 96. 
Bieizinkspath, s. ZüksjjfaOi, 

Blende. 

IL S. 28. 

Eine durchsichtig;e welfse eisenfreie Abänderung von 
Franklin in New- Jersey, welche nur Spuren von Kad- 
mium enthält, und ileren spec. Gew. = 4,063 ist, analysirle 
Henry (1.); drei Varietäten aus New- Hampshire, von Ea- 
ton, Shelburne und Lyman, wurden von Jackson un- 
tersucht (2); 

1. Phil. Mag. 1851. Jan., Joara. lür prakt. Ohem. 53, 397. 3. Dana 
Hin. p. 478. 



4 
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Franklin. 


Eaton. 


Shelbmnc 


LvmaD. 


Schwefel 


^ tat am 


33/22 


32 0 




Zink 


G7,4G 


63,62 


52,0 


55,C 


Kadmium 




0,60 


3,2 


2,3 


Eisen 




3,10 


10,0 


8,4 


Mangan 






1,3 






99,68 


100,54 


99,1 


99,7 



M;n asmolit iiaiuite Shepanl ein Lräunliciies Mineral 
von Middletown, Connecticut, in weickem ef 38,65 Schwe* 
fei, 49,19 Zink und 12,16 Eisen fand. 

I^aeh QaftUi ist es eine zerteKtf , früten Sebw^lel iieige- 
mengt enthaltende fflende. 
Am. J. of Sc IL See.» SU. 210. 

Eine derbe Varietät von Bottino \m Serravezza in 

Xp$QaQa e^(hllU ni^ch Bechi: 

Schwefel 33,65 
Zink 48,11 
Eisen 16,23 

97,99 

Am. J. of Sc. II. Ser., XIV. 61. 

Braune Varietäten vom ObcvharA enthalten nach Osann 
2,13 — 4,10 p. C. Eisen und 0,35 — 0,58 p. €• Kadmium. 

B. tt. Hütt. Ztg. 1853 No. 4. 

BlOdit. im 8.27. 
BodoAit. II. &28.» IV. S. 25. 
Bohnerp. L 8. 27. - 

Boltonit. 

Ein ganz anderes Mineral, ids das von Tiiomson mit 
diesem Namen bezeichnete, aus dem Kalkstein von Bolton, 
Mass., hat Shepard beschrieben. Es ist derb, biSuKch oder 

gelblich (nach Säniaiin wäre Magnoteisen die lisache der 

Färbung), sp. G. = 3,008 (Sillim.). V. d. L. unschmehbar.. 

Es besteht nach B. Sillim an aus: 

Kieselsäure 4().0()2 
Thonerde 5,6(57 
Eisen oxydul 8,632 

Talkeide 38,149 
Kalkerde 1.5 16 

100,026 
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72 * BoracU — Boulaugerit. 

Am. Journ. II. Ser. VIII. 15, Dana Min. p. 281. 

Die Menge der Thoiierde ist zu gering, iiiii sie als Basis 
in die Formel aufzunehmen, welche Il^(Si,Al) sein würde. 

* 

Bora c* i t. 

III. S. 27. 

Undurchsichtige, oÜeiibar schon etwas zersetzte Boracit- 
Icrystalle von Lüneburg wurden von Weber untersucht. 

Pogg. Ann. 80» 382. 

Sie verloren beim Glühen 3,52 p. 0. (Wasser) und gaben 

a. b. 

Talkerde 32,23 32,86 
Eisenoxyd 0,79 0,45 

Der zersci/,ic ZusLaud triebt sich in dem höheren Talk- 
erdegehalt deutUch zu erkennen. 

Boronatrocalcit, 8. Hydroborocalcit. 

Boulangerit. 

ni. S. 28. 

a. Derber, b. nadelförmiger von Botttno in Toscana, 
nach Beehi: 





a. 


b. 


Schwefel 


17,99 


17,82 


Antimon 


26,08 


26,74 


Blei 


53,15 


55,39 


Kupfer 


1/24 


1,25 


Zink 


1,41 


0,08 . 


Eisen 


0,35 


0,23 




100,22 


101,51 



Am. J. of Sc. 11. Ser. XIV, 60. 

Die Schwefelmengen sind für: 

a. b. 

Sb 9,75 9,98 

Pb 8,25 

Cu 0,32 
Zn 0,69 
' Fe 0,20 




9.46 } 9,09 



19,21 19,07 
Di^enigen von Pb und Sb sind in 
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a = 1 : 1,18 
b = 1 ? 1,16 

Bonrnonit. 111.8.28*, lY. S. 26. 

Bowenit. 

So hat Dana ein feinkörniges grünes Mineral genannt» 
dessen sp. G. = 2,594 — 2,787 ist, und welches zu Smith- 

field, Rhode Island, iu küniigem Kaik vorkommt. 

V. d. L. unschmelzbar; wird von Schwefelsäure und von 
Königswasser zersetzt. 

£s enthält nach Bowen: 

Sauerstoff. 

• Kie^t"l^äu^e 44.688 23,22 
Thonerde 0,562 
Talkcrde 34,631 13,86] 
Kalkerde 4,250 1,21 1 15,45 
Eisenoxydul 1,747 o,39 j 
Wasser 13,417 11,93 
"99;295" 

Dem Sauerste fTverhältnifs von 6:4:3 entsprechend, hat 

Si Hirn an dem Mineral die Formel 2R*Si-|-3fi gege&en. 
DaiiA Mineral, p. 265. 

Danach nähert es sich dem Serpentin, dem jedoch der 
Kalkgehalt fehlt. 

Brandisit. IV. S. 27. 

* 

Brauneisenstein. 

L S. 28., II. S. 29., III. S. 28., IV. S. 272. 

Der so ausgezeichnete Lepidokrokit aus demSiegen- 
schen besteht nach meiner Untersuchung aus: 

Eisenoxyd 85,53 

Manganoxyd 2,27 
Wasser 12,20 
100. 

Da das Verhältniss des SauerstoiDs im Wasser und dem 
Eisen-(Mangan>)oxyd bei diesem Mineral 

njich y. Kobell == 10,22 : 26,44 ==: 1 : 2,59 
n Schnabel =s 10,09 : 26,48 sz 1 : 2,62 
» ' mir SS 10,84 : 26,34 a 1 : 2,43 
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ist, so scheint dasselbe weder Fell noch Fe-IP, sondern 
vielmehr eine Verbindung (Gemenge?) beider Hydrate zu 
sein. Die Rechnung giebt für: 

¥^e* ft* SS 2FeIi+ge« H» Fe* = BFeäH-Fe*A' 
Eisenoxyd4At.=:4004,2 =387,68 5 At. = 5005,25=88,12 

Wasser 5 » = 562,5 = 12,32 C « = 675,1)0 = 1]^S 

4566,7 100. "o()80,25 100. 

Xanthosi4erit Jtiatf Seh xa 1 d eia ij^ conaei^trisch - ^traii- 
jig^en Parthieen von gelber färbe vo^rkomn^iendes leicbtr zer^ 
reibliches Eisenoxydhydi^at genannt, welches mit Manganerzen 
im Porphyr des Lindenbergs bei Ilm^ni^u vp^kpimut* Die 
Analyse gab: 

Eisenoxyd 74,96 75^00 

Mangapoxyd 1,82 1,3.3 

Thonefde 1,32 J,51 

Kieselsäure 12,51 5,02 

Wasser 15,67 14,10 

.96,28 96,96 
Per Verlust besteht nach Sehnig 14 aua kohl.ensam*er 
Kalk- und Talkerde, Alkali, Antimon und Blei. Beide Pro- 
ben waren bei 105° getrocknet, wobei sie 3,8 und 4,0 p. C 
Wasser verloren hatten. 

Schmid betrachtet das Mineral als FeH^, welches die 
Zusammensetzung des bei 100° getroekneten künstlich dar- 
gestellten Hydrats ist. 
Poggend. Ami* 84, 

i. 8. 30., n. s. ao., HL s. 99^ 

Analysen üstreichischer Üraimkohlca hat Schrott er mit- 
getheilt (1.); Bleibtrcu untersuchte eine Abänderung von 
der Hardt bei Bonn (2.), Bisch off verschiedene Abände- 
rungen aus der preufsischen Provinz Sachsen (3.), und Brück- 
ner eine eigenthümliche wachshaltige Braunkohle von Wei- 
rsenfel8(4.) 

1. Wien. Alctd.B«r. 1849. Nov. Dec, Lieb. Jaliresb. 1849. 708. 9. Kant. 
Arcb. 98, 418. 8. Bocgweikifr«m4 18. Nr. 98,. Lieb. Jabieib, 18$a 
689. 4 Jooni. t pc. Ohent 87, 1, 
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Die Destillationsprodukte und die Zusammensetzung der 
Asche der BraTiiikohle von Artern untersuchte Kremers. 
Derselbe glaubte sich zu der Behauptung berechtigt, dafs 
Braunkohlen bei ihrer Zersetzung steta freie und an Ammo- 
niak gebundene £ssigsliuire liefern, was bei Steinkohlen nieht 
der Fall ist. 
Poggend. AjUL 64, 67. 

BreisUkit. I. 8.32. vgl Aogit. 

Brevicit 

Unter diesem Namen kommt auoh der Mesotyp (Natro- 
Klh) von Brevig vor. Von dem Brevicit sind die sonstigen 

Eigenschafteil nicht bekannt. 
Vgl Mesotyp. 

Brewsterit. 

I. S. 33. 

Durch eine Berechnung der Analysen von Gonnel und 

Thomson suchte ich schon früher zu zeigen dafs die 
von erstereuk aidgeslelltc etwas complicirtc Formel nicht rich- 
tig sein könne, da sie den Sauerstolf von R, Thonerde, Kie- 
selsäure und Wasser ^ 1:4:15:6 verlangt, während das 
Mittel der Versuche die Proportion 1 : 3,45 : 12,05 : 5,25 liefert. 
Dasselbe kommt dem einfachen Verhültnifs 1:3; 12:5 so nahe, 

dafs man den Ausdruck (RSi -|- Al Si^) -f- 511 wohl aimeh- 

men diirilc. 

Die Atome der Ca, Ba und Sr stehen ziemUch in dem 
Verhältnifs von 1:2:4, so dafs die berechnete Zusammen* 
setxung sein würde: 



Kieselsäure 


4At. 


z= 2309,24 


— 54,88 


Thonerde 


1 > 


= 642,33 


— 15,27 


Strontiaiicrde 


4 » 


=: 360,88 


— 8,79 


Baryterdc 




= 273,40 


— 6,50 


Kalkerde 


+ • 


= 50,20 


— 1,19 


Wasser 


5 » , 


s= 562,50 


— 13,37 






4207,55 


ioo. 



Diese vereinfachte Formel ist auch die des Heulandits 

1) Sappl. I. ae. 
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76 BrMhantit — BrookiU 

(IV. SuppL S. 99), in wclelitMii R = Ca ist. Die Form bei- 
der Mineralien lähl sich vielleicliL auf einander zurückführen, 
was jedoch wcilerer Untersuchung bedarf, so wie auch die 
Analyse des Brewsterits wiederholt zu werden verdient. 

Brochantit. II. S. 30. 
Brom-Ghlorsilber, s. Embolitli. 

Bromlit. 

Diesen Namen hat das iu der Form des Aragoiiils oder 
WiLherils krystallisirende Baryt -Kalk -Caihonat von Fallo w- 
field und Aiston erhalten, weiches von Thomson (1.), 
Johnston (2.) und Dele8se(S.) untersucht worden ist. 
1. Phil. Mag. X, 373. 3. ibid. VI, 1., XL 45. 3. Ann. ChioL PbjB. 
III. S^r. XIII, 425. 

1. 2. 3. 

Kohlensaure Baryterde ()0.63 62.156 65,31 

Kohlensaure Kalkerde 30,19 30,290 32,90 

Kohlensaure Strontianerde — 6,641 1,10 

Kohlensaures Manganoxydul 9,18 — 0,16 
Kieselsäure — — 0,20 

■^100. " 99,087 99,67" 
Es hleibt bei diesen Difterenzen zweifelhaft, in wieweit 
das Mineral chemisch mit dem Barytocalcit übereinstimmt. 
Vgl. Handw. I. 74. 

Bromsilber. L S. 33. 
*■ Brongniardit, 8. Schil^lasen. 
Bronguiarlin, s. Glauberit. 

Brookit. 

U. S.31., IV. S.29. 

Arkansit. Vgl. IV. SuppL S. 271. 

Auch Whitney fand darin nur Titansäure imd eine Spur 
Eisen; das sp. G. bestimmte er = 4,085. 
J. of the Nat. Hist. Soc. of Boston, p. 42. 
Ebenso Hermann. Sp. G. = 3,79. 

J. f. pr. Chem. 50, 200. 

Damour und Descioizeaux, weiche gleichralls die 
Kry stallform untersuchten, und das sp. G. as 4,063 fandent 
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BrMÜ — Büulk«ipffr«rt« 77 

erhielten bei der Analyse gleiclie Resultate, zugleich aber 
einen Gewichtsüberschufs von 1^ — B p. G. In SauerstoiFgas 
geglüht, nahm das .Pulver nur um 0,15 p. G. am Gewicht 
zu; beim Erhitzen mit Schwefelsäure und nachherigem Glü« 
hen entwickelte sich schweflige Säure, aber das Gewicht war 
kaum merklich vermehrt. Hieraus srhliefsen sie, dafs der 
Arkaiisit neben TitansHnre auch Titatioxyd enthalte, nnd aus 
Brookit durch reducireude Einflüsse entstanden sei. iNach 
ihren Versuchen erlangt der Brookit in der inneren Löthrohr- 
flamme und auf Kohle das Ausseben des Arkansits* Vgl. Rutil. 

Ann. des Mines HI. S6r. XV. (1849). , 

Dafs die Ansicht Damours der experimentellen Bestä- 
tigung entbehrt, geht aus den Versuchen selbst unzweifelhaft 
hervor. 

Brvcit, f. Miagnetiahydrat. 

Bucholzit n. S. 31. 8. Cytnit. • 
BackUndit, s. Epldot. 

Buntbleierz. 

I. S. 34., IV. s. 30, 

I. Phosphat. 

a. Hellgrüne KrystaUe von Kransberg, Amt Usingen 
in Nassau; sp. G. = 7,1. 

b. Wachsgelbe KrystaUe von Ems ih Nassau» 

II. Arseniat. 

Gelbe nadelförmige Kristalle, auf Gelbbleierz, von der 
Grube Azulaqu es bei la Bianca, Zacateeas in Mexiko. Frei 
von Phosphorsäure. 
I. Sandberger, J. f. pr. Chem. 47, 462. II. Bergemaun, Fogg. 
Ann. 80, 401. 

I. n. 







b. 




Ghlor 


2,67 


2,89 


2,445 


Phosphorsäure 


15,94 


15,96 


Ä's 23,065 


Bietoxyd 


81,62 


82,20 


74,961 




100,23 


100,95 


100.471 



Bnntkupfererz. 

L S* 34., II. S. 33. Vgl, Cubau. 

Drei Varietäten aus Toscan« enthalten nach Beohi; 
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78 BarttU — C«porcUiitt. 





b. 


c. 


Moute Catini. 


Mierao. 


Ferriccio. 


Schweiel 24,92 


23,1)8 


24,70 


Kupfer 55,88 




00,01 


Eisen 18,03 


15,09 


15.89 


98,83 


99,23 


100,60 


Am. J* of Sc. II. Ser. XIV. 61. 







Burati t, s. Auricüalcit. 
Bnstamit. m. S. 89. 
Byfcownit, s. AnorUut o. Lepolith. 
Cftleit I. 8. M., IV. S. 31. 
Calstronbary t, s. Schwerspath. 
Canerlnf t IIL S. 90. 

Caporciaiiit. 
I. s. 36. 

Nach Bechi hat dieser Zcolith die Form des Ueiilan- 
dits, ein sp. G. = 2,47, und fulgeude ZusammcnseUung : 









Sauerstoff. 


Kieselsäure 


52,01 




27,02 


Thonerdc 


22,83 




10,66 


Kalkerde 


9,67 




Talkerde 


Ml 


0.44 1 




Kali 


Ul 




1 3,44 


Natron 


0,25 


0,06 J 




Wasser 


13,17 
100,15 




11,71 



. Am. J. of Sc. II. Ser. XIV. 62. 

Das SauerstoffverhäluiiXs ist annähernd =58:3:1:3 oder 
die Formel 

(Ca»Si* + 3iQSi*) + 9ft, 
analog der des Gluthalits, und nur im Wassergehalt ver- 
schieden vom Analcim, Laumontit, PhiUipsit und Chahasit. 

Auch die frühere Aualyse Andersons (I. S. 35) hatte 
schon dies Resultat gegeben, und nur durch einen Fehler im 
Sauerstoff der Kieseisäuie (23,43 statt 27,43) waren die bei- 
den ersten Formeln entstanden* 
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Carmioipatb — Carrolitb. 79 
Carminspath. 

An sich in der Hitze unveränth rlich. V. d.L. auf Kohle 
unter Lnlwicklung von Arseuikdaiupi m einer grauen Schlacke 
schmelzend. Mit den Flüssea auf Blei und Eisen reagirend. 

In Chlorwasserstoffsäure so wie in Salpetersäure mit 
gelber Farbe aufldslich. Kalilauge zieht Arseniksäure aus. 

Hiernach scheint dies zu Horhausen im Sayn'schen 
vorkommende rothe IVlinerai aus arseniksatuem Eisen- und 
Bieioxyd zu bestehen. 
F. Saodberger ia Fogg* Arno. 60» 391. 

Carrolit. 

Ein zinnw^eifses scheinbar rhombisch spaltbares Mineral 
von Flinksburg, Grafsch. Carrol in Maryland. Sp. G. 
=r4.5a. 

Schmitzt V. d. L. zu einer weifsen spröden Kugel unter 

VerbreiUiiig von Arsenikgeruch. Reagirt mit Flässen aui 
Kobalt und Kupfer. 

Besteht nach F a b e r aus : 

Schwefel 27,04 

Arsenik 1,81 

Kupfer 32,99 

Kobalt 28,50 

Nickel 1,50 

Eisen 5,31 

Quarz 2,15 
99,30 

Am. Joum. of Sc XIII. 418., S, pMtkt. Chem. 56, 383. 

Das EieAn soll als Magnetkies TOi^faaaden sdn uttd aus 
dem Pulver durch den Magnet sich attsziclien laiseii. . 
Da 5,31 Eisen mit 3^7 Schwefel Magnetkies bilden, so 







oder: 


Schwefel 


23,57 


26,67 


Axsenik 


1,81 


2,05 


Kupfer 


32,99 


37,33 


Kobalt 


28,50 


32,25 


Nickel 


1,50 


1,70 




88,37 


100. 
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80 CaUiiül — CbiviaUL 

Die Verbindung wäre OuCo*, und das Arsenik gehöH 
\ielleicht einer Beimischung von Kobaltglanz oder Speifs- 
kobalt an. 

Catlinit, 1. S. 36. 

Cerin , s. AUanit. 
Cerit. IL S. 39. 
Chabasit. L S. 36., II. S. 33., lY. S. 31. 
GheBterlit, 8. Älbit 
Cbiastoiith, s. Andalosit. 

Chiidrenit. 

Dieses seltene Mineral, welches auf einem Gang der 
George- und Charlotte- Grube bei Tavistock in Devonshirc 

in Bei^leilun^ von Spatheisenstoin , Quai/, und Kupferkies 
vorkoriiint, ist ueueriicii von mir untersucht worden. Sp. G. 
= 3,247 — 3,280. 

^Giebt beim Erhitzen Wasser; färbt dio Löthrohrflaninie 
blaugrün, schmilzt nicht, reagirt mit den Flüssen auf Eisen 
und Mangan, Ist in Chiorwasserstoffsäure etwas schwer auf- 
Sauerstoff. 

Phosphorsäure 28,92 i6,20 , • 

Thonerde 14,44 6,74 

Eisenoxydul 30,68 6,81 ] 
Manganoxydttl 9,07 3^03 \ 8,a9 
Talkerde 0,14 0,05] 

Wasser 16,9 8 j6,09 

100,23 

Da das SauerstofFverhältnifs annähernd =3 15:6:8: 15 ist, 
SO läTst sich iür den Childrenit die Formel 

(2^« j*p+-i;pj?) + i5i![ 

Mn ) 

geben, deren erstes Glied im Triphyhn vorkommt, während 
das zweite mit einem Drittel des Wassers den Kalatt darstellt 

Pogg. Ano. 85, 435. 

Ghiviatit 

So bezeichne ich ein neues metallisches Mineral, welches 
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ChioRth — CUtdmt. 81 

in Begleitung von Schwelelkics zu Chiviato in Peru vor^ 
kommt und vonBrooke zuerst bemerkt worden ist, dessen 
Mittheilung ich es verdanke. Derb, bleigrau, stark glänzend, 
in drei Richtungen spaltbar; sp. G. ^ 6,920 (R.). V. d. L. 
und auf nassem Wege verhält es steh wie Nadelerz. 
Meine Analyse gab: 

^ Schwefel 18,00 
Wisrauth 60,95 
Blei 16,73 
! Kupfer 2,42 

j Eisen 1,02 

I Unldsliehes mit ei- 

ner Spur Sil ber 0,5 9 
^9,71 

Die Metalle erfordern an Schwefel: 

Wismuth ia,80 = 74,75 ii 

Blei 2,60 ) = 

Kupfer 0,61 \ = 3,03 €u 

Eisen 1,21 s= 2,23 #e 

18,22 

Das letztere ist als Bciiutn^ung zu betrachten. Da sich 
nun die Sehwefelmengea von Blei (und Üupier) und Wis- 

muth = 1:4^ verhalten, so ist der Chiviatit als , t J^i^ 

€ui 

zu betrachten, und steht dem iNadeierz am nächsten. 
Pogg. Ana. 88 , 320. 

Chiolith. JULI. S.31., IV. S. 33. 

Ghladnit. 

S. aach Atrolitih. 

Dies von Shepard in dem Meteorstein von Bishop- 

ville aaff;efundene Mineral (IV. Siippl. S. 159} besteht nach 

einer späteren üntersucimng Desselben aus: 

Sauerstoff. 

Kieselsäure 7<»,41 36,58 



Talkerde 28,25 Kj^g 

Natron 1.39 o,3ö / ' 
100,05 

V> Sappl. 6 
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82 Cbloi aktrotiib. 

Am. Jonm. II. Ser. VT. 414. 

Es wäre lienmach ein Trisilikat,.rait etwas überschüs- 
siger Säure. 

Auch Sartorius von Waltersliaiiseii liaL dieses Ke- 
sultat eriiaJUMi. Er fand nämlich, dafs jener Meteorstein, der 
mir geringe Mengen Sehwefeleisen imd Eisenozyd eingesprengt, 
enihlllt, und dessen sp. G. s=s 3,039 ist, aus: 

Kieselsäure 67,140 

Thonerde 1,478 

Eisenoxytl 1,70G 

TalkeidV 27,115 

Kalkerde 1,818 

Wasser 0,671 

99,928 

besteht. 
Ann. d. Chem. n. Pharm. 79, 369. 

S. V.W. nimmt an, dafs etwas Cla Si -f- Äl Si beigemengt 

sei, und dafs der Stein ans 95 p. C. Chladnit und 5 p. C. 
Kalk- Labrador bestehe. Ijiilessen ist die Existenz eine« sol- 
chen alkaliüxicn Labradors bis jetzt noch nicht bekannt. 



Ghlorastrolith. 

Ein neues feiiisii ahlij^es zeolithartiijes «^rüno^efäi lucs .Mi- 
nerai von Isle Royal im Lake Superior. . Sp. G. = 3,18. 

Giebt beim Erhitzen VV asser und wird weifs. Schmikt 

V. d. L. unter Aufschwellen leicht zu einem graulichen Glase. 

Wird von Cblorwasserstoffsäure zersetzt 
Whitney im J. Bost. Kat Hist. Soc. Y. 488., Dana Ifin. p.d07. 

Whitney. Sauerstoff. 
Kieselsäure 36,99 19,22 

Thonerde 25,49 11,90 1 

Eisenoxyd 6,48 1,04 f 



Kalkerde 19,90 5,66 ) 
Natron 3,70 o,94 > 

Kali 0,40 0,07 j 

Wasser 7,22 6,48 
100,18 

Da die Säurestoilmengen = 3:2: 1:1 sind, so läfst sieb 
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die Formel (R* Si -f- 2RSi) -4- 3H construiren, weiciie ei|ien 
wasserhaltigen Epidot darstellt. 

£s ist dies das erste Beispiel eines eisenhaltigen Zeoliths. 

Chlorit 

I. S. 87., IL S. 34., in. S. 38., IV. S. 34. 
Von eigentlichen Ghloriten (reich an Talkerde, arm an 

Eisen) ^\^lrden folgende untersucht: 

1. Dunkelgrüner Ch. aus dem Serpentin vom Col de 
Pertuis in den Vogcsen. 

2. Als Kämmererit hezeichneies faseriges rütliiicliblaues 
Mineral, im Ghromeisen von Texas, Lancaster Co., in Penn- 
sylvanien. Sp. G. ss 2,63. Wird von Schwefekäure zerlegt« 
and gieht eine grüne Auflösung ; v. d. L. Ghromreaktion. 
(ChromchloiiLJ. 

3. Krystallisirter aus dem Alalhale. Sp. G. = 2,673. 

4. Smaragdgrüner von Slatoiist. Sp. G. = 2,672. 

1. Delessein Ann.d. Mines, IV. Scr. XVllI, :j21., Zeitschr. d. deatech. 
geol. Ges. 2, 432., 2. Hermann im J. f. pr. Chem. 53, 21. 3. .u. 
4. Msriguac in Ann. Chim. Vhy». III. Ser. X, 430. 







2. 


3. 


4. 


Kieselsäure 


33,23 


31,82 


30,01 


30,27 


Thonerde 


14,78 


15,10 


19,11 


19,89 


Chromoxyd 


1,49 


0.90 






£isenoxyd 


6,28 


4,06 


4,81 


4,42 


Bianganoxydul 


1,39 


m 0,25 






Talkerde * 


30,76 


35,24 


33,15 


33,13 


Kalkerde 


1,86 








Wasser 


10,21 


12,75 


12,52 


12,54 


100. 


100,12 


99,60 


100,25 



Die erste Varietät enthielt etwas Granat, aus dessen Me- 
I tamorphose sie hervorgegangen zu sein scheint. 

Zum Ripidolith gehört eine hlättrige Varietät vom 
I GummuciJhdagh in Kleinasien. 

Smith in Ann. d. Mines, IV. Sit. XVI TT, 304. 

Kieselsäure 27,20 
Thonerde 18.62 
Eisenoxydul 23,21 
Talkerde 17,64 
I Wasser 10,61 

6* 
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Chlorit. 



Neue AufRchliisso üi)er die chemische (Konstitution des 
Chlorits geben diese Analysen nicht, da die Anijaben über 
den Oxydationszii stand des Eisens gröfstentbeils fehlen. Her- 
manns Chromchlorit , der in einigen Eigenschaften vom Chlo- 
rit abweicht, giebt das Sauerstoffverhältnifs von 

K : R : Si : II = 1 : 0,6 : 1,2 : 0,8 = 10 : 6 : 12 : 8 
wie die übrigen Chlorite. (IV . Suppl. S. 35.) 

Klinoehlor nennt Blake ein in grünen Platten bei 
West-Ghester, Ghester-Go., Pennsylvanien, gefundenes 
glimmerähnliches Mineral, dessen sp* G. = 2,784 und wel- 
ches optisch zweiaxig, mithin hierdurch von den Ghloriten 

verschieden ist. 

V. d. T. wird es weifs und schmilzt nur an den Kanten 
Craw fand darin: 



Kieselsäure 


31,34 


Thonerde 


17,47 


Gbromoxyd 


1,69 


Eisenoxyd 


3,85 


Talkerde 


33,44 


Wasser 






100,39 



In chemischer Beziehung gehört es also unzweifelhaft 
ziun Ghlorit. 

Amer. J. of Sc. XII, 339., XIII, 232., J. f.pr. Chem. 55, 121., 56, 313.1 
Kenngott hat sich gegen meine Ansicbtcn von der Zu-| 
sainmcnsetzung dieser Mineralien erklärt, welehe allerdiu^ 
hypothetisch sind, nnd erst dnreh eine gröfserc Zahl genauer 
Analysen begründet Averden können. Die von ihm gewähheu 
Formeln möchten indefs eben so wenig Anspruch auf Wahr^j 
scheinlichkeit machen. 
Xenngott, mineral. Üntennchnogen. HeftI, S. 67. Deinen Uob6rsicfit| 
fibeir aie Resultate min« Ponebimgen in den J. 1844—1640. S. 93. 
Auch gegen die Vereinigung des Penn ins mit dem Ghlo- 
rit hat sich derselbe ausgesprochen. 

Breithaupt hält den Leuchtenbergit für eine ver-| 
witterte Varietät eines ursprünglich selbstständigen Mine- 
rals (1.), und auch Kenngott glaubt ihn nicht zum Ghlorit 
rechnen zu dürfen. 
1. Pogg. Ann. 80, 577. 
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Vgl. femer Käininererit und Rhodoclu'om. 



Chloritoid. 

I. S.38., n. S. 37. 

Hei iiicLuii beschrieb und untersuchte den Ch. von Mra- 
morsk bei K a lliari ncub ur g. Sp. G. = 3,52. bchvvärz- 
iichgrün ins Bräunliche (1.). Smith analysirte einen Ch. vom 
Gumniuchdagh in Kleinasien, der schwarz, mit dunkel- 
grüner Farbe durchscheinend und dessen sp. G. = 3,52 ist (2.) ; 
V. Ko bell den Gh. vom Ural (3.) 



. f. fir. Cb. 53, 13. 3, 


• Ann. df 


Mines IV.S6r. X.VIU. 


pr. ClMm. 58, 40. 










1. 


3. 


3. 


Kieselsäure 


24,54 


23,75 


23,01 


Thonerde 


30,72 


39,84 


40,26 


Eisenoxyd 


17,28 






Eisenoxydul 


17,30 


27,02 


27,40 


Manganoxydul 




0,52 




Taikerde 


3,75 


0,58 


3,97 


Kalkerde 




0,64 




Kali, und Natron 




0,30 




Wasser 


6,38 


0,85 


(),:u 




99,97 


" 100,10 


100,98 



Hermann vermuthel, dafs der von O. Erdmann un- 
tersuchte Ch. durch das für die Gewinnung des beibrechen- 
den Smirgels dort übliche Brennen des Gesteins entwässert 
war. In seiner Analyse verhalt sich der Sauerstoff des Was- 
sers, der Monoxyde, der Sesquioxyde und der Säure = 
1,05:1:3,67:2,39. was zu keinem einfachen Ausdruck führt. 
Smiths Analyse erlaubt keine Berechnung, weil die Be- 
stimmung des Eisenoxyds fehlt. Dasselbe gilt: von der von 
v. Kohell, obwohl der Letztere glaubt, dafs mit Hülfe von 
Scheerers Hypothese der Chloritoid, Mazonit und Sismon- 
din dieselbe Formel geben. 

MaLonil. Schon früher wuide eine Analyse dieser 
Substanz von Rhode- Island von Jackson angeführt (III. 
SuppL S. 77). Dana rechnet sie zum Chloritoid, und führt 
eine Analyse von Whitney an (1.). Hermann untersuchte 
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« 

■ > 

sie gleichfalls, luid üiidet sie uieliL ühereiiistuntnend mit je 
nem. Sp. G. = 3,4G (2.). 

1. Dana Mia. p. 292. 2. J. f. pr. Ohem. 53, 14 

Whitney. Hermann. 



Kieselsäure 


28,27 


32,68 


ThoDerde 


32,1Ü 


26,38 


Eisenoxyd 




18,95 


Eisenoxydul 


33,72 


16,17 


Manganoxydul 


0,30 




Talkcrde 


4,29 


1,32 


Wasser 


5,00 


4,50 




99,26 


lüD. 



Diese Resultate stimmen wenig überein; auch fehlt bei 
Whitney die Angabe, ob Eisenoxyd vorhanden sei. -Unter 

Annahme von Fe hat derselbe die I orincI 

(Fe'»Si + ÄPSi) + 2H 
gegeben, welche sich von der von v. Bousdorf für deu 
Ghloritoid gegebenen nur durch den Mindergehalt von 1 At 
Wasser unterscheidet. Aus Hermanns Analyse geht das 

SauerstüilVerhältnifs von ff : R :R: Si == 4,00 :4,()8 : 17,95 : 16,9ü, 
d. h. annäiiernd 1: 1:4:4 hervor, welches die Formel 

(ft>ä>H-2R'>Si) + 3A 
geben würde. Die Substanz ist jedenfalls vom Chloritoid 

verschieden. Hermann vergleicht ihre stöchiometrische Con- 
stitution mit der des Diphanits. 

Chlor opal, s. ThonerUesilikate. 
Uhlorophyllit. 1. II. S. 37., HI. S. 64. 

Chondrodit. 

I. S. 38., m. S. 85., IV. 8. 37. 

Der aiiicrikaiiisohe Ch. ist neuerlich von Fisher (1.). 
und, mit Rücksicht auf die verbesserten Methoden zur Be- 
stimmung des Fluors, von mir untersucht worden (2.). Meine 
älteren Analysen s. 1. Suppl. S. 38* Das sp* G. fand ich s 
3,189 and 3,22. 

1. Aner. Jotm. H. 6». IX, 35. 9. Poggtiid. Aati. 86, 404. 
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Cbuudrodit. 


87 


Fisher. 




K. 






a. 


b. c. 


Mittet mei* 




Mit kohlcns. Natron. Mit Schwefels, ner Analysen 


Kieselsäure 33,35 


34,06 


32,98 30,77 


33,52 


Talkerde 53»05 


54,94 


56,90 57,47 


56,30 


Eisenoxydul 5,50 


3,69 


2,22 1,78 


2,96 


Fluor 7,60 


7,98 


7,4B 


7,46 


99,50 




99.5H ' 


100,24 



Die Formeln, zwischen deueu bisher die Wahl blieb, wa- 
ren MgFl + 21iIg»Si und (Mg + BfgFl) + 2Mg'SI. Beide 
entsprechen jedoch den Versuchen nicht ganz. 

Das Aeq. für 2,96 Fe ist 1,64 Mg, deren Ccsaaiinlaieiigc 
iniUiin = 57,94 p. C. Nach der ersten Fonuel hätte man 
rolglicli 

SanenttoC 
Kieselsäure 33,52 i7,42 

Talkerde 49,96 u),9s 

Magnesium 4,79 3,19 

Fluor 7AV) 

Das Silikat würde alsdann lur Mg' Si zu viel Basis enthalten. 
Nach der zweiten Formel hätte man: 

Sauerstoff« 
17,42 
16,79 

6,38 



Silikat 



Kieselsäure 


33,52 




Talkerde 


41,98 




Talkerde 


7,98 


3,19 


Magnesium 


4,79 


3,19 


Fluor 


7,46 





In diesem Fall ist zwar das Silikat =: Mg' Si , allein das 
Sauerstoffirerhältnirs von 6,38 : 16,79 ist s= 1 : 2,63 anstatt 1 : 3, 
wie die Formel verlangt. 

Dieser Umstand, so wie die Erfahrungen beim Ilumit, 
scheinen jai zeigen, dafs das 1 hior als sehr elektronegatives 
F^lenient dieselbe Rolle wie der Sauerstofl' spielt, d. h. dafs 
der Chondrodit ein Talkerde -Silikat sei, in welchem ein Theil 
des Sauerstoffs durch Fluor vertreten wird, wie ich es frü- 
her schon beim Apophjllit, Gslimmer, Topas und Turmalin 
angenommen habe. 

Da der SaaersLoir der Kieselsäure und der Talkerde = 
17,42:23,18 = 8:3,99, d. h. = 3 : 4 ist, so ist der Ghoudro- 

dit Ag^ Si, und da 7,46 Fluor =s 3,2 Sauerstolf, die Gesammt- 
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menge des letzteren aber 40,6 ist, so ist ^\ desselben durch 
Fluor ersetzt, oder 1 At. des Fluorürs mit 12 At. Silikat ver- 
bunden, gemäfs der Formel (4 MgFl Si Fl») + 12Mg* Si. 

Aehnliche isomorphe Mischungen sind die Humite, die 
nur weniger vom Fluorur enthalten. 

Vgl. Humit. 

ChoBikrit. la S. 35. 
ObristiftDit, s. Harmotum. 
Cbromchlorit, s. Cbloiit. 

Ghromeisen. 

IV. S. 37. 

1. Von Bolton in Cauada, 2. Vom See Menipbra- 
magoü:. Von Baltimore. 4. Von Ihami. 5. Von 
der Insel Skyro. 

1. u* 2. Haut in Dana Min. p. 435. 3. Kivot in Ann. Cbim. Pbys. III* 
S6r. XXX, 202, 4. u. 5. Leonh. Jabrb. 1850. 682. 

1. 2. 3. 4. 5. 

Chromoxyd 45,90 40.7:) 63,37 42 54 

Thonerde 3,20 11,30 1,96 16 18 

Eisenoxyd — - 30,04, - — 

Eisenoxydul 35,68 21,28 . — 34 20 

Talkerde 15,03 18,13 - 5 8 

Kalkerde — — 2,02 — — 

Si oder Ti -— ^ 2,21 — — 

99781 100,46 99,60 97 Tott 

Soll das Ghromeisen der Formel ftK entsprechen, so 

mufs man annehmen: 

1. 2. 3. 

BtmenMS. Smieitloff. 



Ghromoxyd45^0 i4,d8 
Thonerde 3,20 i,49 

Eisenoxyd 29,60 8,88 



49,75 i5,59| 63*37 19,86^ 

11.30 A9R>25,95 1,96 0,ülj 20,77 



'24,75 11,30 5,28 

16,93 5,08 



Eisenoxydnl 9,91 2,20)»«- 6,00 i,33l 27,03 6,00 1 -.7 
Talkcrde 15,03 6,01 i ' 18,13 7,30) Ca 2,02 0,67$ 
103,64 102,11 iSi 2,21 

96,59 

Hiemach würden die Analysen wenig genau ausgelulii't 
sein, und überdies bat Rivot die Probe in Wassei^stoHgas 
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geglüht, wodurch das Eisen vollständig reduclrt werden soll, 
so dafs der GewicliUveriust über die Oxydatiousstufe des 
Eisens entscheidet *)• 

Es scheint hiernaüh wirklich, als sei die Annahme Mo- 
bergs, dafs unter den Basen Ii, auch Cr (Oxydul) vorkommei 
gegründet. Eine Berechnung seiner Menge wird aber nur 
dann zulässig sein, wenn die Analyse, alles Eisen als Oxydul 
vorausgesetzt, in der '1 honf nie und dem Chromoxyd mehr 
als das Dreifache dita Sauerstoils der Basen R zeigt. Dies 
ist z.B. bei Abichs Analyse des krystallisirten Ch. vou Bal- 
timore der Fall, worauf wir schon früher aufmerksam ge- 
macht haben. Das Resultat derselben wird alsdann; 

Sanentoff. 

Thonerde 11,85 6,43 1 33^2 
Gbromoxyd 57,72 i8,09 | 

Chromoxydul 2,08 0,48 ] 
Eiseiioxydul 20,18 4,48 [ h^ö 
' Talkerde _ 7.36 2,88 J 

99,19 

Da andere Varietäten, wie die von Beresow, mit dieser 
so nahe übereinstinunen, so erscheint Rivot's Analyse nicht 
recht zuverlässig. 

Ein Ch. vonVolterra in Toscana enthält nachBecbi: 

Thonerde 19,83 
Chromoxyd 42,13 
Eisenoxydul [33,93 
Kieselsäure 4,75 
100,64 

Am. J. of Sc. H. Ser. XIV, 62. 

Chr umgliin mer. I. S. 40. ^ 
Cbromocker. IL S. 37. 

Chrom -Phosphorkupferblei Späth. 

Dieser jName bezeichnet eine grüne Siibbiauz voußere- 



1) Sollte die sonst immer ToikomiDeDde TaUierde in dieser Varietii ron 
Baltimore wirklich ganz fdilen? 

2) IV. SappL S. 38. 
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sow, welche dünne traubige üebewüge auf einem {jraniti- 
schen Gestein bildet, und von Grünbleierz und Brauueisen- 
stein begleitet wird. 

V. d. L. dekrepitirt sie staik, schmilzt und giebt Blei- 
körner» mit den Flüssen ^ebt sie Chromreaklaon. In Säuren 
löst sich ein Theil, während ein gelber Rückstand bleibt« 

John fand darin: 45,0 efiromsamres Bleioxyd, 19,0 Blei- 
üxyd, 11,2 Kupferoxyd, 7,5 Chromsäure, 4,1 Phuspiiorsäuie, 
1,78 Wasser, 11,42 unbestimmte Oxyde. 
Leonhards J abrbuch. 1845. S. 67. 

GhrysoberylL I. S. 41., IL S. 38. 

Chrysolith, 8. OUvin. 

Chrysotil. L S. 16., II. S. 39. Vgl. öerpeuUa. 

Gimolit I. S. 43., in. S. 35. 

CÖlestin. HL S. 36., IV. 8.39. 

Colambit, s. Xantalit. 

Condarrit, s. Arsenikkniifer. 

Goracit. 

Ein schwarzes aniurphos ÄUneral von der ^urdküste des 
Lake Superior. Sp. G. = 4,378. 

V. d. L. unveränderlich; mit den Flüssen Uranreaktiou 
gebend; in Chlorwasserstoffsäure mit gelblichgrüner Farbe 
auflöslich. 

Es enthält nach Le Conte Uranoxydul, Thonerde und 

etwas Thorerde, von beigemengtem Thorit herrührend, und 

wäre ÜÜ, worin ein Theil Uranoxyd durch Thonerde ersetzt 
sein würde. 

Sill. Joum. II. Ser. UI. 173. 

Später fand Whitney darin: 4,35 Kieselsäure, 0,90 Thon- 
erde, 2,24 Eisenoxyd, 59,30 Uranoxyd, 5,36 Bleioxyd, 14,44 
Kalkerde, 7,47 Kohlensäure, 4,64 Wasser. Danach ist es ein 
Gemenge, doch kann das Uran wegen der Löslichkeit in Chlor- 
wasserstoilsäurc nicht als OxydoxyJnl vöihandon sein. 

Joum. Bost. Nat. Hist. Soc 1849. 36., Sillim. Joum. IL Ser. VIL 434. 
Dana Min. p. 408. 

CorUicrit. 1. Ö. 42., II. S. 40., III. fcj. 36. 

CornwftUit, s. Kupferoxyd, arsenikMuires. 



0 
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Oorundellit, s. Margarit. 

Grednerit. IV. S.40. 
Griohtonit, s. TitaneiMn. 

Cubau. 

II. S. 40. 

Kenngott hält dieses Mineral für ein eisenreiches ßuut- 
kupfererz. Da seine Zusammensetzung, wie ich gezeigt habe, 

/ nt t 

sich durch OuFe-4-2Fe ausdrücken läfst, so wird sie bei 
unzweifelhatler Isomorphie von Gu und Fe» auch durch 
€ul% 

j Fe ausgedrückt. Diese Ansicht entspricht den Eigen- 
schaften des Minerals viel besser als die früher von mir aus* 
gesprochene (II. Suppl. S. 40.). 

Cummingtoiiit, s. Epidot. 
Caproplombit. IL S.41.»' III. S. 37. 

Gyanit. 

I. 8.43., n. S.41., ni. S.37. 

Die Zweilei, welche über die Beziehungen tles BiiciiulziLs, 
Fibrolits und Silliiiianits zum Cyanit bisher bestanden, schein 
nen durch neuere Untersuchungen von B. Silliman beseitigt. 

Der SiUlmanit hat nach Dana die Form des Gyanits, 
ein sp. G. von 3,238 (von Norwich) und 3,259 (von Yorktown). 

1. Sillimanit von Ghester, Connecticut. 

2. Bucholzit von Chester Co., Pennsylvanien. 

3. Bucholzit oder Fibrolit von Brandy wiiic, 
Springs Co., Delaware. 

4. Fibrolit (Bournon) von Karnatik in Ostindien. 

1. 2. 3. 4. 

a. b. 

Kieselsäure 37,65 34,31 35,96 36,16 36,31 

Thonerde 62,41 64,43 63,52 62,42 

Taikcrdc — 0,52 — 0,70 

100,06 d9,26 99,68 99,43 

Amer. Joum. n. 8er. VIII. 10., J. f. pritf« Chem. 48, 203. 
Auch der Xenolith gehört hierher. 

Hierdui'ch wird Staafs Analyse des Sdlimauits bestätigt. 
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und die chemische IdeatiLäl aller dieser Substanzen mit 
dem Cyanit festgestellt. 

G. Rose bemerkt indessen^ dafs Krystailform, Spaltbar- 
keit und spec. Gewicht Cyanit und SiUimanit mineralogisch 
trennen. • 
Uiiieialijateni 8. 80. 

Damourit. m. 8. 37. 

Danburit. 

Dana hat die Krystalle dieses Minerals (von Danbury, 
Conn.) als eingliediig beschrieben. Sp. G. =s 2,95—2,97. 
Schmilzt V. d. L. leicht, und färbt die Flamme grün. 
Zwei Analysen von Erni gaben: 

a. Sftnentoff. hl 

Borsäure 9,24 6,36 l _ 

Kieselsäure 49,74 35,84 1 ' 49,71 

Thonerde (Fe) 2,11 L65 

Kalkerde 22,80 6,48 \ 22,38 

Taikeide 1,98 o,79 L^,, • 1,30 - 



Nauon 9,82 
Kali 4,31 




10,51 



100. 

Die Borsäure wurde aus dem Verlast Bestimmt. 

Der Sauerstoff der Basen und Säuren in diesem alkali- 

oder specieiler Kb-H4KSi. 
Dana Hin. p. 281. 

Datolith. 

m. 8. 38. 

Eine Varietät aus dem Gabbro Toscaua's enthält nach 
B e c h i ! 

Kieselsäure 37,50 

Borsäure 22,03 
Kalkerde 35,34 
Talkerde 2,12 
Thonerde 0,85 
Wasser 1 ,5^ 

9pÖ 
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Am.' J. of Sc. IL Ser. XIV. 65. 

Die Analyse scheint in Betreff des Wassergehalts nicht 
richtig zu sein. Auch war die Probe wohl nicht ganz. rein. 

Der D. von Andreasberg ist neuerlich auch von Kerl 
untersucht worden, 

Kieselsäure 37,89 
Borsäure 21,65 

, Kalkerde 34,87 
Wasser 5,59 
100. 

B. u. Ht. Ztg. 1853 No. 2. 

Davyn. 1. S. 44. 

Dechenit. 

So bezeichnet Bergemann ein von Krantz zu Nie- 
der - SchlciioTibach in Lauterthaie Rheinbaierns entdecktes 
dunkelroilies krystallinisch-traubiges Mineral. Sp. G. = 5,81. 

V. d. L. auf Kohle schmHzt es leicht zu einer gelblich 
grünen Perle, während sich Blei reducirt; mit Flüssen gieht 
es Vanadinreaktion. £s ist in verdünnter Salpetersäure leicht 
auf löslich. GhlorwasserstoiFsäure giebt eine grüne, beim Ver- 
dünnen bräunliche Flüssigkeit, und eine Abscheidung von. 
Chlorblei. * 

Bergemann analysirte: a und b dunkelrothe krystalli- 
nische, c röthlicbgelbe warzenfönnige Parthieen. 

, a. b. c. * 

Vanadinsäure 47,164' 46,101 49,27 
Bleioxyd 52,915 53,717 50,57 

100,079 99,818 99,84 
Der Dechenit ist mithin reines vanadinsaures Bleio.xyd, 

PbV, der Rechnung gemiifs bestehend aus: 

Vanadinsäure 1 Au = 1155,84 = 45,32 
Bleioxyd 1 - = 1394,50 = 54,68 

2550,34 100. 

Pogg. Ann. 80, 393. 

In der Nähe kommt das Blei- Zink «Vanadat oder der 
'Aräoxen von KobelTs vor. 

Delvaaxit. IV. S. 42. 

m 

Desmin, 0. Stilbit. 
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94 DeweyliI — Dioptas. 

Deweylit, s. Gymnit. 
Diabas, 9. Biorit. 
Diadochit. I. S.4d., II. 8.42. Vgl. DelTaoxit. 

Diamant. I. S. 44. 

Diaspor. 

m. S 38. 

Smith untersuchte denD., welcher den Korund (Sniirgcl) 
begleitet. Sp. G, — 3,45. 

a. Krysiailisirler , b. blättriger von Gummuchdagh iu 
Kleinasien; c. blättriger von Naxos. 
Ann. Mine«, IV. S^. XVIIL 290. 





a. 


b. 


c. 


Thonerde 


82,20 


83,12 


82,94 


Eisenoxyd 


1,20 


0,66 


1,06 


Wasser 


14,52 


1428 


14,21 


Kalkerde 


041 


Spur 


0,35 


Kieselsäure 


0,67 


0,82 


0,26 




99,00 


98,88 


98,82 



Digenit. II. 8. 49. 

Di Unit, 8. Thonerdesilikate. 

■ 

Dimorphin. 

Scaechi bezeichnet so eine gelbe von Realgar begleitete 
Substanz aus den Fumarolen der Solfatara, deren Kry stalle 
zweigliedrig sind, zwei verschiedene Typen darstellen, imd, 
obgleich denen des Rauschgelbs sehr ähnlich, doch verschie- 
den zu sein scheinen, so wie ihnen auch Spaltbarkeit fehlt. 
Sp. G. SS 3,58. Verhält sich gegen Reagentien wie Schwefel- 
arsenik. Scaechi fand 24,55 p. G. Schwefel, während Oper- 
ment 39 p. C.^ und Realgar 30 p. G. Schwefel enthalten. Die 
Analyse wird tiber von ihm selbst als niehi /u\ er lässig au- 
gesehen, weshalb weitere Untersuchungen nöLiiig sind. 

S. Fumarolen. 

Dioptas. II. S. 43* 



* 
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Dior it. 

IV. s. 43. 

Delesse untersuchte die mmeralogiscbe und chemische 
Natur mehrerer Diorite. 

DioritTon Pont-Jean bei St Maurice in den Vo^esen. 
Vorherrschend ist darin eine sehr faserige Hornblende in 
grünen leicht spalLi)ai'cn Blättoheii. Die Analyse einer sol- 
chen (vonThillot, s|>. G. = 1^,059) gab: Kieselsäure 50,04, 
Ihonerde 8,95, Chroinoxyd 0,24, Eisenoxydul 9,59, Mangan- 
oxydul 0,20, Kalk 11,48, Talkerde 18,02, Natron 0,81, Kali 
0,0B, Giühverlust 0,59. Die grünliche Masse des Feldspaths, 
welcher Labrador ist, lieferte: KieselsSure 53,05, Thonerde 
28,66, Eisenoxydul 0,90, Kalk 6,37, Talkerde 1,51, Natron 
4,12, Kall 2,80, GUiliverluhL 2,40. Aufserdem kommen Mag- • 
not- (oder Titan-) eisen, Schwefelkies. K|>idol, seltener Quarz 
und Kalkspath vor. Die Grundmasse ist ein Gemenge von 
Labrador und Hornblende. 

Aphanit von St. Bresson, Dpt. Haute-Saone. Das 
schwSrzlichgrüne homogene Gestein, welches im Glasofen zu 
einer obsidianShnlichen Masse schmilzt, und dessen sp. G. =: 
2,968 ist, bestelu aus: Kieselsäure 4(5,83, Thonerde und Eisen- 
oxyd :^0,33, Kalk 9,55, Talkerde 6,86, JSaUon 3,57, Kali 0,87, 
Glübverlust 1,99. 

Diorit von Faymont im Thal von Ajol. Ein ganz 
krystallinisches Gestein ohne Grundmasse, viel Quarz ent^ 
haltend. Der eingliedrige Feldspath desselben gab: Kiesel- 
säure 59,38, Thonerde 25,57, Kalk 6,50, Natron und Kali 7,30, 
Glühverlust 1,25, woraus Delesse. schliefst, dafs es Ande- 
sin sei, gleich demjenigen aus dem Syenit des Ballon d'Alsace. 
Bemerkenswerth ist sein Vorkommen neben Quarz. Die 
Hornblende ist schwarz, und enthält: Kieselsäure 41,99, 
Thonerde 11,86, Eisenoxydul 22,22, Kalk 9,55, Talkerde 12,59, 
Alkali 1,32, Glühverlust 1,47. Aufserdem enth&lt das Gestein 
etwras schwarzen Glimmer, Titanit, Schwefelkies und Mag- 
neteiten. 

Ana. MInes, IV. S^. XVI, a39. 

Lory untersuchte Diorit und Diabas von Oisa]i> im 
Dauphine, welche aus Hornblende und Andesin bestt h« u, ins- 
besondere von Chalanches d'Aüemont und vonüom^g d Oisans. 
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Diphanil Doleril. 



NachDelesse wäre der Feldspath der Diorite entweder OJi- 
goklas oder Andesia oder Labrador, ja selbst Anorthit (Dio- 
rit von CorsiGa)| ja die Natur desselben sei selbst in dem- 
selben Gestein ofb verschieden. 
BnU. gfol. a m 640. 

Dlphsnit. m. S. 38., IV. S. 43. 

Diplolt, 8. LepoHtb. 

Dipyr. III. S. 39. 

Di8t«rrit IV. S. 48. Vgl. Brandtott. 

Dolerit 

in. S. 40., IV. S. 45. (Augitgesteine). 

Die yerschiedenen Eruptivgesteide älteren und neueren 
Urspnmgs, d. h. die Augitporphyre, Dolerite, Trachyte, Ba- 
salte, Phonolithe und Laven sind entweder Feldspath- 
oder Augitgesteine, d. h. solche, In denen entweder die 

Siibslanz^ eines J honerde und Alkaiilialiigen Silikats von hö- 
lierer SättigungssUife , oder die eines mehr basis( hen Kalk- 
erde, Talkerde und Eisenoxydul enthaitendeii überwiegt. 
Dieser Unterschied, der sieh in der hellen Färbung der er- 
steren und in der dunklen der letzteren ausspricht, ist schon 
früher erkannt, neuerlich aber insbesondere von Bunsen her- 
vorgehoben und durch zahlr^che Analysen bestätigt worden. 

Fogg. Ann. 83, 197. 

Davon ausgehend, dais beim Jakalten einer geschmol- 
zenen Gebirgsart neben sich ausscheidenden Mineralien von 
bestimmter Natur oft eine homogene Grundmasse bleibt, 
welche als das Lösungsmittel für jene betrachtet werden kann, 
sieht Bunsen nur in der Untersuchung der Gesteine als 
Ganze ein Mittel, die Art ihrer Bildung zu erkennen* indem 
er vorherrschend die vulkanischen Gesteine Islands in Betracht 
zog, weil hier aus Mangel an sedimentären Bildungen die 
normale Zusammensetzung jener ungestört blieb, gelangte er 
zu dem schon oben erwähnten liesultat, dals es nämlich 
dort, gleichwie wahrscheinlich in den übrigen vulkanischen 
Systemen von gröfserer Ausdehnung, zwei Hauptgnippen von 
Gesteinen gieht, die sowohl in zahlreichen Gemengen als 
auch fiir sieh vorkommen, und im letzteren Fall sich als 
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normal-trachy tische und normal-py roxeuische be- 
zeichnen lassen 

Die letzteren sind basische Silikate von Thonerde, Eisen- 
I oxydiü, Kalkerde« Magnesia, Natron und Kali. Der Sauer^ 
Stoff der Basen und der Kieselsäure steht inuner in dem 

I 

Verliältnifs von 2 : 3, wie die überoinstinimenclen Analysen 
von 6 Gesteinen Islands von vcischicdeneni Alter daitliun. 
Es sind dies: 1. der ältere grobkörnige Trapp vorn Esjage- 
birge; 2. ein ähnliches dichteres Gestein von der Insel Vidhey; 
3. ein massiges basaltisches Gestein vom Haga^all; 4. ein 
solches von Skardhsfjall; 5. alte Lava vom Hekla; und 6. 
hellgraue blasige Lava von Almannagä. In diesen Gesteinen 
variirt die Kieselsäure von 47,07 — 50,05 p. C, die Thonerde 
von 11,5 — 18.78 p. C; das Eisenoxydul von 11,69 — li),43 p. C, 
die Kalkerde von 11,27 — p. C, die Magnesia von 5,2 
—9,5 p. Cm das Kali von 0,1^0 — 1,G7. p. G,., das INatron von 
0,58—2,89 p. C. 

B Unsen hat bei Feststellung der Normalmischung die 
meisten schwankenden Bestandtheile zusammeagefafst, und 

so als Mittel für diese Gesteine erhalten: 

Kieselsäure 48,47 
Thonerde \ 
Eisenoxydul j 
Kalkerde 11,87 
Talkerde 6,89 
Natron 1,96 
Kali _ 0,65 

100. 

Indem er auf gleiche Weise die Normalmischuns: der 
Xrachytgesteine ermittelte, in welchen der Sauerstoff der 
Basen und der Säure = 0,596 : 3 d. h. nahe zu ss 1:5 ist, 
war er im Stande, die grofse Zahl der Gemenge beider Ge- 
steinsarten auf ihre wahie Zusammensetzung zurückzuführen, 
wozu es nur der Angabe ihi es Kieselsäuregehalts, als des am 
leichtesten bestimmbaren Bestandtheils, bedarf, üatlureh er- 
gab sich, dafs in Island seit der ältesten Zeit nur zwei grofse 



1) Die erstereo 8. unter Trachyt. 
V. SoppL. ^ 7 
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plutonische Heerde in Thäügkeit gewesen sind, deren Pro- 
dukte theiis für sich, tbeils in Gemengen alle uicUt nietrainor- 
phischen Gesteine dieseir Insel lielerlen. 

Wir ^ehen nacMo^end nur ein Veorzeiohnifs derjenigen, 

welche überwiegend Pyroxenmischung haben. 

Trachyt- Pyroxen- 
• ~ . mischung. 

Heklalava von Hals = 1 : 2,77 

» »» Efrahvols .sss 1 : l,öÜvS 

^ > , Asehe voa 1845 = 1 : . 2,402 

Krystallinisches Gestein zwischen Keschet und 

Kobi in Armenien = 1 : 1,207 

Maadclsteinarl. Basalt vom Ararat s=s l : 3,427 

Die beiden letzten sind von Abich untersucht worden. 

AU normal-pyroxenische Gesteine erwiesen sich femer 
eine Gebir^sart von Mosfell , in der ein Trachy tgang aufsetzt, 

so wie dlv, Thjorsalava vom llekla. 

Die wlchtigsLc metamorphische Bildung Islands, das pa- 
lagonitische XuiFgebirgc, besteht aus einem Gemenge von 
wasserfreien und wasserhaltigen Sihkaten, von denen jene 
aussehliefslich zu den Pyroxengesteinen gehören, während 

diese als Bindemittel derselben die Substanz des Palagonits 
darstellen, die^ ein Gemenge oder eine Verbindung von xwei 
Silikaten ist. 

Vgl. Palagonit. 

Zur Abtheilung der Augitlaven gehören nach den Unter- 
suchungen von Deville: 

1. Die Lava von losMajorquines auf Teneriffa. Dun- 
kelgrau, sehr blasig; sp. G. = 2,945. 2. Die Lava (und über- 
haupt alle bekannten Gesteine) der Insel Fogo der Capver- 
dischen Inseln (Strom von 1769); dicht, schwärzlich, spar- 
sam Olivin enthaltend. 3. Das Gestein des Erliebungskralers 
(niorne rEchelle) auf Guadeloupe, jrran, sp, G. =r 2,9(>4, 
Magneteisen imd wenig üiivin enthaitend. a. schwäizlicke, 
h« röthliche Varietät. 

Ch. Sainte-Clalre Deville Etades g^logiqnes etc. (vgl. Trachjt). Femer; 
BiiU. de U soe, de France. IT. 8^. VIIL 433 
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Kieselsäure 52,4G 43,45 iSJl 48*68 

Thonerde 14,25 15,40 20,00 19.34 

E!s€iiibxydul 14,47 8,80 11,25 7,85 

Manganoxydul — 3,00 2,94 3,24 

Kalkerde 9,87 10,15 10,95 12,83 

Talkerde .4,16 3,50 2,70 3,55 

Natron 3,90 3,95 3,08 1 

Kali 0,68 2,05 0;38 /__^ 

Eisenoxydoxydul — 4,98 jgfj jgg 

Titansäure- — IM 

Wasser — 0,96 



99,78 98,20 
Alle diese Gesteine unterseheiden sich von den trachyti- 

schen schon dadurch, dafs sie von Säiiicii merklich zersetzt 
werden, da ihr Feldspath basischer als Orthoklas und Oli- 
goklas ist. Er besteht auch hiei' in Labrador. 
.Die Berechnung ergiebt nun folgende Mischung; 

1. 3. 3 

Labrador 48,3 54 66 

Augit 51,5 19 

Olh iii — 19 M i 34 



Magnet eisen 



19 I 



( Titan eisen) 

3. a. und b. sind gleich susammengeset^, denn aus b. 
waren 3,5 p. G. Magneteisen vor der Analyse abgeschieden. 

Dolerit vom Meifsner. Bergemann hatte (IV. Suj^L 
S. 53.) imstareitig eine schon zersetzte Varietüt untersucht, 
deren Gesammtmischnng mit der in meinem Laboratorio aus- 
g^eföhrten Analyse Heussers von einer frischen verglichen 
werden m^g, die frei von liohiensüure war: 

Bergemann. Heusser. 

Kieselsäure 47,75 48,00 

Thonerde 18,87 16,28 

Eisenoxydul 14,75 15,55 

Kalkerde 9,29 9,50 

Talkerde 1,25 3,85 
Natron \ 2,01 
Kali I 2,01 

Kohlensäure 4,45 — 

Wasser 1,89 u > V erl 2,80 

100,88 . m 

1) Ucber dessen Znsammeosetznng vgl. Olivin. 

7* 
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Doppt«ril — Dysyntribit 



Aus letzterer An<ilyse läfst sich leicht herechneu: 



Kieselsäure 25,02 
Thonerde 13,92 
Kalkerde 4,64 

Nätron 2,01 
Kali _ 2,01^ 

47,üO Labrador 

Oder es ist:'. 



Saaentoff. 
13,0 
6,5 

3,17 Talkerde 



0,85 



1.1 

1,38 
1,51 

Eisenoxydul 15,55 3,45 
49,60 Augit. 



22,98 
2,36 
4,86 
3^ 



Sauerstoff. 

11,94 



> 13,04 



Kieselsäure 
Thonerde 
Kaikerde 
Natron 

Kali 



Labrador. Augit. 

52,56 46,33 

29,25 4,80 

9,75 9,80 

4,22 Talkerde 7,72 

4,22 Eisenoxy dul 31,35 

"lUÜ. * 100. 



6,34 



Bei dieser Vertheilung ist auf eine kleine Menge Magnet- 
etsen keine Rücksicht genommen. 
Pogg. Ana. S5, 29S. ^ 



Dopplerit 

So hat man eine Substanz aus einem Torflager von 
Aussee in Steiermark genannt, welche nach dem Austrock 
nen sehr elastisch wird. Nach Schrötter zieht Kalilauge 
aus dem fnsehen Stoff 14,6 p. G. aus, welche eine Art von 
KuminsSure zu sein scheinen. Nach Abzug der Asche und 
1,03 p. C. Stickstoff gab die Analyse: Kohlenstoff 51,63, 
Wasserstoir 5,34, Sauerstoff 43,03, entsprechend C®H*0*. 
Wien. Akad. Berichte. 1849. Nov. Decbr. 285. 

Dufrenoysit IH. S.40. 

Dysodil. II. Ö. 43. 



Dysyntribit. 

Eine grüne serpentinälmliche Substanz von St. Lawrence 
Co., W.-York. Sp. G, = 2,76 — 2,81. Schmilzt v. d. L. in 
dünnen Splittern, und- enthält nach Shepard: 
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Kieselsäure 47,68 . 

Thonerde 41,50 

Elsenoxydui 5,48 

Wasser 4,83 



Am. J. of Sc. IL Ser., XII, 209. 



99,49 



Eisenchlorit 

Del esse ^ab diesen ^ameu dem dutdielgrtiiiea iemia^- 
rigen Mineral aus den Blasenräuinen der Mandelsteinporphyre 

von Oberstein (a.) und von Planitz bei Zwickau (b*). 
Aun. Mine», IV. S^r. XVI. 520. 



Kieselsäure 


a. 

29,08 


b. 

29,45 


Tbonerde 
Eisenoxyd 

Eisenoxydul 
Talkerde 


1 42,00 
12,23 


18^5 

15,12 
15,32 


Kalkerde 


3,70 


0.45 


Wasser 


12,99 


12.57 




100. 


99,33 



Vgl. IV. Soppl. Art. Poipbyr. 

Eisenglanz. 

IL S.44., m. S.41. . 

Nach Mall et enthält der blättrige K. aus der Grafschafl 
Wicklow in Irland, dessen sp. G. = 4,4S(') ist: Eisenoxyd 
95,72, Manganoxyd 0,49, Kieselsaure 1,84, Tbonerde 0,98. 
Joam. of the Dublin Geol. 8oc. IV, 273. 

Sisenrnnlm, s. Magneteisen. 

Eisenocber. IV. S. 54. 



Eisenoxyd, schwefelsaures. 

IL S. 45. 

I. Goquimbit Diese Verbindung i^t neuerlieh von 
Blake untersucht worden, welcher fand:. 
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102 lsiseiisÜM»( — Embolilli. 

Schwefelsäure 4L37 

Eisenoxyd 2Ü,79 

Wasser 29,4(>' 

Kieselsäure 0^2 

Thonerde 1,05 

Talkerde 030 

Der aiialysirte Kxystall wai angeblich ein reguläres Ok- 
taeder, und* auch beim Umkrystallisireu des Salzes wurde 

diese Form wieder erhalten. 
Journ. Bo8t. Kttt. Hiet Soc Bioa* Mtn. p, 4A7. - 

S. ferner Jarosit. 

Eis eil Silicat. 1. S. 47., Ii. iS. 45i t>. auch Oliviii. 

Eisensinter. 

I. ö. 47,, n. S. 46., III, ö. 41. 

in dem durchsiehtigen braunen £« von der Grube Stamm- 
Atfser bei Sehwarzenberg fand ich: 







b. 


Sanentoff. 


Schwefelsäure 


1^81 


13,91 


8,3d 


Arseniksäure 




26,70 


9,27 


Eisenoxyd 


33,92 


34,85 


iO,46 


Wasser (Verlust) 




24.54 

luo. 


21,81 



Der Sauerstoff ist hier nahe zu s=: 9 : 10 : 12 : 24, so dafs 

2 As, 3S, 4Fe und 24H vorhanden sind, welche man zu. der 

Formel (Fe^ H- 2FeÄs) -f- 24H vereinigen kami. 

Durch Auskochen mit Wasser liels sich etwa die Häiüe 
der Schwefelsäure ausziehen. 

EiseiiTitriol. IL S. 47. 

Eisenzinkspath, 8. Zinkspath. 

Embolith. 

rv. S. 55. 

Das Lötiurohrverhalten hat Plattner untersucht 

Pogg. Ana. 78, 417. 

Schon Domeyko hatte das Ghlorbromsilber von Gha- 
narcülo untersucht, und darin — 69 p. G. Silber gefunden. 
Ann. lOneB, IV. 8^. VI, 153. 
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Ein ('IiilcnisL'lies CJilorljromsilJicr . dessen sp. G. = 5,53 
ist, bestellt naoli \ orkc aus 40,8 Clilürbübcr und 58,2 Brom- 
silber. Bei der Isomoi [>iiie beider Salze katm der Emholilii 
in seiner ZusammeDseUung variiren. 
Qo. J. of tbe Chem. Soc IV, 149., J. f. pr. Ghem. 56 , 333.. 

Bmerylit, s. Margarit 

Enargit. 

Eia von Breithaupt bestimmtes schwarzes aweigUe* 
driges Mineral, dessen sp. G. ss 4,43 — 4^445, welches in 

Begleitung von Tennantit, Kupfer- und Schwefelkies auf dem 
San Francisco -Gange zu Morococha im DisU'ikt Jauli der 
peruanischen Cordiilereu vorkommt. 

Beim Erhitzen decrepitirt der £. ziemlich hefUg, giebt 
im Kolben ein Sublimat von Schwefe) und Schwefelarsenik, 

schmilzt V. d. L. auf Kohle sehi' leicht unter Entwicklung 
von Dämpfen und liildiuig eines weifsen Beschlags, ^vährend 
die geröstete Probe auf Kupfer reagirt. Kalilauge zieht Schwe- 
felarsenik und Schwefelantimon aus. PI at tu er. 

Nach Plattner enthält der Enargit: 

Schwefel 32,222 
Arsenik 17,599 
Antimon 1,618 
Kupfer 47,205 
Eisen 0,565 
Zmk 0,228 
Silber 0,017 
99,449 

Die Aeq. von Schwefel, Arsenik (Sb) und Kupfer (Fe^ 

Zn, Ag) verhalten sich == 8:1:6. Nimmt man das Arsenik 

iff I iit I III 

als As an, so würde die Formel Cu*^ As -f- Gu* As sein. Da 

dieselbe jedoch nicht sehr wahrscheinlich ist, so schlägt 

II 

I III , , 

Piattner mit Recht statt deren Ou^ As vor, so dals J^^uar- 

git und Xanthokon Verbindungen von Arseniksulfid »ein wür- 
den. Die Rechnung giebt: 
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104 EuceiadU ^ Epidoi. 

Schwefel 8 At = 1606,00 = 32,64 
Arsenik 1 « = 940.08 = 19,11 
Kupier t) » = ^'^^04 = 48,1^5 

4920,22 100. 

Pogg. Anu. äO, aö3. 

EnceladiL m. 8. 41. 

E p h e s i t. 

So nennt Smith ein weifscs glinimerähnliches Mineral, 
welches mit Magneteisen und Korund bei Ephesus vorkommt, 
ein 8p. G. = 3,15 — 3,20 hat, und v. d. L. unschmelzbar isc 

£r giebt als Bestandtheüe an: 

Kieselsäure ;?Ü,04 
Thon erde 56.45 
Kalkerde 2,11 
£isenoxydul 1,00 
Natron 4,41 
Wasser 3»06 

97,07 

Dies vv üi He etwa ( k JSi 4- 2 14 ^ Si ) -|- H sein. 
Ano. MiDCs, IV. Ser. XYIII, 294. 

Epichlorlt in. S. 106., IV. 8.56. 

Epidot. 

t S. 47., IL S.4S., in. 8. 43., IV. 8. 58. 

Meine Versuche über den £. von Arendal (IV. SuppL 

» S. 63,) s. Pogg. Ann. Bd. 76. S. 89. 

leb habe in einem späteren Aufsätze die von Hermann 
aufgestellten Ansichten über die sogenannte Heteromerie de? 
Epidots einer Priifung unterworfen, und bei dieser Gelegen- 
heit die schöne krystallisirte Varietät von Bourg d'Oisans 
analysirt, weil Jener darin 5,55 p. G, Eisen oxydul angege- 
ben, und für dieselbe das Sauerstoffverhftknifs = 1:1,5:2,5 
genommen hat. Ich konnte jedoch darin mir zweifelhafte 
Spuren von Eisenox}ciui finden (l.j. Das sp. G. fand ich = 
3,463. Dasselbe Minerai wurde inzwischen auch von Baer 
untersucht (2.). 
1. Poggend. Ann. 84, 40^. 2. Jooni. f. prckl. Cbem. 47, 461. 
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Baer 


Kieselsäure 


38,37 


37,78 


Thonerde 


21,13 


21,23 


Eisenoxyd 


16,85 


15,97 


Kalkerde 


23,58 


23,46 


Talkerde 


0,17 


0,60 




100,22 


Natron 0,41 




■ 


99,47 



Das Sauerstofl'verhältnifs von K, R und Si ist hier in 
der ersten Analyse == 6,78*: 14,92 : 19,94 = 1 : 2,2 : 2,9 
. zweiten » =b 7,01 : 14,71 : 19,63 = 1 : 2,1 : 2,8 
und Hermanns eigener Versueh, das £i8en als Oxyd genom- 
men (19,53 p. G.)« giebt 

6,59 : 14,53 : 19,53 = 1 : 2,2 : 2,96 
Man darf also anch wohl hier nur das Verhältnifs 1:2:3 
als das wahre betrachten. 

Kill i;aii/. in E. iiniuew andeltcr Krystall von Skapolith 
von Aren dal, von Ii ornbieude hegleitet, sp. 6. s 3,223, ent- 
hielt nach V. Kath: 



Kieselsäure 


37,92 


Thonerde 


19,21 


Eisenoxyd 


15,55 


Talkerde 


0,25 


Kalkerde 


- 22,68 


Kali 


0,23 


Natron 


0,39 


Wasser 


2,51 




98,74 



Das SauerstoffverhSltnifs ist sr 1:2: 3. 
S. Skapolith. 

Aufserdem sind folgende Varietäten mitersucht worden: 

1. Urautier, theils krystaliisii t, iheils derb, von Auer- 
bach im Odenwald. (Analysirt von Wandel in meinem 
Lahoratorio.) 

2. Grüner aus dem Oligoklasporphyr von Quenast in 
Belgien. D r ap i e 

3. Blafs gelbliehgntner nadeiförmiger aus dem Diabas 

der Chalanges von AUemont (OisansJ. Lory. 

1) Mittoi Ton swei Analyaeti. 
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lUti firdkobalt — firdmaDoU. 

4. Rosenrother derber (Thulit) von der Eisengrube Klo 
tiehoi i; bei Areudal. Sp. G. == 3,34. Berlin. 
3. Institut 1850. p. 292. 3. BaiJ. geol. II. Ser« VII, 543. 4. Poggeu« 
Ann. 78, 414. 





1. 


2. 


3. 


4. 


Kieselsäure 


41,59 


34.0 


40,6 


40,28 


Thüuerde 


22,04 


26,0 


30,2 


31,84 


Eidenoxyd 


16,04 


h'e 17,0 


11,2 Fe 


1,54 


Manganoxydul 




1,0 




0,95 


Kalkerde 


18,68 


•19,0 


17,7 


21,42 


Talkerde 


3,21 


Ii 3,0 


99,7 Mg 


0,66 




101,56 


lüü. 


V 


0,22 








Glühverlußt 


1,32 



96,2a ») 

In 1. ist das SaueistoffTerhiltaiTs = 6,6 : IM : 2l»61 = 
1 : 2,27 : 3,25. Dasselbe wird = 1:2:3 wenn man 13,30 El- 

seuox} il iniJ 2,46 Ki^erioxydul voraussetzt. 

In 4. ist es = 6,58 : 15,31 : 20,92 = 1 : 2,3: 3,18. Ist das 
Eisen als Oxydul vorhanden, wie dies schon aus C. Gmelins 
Analyse sich zu ergehen schien (IL Suppl. S. 49.), so wird 
jenes Verhältnifs = 1 : 2,15 : 3,04. 

Die Analysen 2 u. 3. können wohl keiner Discussion 
unterzogen werden. 

Erdkotialt. L S. 48. 

Erdinannit. 

Eni derbes dunkelbraunes Mineral von Stoköen bei 
Brevig in Norwegen; %p. G. = 3,1; besteht nach einer vor- 
läufigen Analyse von Blomstrand aus; 



Kieselsäure 31,85 

Thonerde 11,71 
Eisenoxydul 8,52 
Manganoxydul 0,86 
Ger- u. Lanthanoxyd 34,89 
Yttererde 1,43 
Kalkerde 6,46 
Wasser u. Verl. 4,28 



100. 

1) Daa ALkali wuide nicht be«tiiiimt. 
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Berlin in Pogg. Aua. 88, 162. 

Zuweilen kommt auch Zirkou unier diesem jNameu vor. 

Eremit 

L S. 49. 

Shc])ard's E. ist nach Dana Monazit. 
iS^öt. oi Miu. p. 424. 

Escbwegit. I. S. 4d. 
Bsmarklt. I« S.49. 

Eudialyt. L S. öü., II. Ö. 50. 

' Eudnophit 

Ein im zweigliedrigen System krystallisirter wcifscr Zeo- 
Jith, sp. C. = 2,27, aus dem Syenit von Lamö bei Brevig« 
Schmilzt V. d. L. zu einem klaren farblosen Glase. Ge- 
latinirt mit ChlorwasserstofTsilttre. Besteht nach v. Borck 
(a.) und nach Berlin (b.) aus: 

8. b. 
KieselsSure 54,93 55,06 
Thonerde 25,59 2*112 
Natron 14.1 K) 14,06 

Wasser 8,21) H.u; 

100,87 100,41 

Pogg. Ann. 79, 303. 

Die« ist dic^ Zusammensetzung des Analcims, 

(I^a» Si* + 3il Si«) -h 6H; 
und das Mhieral wäre ehie dimorphe Foifn dieser Verbin» 

tlun^ . im Fall sich seine seltenen Kry stalle nicht etwa bollten 
' als reguläre zu erkennen gebeo. 

Bngenesit. I. 8. 51. 

Euklas. 

L S. 51. 

G. Rose schreibt seine Formel , j^) SP, 

Miueralsystem 8. 35. 81. 

Bakoiit. JUL S. 179., IV. & 64. 
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Emu an it. 

£io von Shepard beschriebenes schwärzlichbraunes 
Mineral von Ghesterfield, Massachusets, welches nach 
Dana*s früherer Untersuchung die Kry stallform des Topases, 

nach späLercii au -iiilulichen Messungen die des Brookits hat. 
Am. J. ut Sc. II. ßer., XII. 211. 397. 

Euphotid. 

lieber dieses Gestein hat Del esse Untersuchungen an- 
gestellt. 

Euphotid von Odern in den Vogesen, Die Ge« 
mength^ile desselben sind: L ein eingliedriger Feldspath 
von grünlich- oder granlichweifscp Farbe, nach dem Mittel 

iweitT Analysen liefernd: Kieselsäure 55,23, Thoiieidc -4,24, 
Eiseuuxyd 1,11, Kalk 6,80, Talkerdc l,4.s, Natron 4,83, Kali 
3,03, Glühverlust 3,05. Abei' die Probe enthielt etwas Talk, 
Ser]>eniin und kohlensauren Kalk. Eine andere gab nur 53 p. C. 
Kieselsäure. Die Annahmen von Del esse, jener sei ein zwi- 
schen Labrador und Andesin stehender Feldspath mit dem 
Sauerstoffverhältnifs = 1:3:7, so wie die , dafs dasselbe 
(lesleiii an verschiedenen Punkten versehiedeiic Feldspatlic 
enthalten koiiue, und dafs der Kiesclsäure^ehalt derer im 
Euphotid von 43 — 56 p. G. gehe, so wie endlich, dafs der 
Wassergehalt nicht von einer Zersetzunc: herrühre, weil er 
sonst allgemein sein müsse, sind wohl sehr in Zweifel zu 
ziehen. 2. Diallag, dünne dunkeloUvengrüne Blättchen, 
spaltbar nach den Diagonalen, weniger naeh den FUtcfaea 
eines Prismas von 124^ wonach er eine Art von Uralit wäre 
(gleieh dem Smaragdit des Euphotids von Corsica und vom 
M. Küsa). V. ä. L. sehnielzhar. und aus: Kieselsäure 49,3, 
Thonerde 5,5, Chromoxyd 0,3, Eisenoxydul 9,43, Mangan- 
oxydul 0,51, Kalk 15,43, Talkerde 17,61, ( Glüh verlust 0,85) 
bestehend, analog der Hornblende von Nordmark. Ferner 
Magneteisen, Schwefelkies, Talk, der in mikroskopi- 
schen Blättchen die übrigen Gemengtheile durchdringt, zu- 
weilen in gröfseren sUahligen Parthien. ^rüidich weifs, aus: 
Kieselsäure 59.(51 , Thonerde 0.81 , Eisenoxydul 3,95, Manj^an- 
oxydul 0,56, Kalk 2,S8, i alkerde 26,41, Wasser 3,7b beste- 



Digitized by Google 



109 



hend. — Auiscrclem i uthält das Gesleiu Serpeutin, Kalkspath, 
Epidot, Asbest u. s. w. 

Ann. Mines, IV. S4r. XVI. 323., J. f. pr. Chem. 50, 52. 

£uphotid vom Mt, Gen^vre. Der Feldspaili des- 
selben (Saussurit), dessen sp. G. = 2,8 — 3,0, durch Säuren 
zersetzbar ^ gab: Kieselsäure 49,73, Thonerde 29,65, Eisen« 
oxydiil 0,85, Kalk 11,18, Talkerde 0,56, Natron 4,04, Kali 0^4, 

Glüh Verlust 3,75. Das SauerstoftVerhältnifs wäre hier =i 1 : 
•^:r>:7; er steht also dem Lahrador am nächsten. Der Di- 
allag ist grün. Aurserdeni linden sich Ma^el- (Titan- Chrom-) 
eisen, Talk, Serpentin, Carbonate von Kalk, Eisenoxydui u. s.w. 
Die mittlere Zusammensetzung des ganzen Gesteins fand sich: 
Kieselsäure 45,00, Thonerde und Eisenoxyd 26,83, Kalk 8,49, 
Talkerde und Alkali 13,90, Wasser und Kohlensäure 5,78. 
Ball, de la soc. g£ol. de Fraoce, n. S^r. VI. 547., Ann. Mines, . XVI. 23a. 

Kuphyllit, a. Margarit. 

Eazenit. m. 8. 43.» lY. S.6ö. 

Fahlerz, 

I. S.51., n. 8.51., m. S.44., IV. S. 65. 

Das derbe F. aus dem Rammeisberg bei Goslar enthält 
nach Kerl: 

Schwefel 25,82 

Antimon 28,78 
Kupfer 37,95 
Silber 0,67 
Zink 2,52 
Eisen 2,24 
97,98 

B. 11. Ht Ztg. 1853 No. 2. 

Die queeksilh erhaltigen F. von Poratsch (oder 
Kotterbach) bei Schmölnitz in Ungarn untersuchte neu* 
erlieh v. Hauer. 
Jahrb. il. geolog. Beiehaanetalt 1852. Ko. 4. 8. 98. 

1. Zaw^tkaer Terrain; von Apollonia. 

2. Poratscher Terrain; Andrei Bcrgiiandlung. 

3. Dasselbe; (justav Friderici. 

4. Dasselbe; heiligen Geist Transaction. 

5. Dasselbe; Rothbauw Stollen. 
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110 FalOttMi — FfiUspftUi. 

1* 9« 3« 4* 

Spec. Gew. 4,605 4,762 5,107 4,733 4,582 

Schwefel 25,90 19,38 24,37 24,89 22,00 
Aniimon 20,70 33,33 25,48 30,18 31,56 
Silber 0,11 0,10 0,09 0,07 0,12 

Quceksüber 3.07 3,57 16,69 5,57 0,52 
Kupfer 36,59 34,23 30,58 32,80 39,04 
Eisen 7,11 9,46 1,46 5,85 7^ 

99,48 100,07 98,67 99,36 "T00r62 
Nach Gueymard und Ebelmcn enthält das F. von 
Ciiajjcau bei Champoleou (Dpi. Hautcs- Alpe«) Spuren von 
Platin. 

Cooipt. rend. XXIX. 814. 

Das F. voa Angina, Val di Caslello in Toscana, ist 
neuerlich auch von Bechi mit gleichem Resultat wie Ker* 
Sien untersucht worden. 

Am. Joarn. of So. IL Ser. XIV. 60. 

Fahlanit. I. S. 53. 
Paujatit. I. 8.53.» IV. S. 68. 
Fodorerz. Jll. 8.44. n. Heteiomorphit. 

F e 1 d s I ) a t h (Orthoklas). 

I. S. 54., IL S. 51., ni. S. 44., IV. S. 69. 

Von früheren Untersuchungen sind nachzutragen: 

1. Adular vom St. Gotthardt. Awdeeff. 2. Kry- 

stallisirter F. von ScliwarzLach in Schlesien, helliüLhlicli- 
weifs, auf den Prisiiiijuilächcn mit AiLiLkrystallen besetzt und 
regelmäfsig verwachsen. Awdeeff, 3. Kr. gelblichweifser F. 
von Alabaschka in Ural. Moss. 
G. Rose in Fogg. Ann. 52 , 465. 

1. 2. 3. 

Kieselsäure 4 65,75 67,20 65,91 

Thonerde 18,28 20,03 20,93 

Ebenoxyd Spur 0,18 — > 

Kalkerde ) 0.21 0,11 

Talkerdc \ ^pur _ 

Kali 14,17 8,85 10,18 

NaU'on _ 1,44 _ 5^06 3,50 

99,64 101,84 100,63 
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Der krystallisirte F. von T im a 1> er^ ist iheils Orthoklas, 
theiis Aiiorüiil, wie Wa haste dl geiiuiden hat.') 
, -A. Kr (1 mann, v£^L AliorthiL 

I 4. Blafs grünlichgrauer F. aus dem Zirkonsyenit von 
iLaurvig in Norwegen« sp. G. ss 2,587. 5. Irisirender F. 
ivon Fredriksvärn (von Klapr4)th früher untersucht). 
C. Gmelin in Pogg. Ana. 81, 311. 



Kieselsäure 


65,90 


65,18 


Thonerde 


19,46 


19,99 


Eisenoxyd 

Kalk erde 


0,44 

0,27 


0,63 

0,48 


Kali 


6,55 


7,Ü3 


Natron 


6,14 


7,08 


Giühverlust 


0,12 


(K38 




98,88 


100,77 



Natron und Kali stehen in diesen durch den reichen Ge- 
halt an Natron ausgezeichneten Varietäten in dem Atomver- 

hältnils voii 2 ; 3. 

' 6. Weifser F. ans den Tuckeis -Sleinbriiohen, Delaware, 
sp. G. = 2,585; 7. grauer von Quarryviile bei Wilmington, 
, sp. G. = 2,603. 

Boye und Booth, iMmh. Jahrb. 1845. S. 331. 

8. Sogenannter Perthit von Bathurst in Ganada. Sp. G, 
=5 2,57 — 2,58. Hunt 
PklL M^. rr. Ser. t. m. 



Kieselsäure 


6. 

65,24 


7. 8. 

66,51 66,44 


Thonerde 


iao2 


17,67 18.35 


£i$enoxyd 
Kalkerde 


Spur 
0,33 


1,33 1,00 
1,24 0,67 


Talkerde 


0,13 


0,30 0,24 


Kali 


11,94 


9,81 6,37 


Natron 


3.06 


3,03 5,5(; 




99,72 


99,89 Glühvrl. m) 



99,03 

Zum Orthoklas gehört vielleicht auch der Feldspath des 
norwegischen Rhombenpoi phyrs, denDelesse für Labrador 
erklärte. S. diesen. 

1) Ist im Hdw. intbOinttoli ntu» dem afcapaüth aufgefchrt. 
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112 Feiierblemle — GeiierU. 

Ein theilweise in Glimmer verwandelter F. vom Fich- 
teiberg im Fichteigebirge enthält nach G. Bischot.* 

Kieselsäure 67,95 
Thonerde 12,76 
fiisenoxyd 2,09 
Alkali 16,66 
Glühverlust 0,54 

100. 

V^gl. Glimmer. 

Feuerblende. I» S. 56., IL S. 52. 
Feuerstein. I. S.56., II. S. 52. 
' Fibrof(Btr{t. I. S. 57. 
. Fibrolith, 8. Cvanit. 
' FUellU m. S.45. 
Flafsspaib. II. S. 52. 
Fowlerit. IV. S. Tl. s. auch Augit 
Francolit, s. Apatit. 

Funi arolen. 

A. Scacchi gab eine Uebersicht der in den Fiimaiolen 
der phlegräiachen Felder sieh bildenden Substanzen. 

Es sind: Halotriehin (s. Alaun), schwefelsaure Thonerde 

(ÄIS^ H- IH Ü ) Kali- und Aniiiiouiakalauu, Voltait (s. Alaun). 
Coquimhit, Gips, Misenit (s. diesen), Mascagnin, Schwefel. 
Schwefelkies . Realgar, Dimorphin (s. diesen), Salmiak, Sas- 
solin, Eisenglanz, Opal und Kieselsinter. 
Mflokorie geologichc sulla Campania 1849. Im Aaszage überaetst voaKotb: 
Zeitscbr. d. dentsob. geol. Gesellaobaft. 4, 168. 

Gadolinifc. I. S. 58., II. 8.03.', III. S. 45. 

Gabnit. m. S.46. 

Galmei, s. iueseizinkerz u. Ziakäpati). 

Gay -litt 8 Sit. II. 8.53. 

Gehienit. L S. 59., II. S. 53., III. S. 46. 

.. Geiserit, 0. Ki«Mlfiiitar. , 
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Grelbbleierz. 

I S. 69., IT. a 54., IV. S. 7«. 

Nach Bergemauii ealhält das G. von der Grube Azu* 
laqucs bei la Bianca, Zacatecas, 62,35 p. C. Bleioxyd (37,65 
MolybdSlnsäure). 



I Pogg. Ann. 80, 400. 



Ueokroiiit. I. 8.69., II. S. 56. 

Gibbsit 

III. S. 48. , IV. S. 72. 

Nach Crossley ist das Minerai von Richmond Irei 
von Phospborsäure; nach B. Sil Ii man, der das sp. 6. = 
' 2,389 bestimmte, ergab sich der Wassergehalt = 33,42 
I3333 — 35,20 p. G., die Bestimmung der Phosphorsfture lie- 
ferte nach verschiedenen Methoden 0,50 und 0,67 p. C., die 
Thonerde war = 63,44 — 64,16 — 64,95 p. C. 

I Am. Journ. II. Ser. VII, 411. IX. 408. 

Es scheint danach, dafs das Thonerdehydrat ÄIH^, wel- 
ches Uydrargillit zu nennen wäre, dort zuweilen mit einem 
Phosphat gemengt Toritommt, för das der Name Gihbsit blei- 
Iben könnte« 

I Gigantolith. 

' Eine neue Analyse des,G. von Tammela hat Mariguac 
eliefert. Sp. G. = 2.871.' 
Archives pbjs. nat IV, löd. 

Sauerstoff. 
22,13 

12,43 



5,53 



Kieselsaure 


42,59 




Thoiierde 


26,62 




£isenoxydtd 


14.16 


3,15 


Manganoxydul 


0,95 


0,81 


Talkerde 


2,63 


1,08 


Kali 


5,44 


0,d2 


Natron 


0,86 


0,22 


Wasser 


5.89 






99,14 





ö,23 



Das SauersLoilVerhälini£s 4:2:1:1 würde die Formel 

I 

^d'Si* -I* 2ÄrSi)*|- 3H geben, wonach die Zusammenset** 
I ^ y. Sappl. S 
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1 14 6i|»9 — GlavMiUi. 

zung, die Dicht ganz mit der von Tro Uc- Wachtmei stei 
gegebenen übereinstimmt, sich der des Groppits imd Otlre- 
liths nähert. 

Wenn man aber den Gigantolith für identisch mit dem 
Pinit, beide aber als Zersetzungsprodukte des Cordierits hal- 

ten darf, so läfst er sich auch wie jener als ein wasserhal- 
tiger Cordicrit betrachten, wenn man voraussetzt, dafs etwas 
Eisenoxyd vorhanden sei. Ist das ursprüngliche Verhältnifs 

von R und Si geblieben, so geben 2,83 p. C. ¥e und 11,61 Fe 
das SauerstofiTverhSltnifs im Gigantolith ss 

22,13 : 13,28 : 4,96 : 5,23 = 1,1 1 3 : 5 : 1,18, 

d. h. 1 : 3 : 5 : 1 = ( Si^ 4- 3«,Si) 3H, wie der Esmarkit. 
Vgl 1V< Siippl. & XU. 

ff 

Gips, s. Gyp£U 
Qlaserit, s. Kali, MbweÜelsanm/ . ; 

Glauberit. 

IV. S. 72. 

Auch Ilayes analysirte den G. von Tarapaca in Peru, 
der in Wasser undurchsichtig wird, und sich theilweise auf- 
löst: Schwefelsäure 57,22; Kalkerde 20,68; Natron 21,32; Ei- 
senoxyd 0,14. • 
Joiini. Bofit. NhL Ilist. Soc IV, 49d. Dana Min. p. ISd. 

Glaukodot. 
IV. ß. 7a. 

Nach B r e i t h a II p t ist der von P atcr a untersuelile strali- 
lige Kobaltglanz von Orawicza ebenfalls Glaukodot. 
Pogg. Ann. 81, 578. 

Glaukolith. 

I. S. 60. 

Der blaue G. vom Baikalsee (sp. G. = Ü,t)5) enthäil 
nach Giwartowsky: 



r 
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GlaakoplMB — Glimmer 



U5 



Kieselsäure 50,4i^4 
Thonerde 28,125 
Eisenoxydul 0.397 
Maoganoxydul 0,595 



SaoerstuÜ. 

26,23 

i3»13 



Kalkerde 
Talkerde 

Natron 
Kali . 
Wasser 



11,309 
2,678 

3,103 
1,006 

1,786 



0,09 

3,32 
1,07 

0,79 
0,17 



5,47 



99,493 

Bali, d« la soc des nat. d« Moscoa XXI, 548. J. f. pr. Uhem. 47, 380. 

Diese Analyse ist ziemlich in Uehereinstimmung mit der 
früheren von Bergemann; sie ^rgiebt für den G. nicht, wie 
bisher angenommen wurde, die Zusammensetzung des La- 
bradors. Es ist nämlich der SauerstolT von R : : bi ia der 
Analyse von B crgemann = 1:2:4^ 
» Giwart. = 1:2^:5 

G. Rose macht darauf aufmerksam, dafs die Spalthar- 
keit und die leichte Schmelzbarkeit das Mineral zum Skapo« 
lith stellen, was auch in der Analyse von v. Rath seine Be- 
stätigung^ liadet, S. Skapolith. G. Rose in dessen Minerai- 
system S. 89. 

Grlaukophan.* 

II. 8. 55. 

Kenngott bemerkt, dafs bei Annahme von 5,4Fe und 

6,0Fe in Schnedermanns Analvsi dor G. = R* Si* 
und identisch mit dem WicliLyn (Wichtisit) wäre, worauf 
ich schon früher (Suppl. II. S. 56.) hindeutete. 
Kenngott, min. Unterauchungen I, 43. 



(t Ii m m e r. 

I. S. eo., XL a Ö6., UL S. 48., IV. S. 75. 

I. Kaliglimmer. 
Meine Analyse des weifsen G. (IV. Suppl. S. 75.) s. Jog- 
gend. Ann. Bd. 81. S. 38. 

1. Weifser durchscheinender zweiaxiger G. von Gien- 

8' 
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116 Glimmer. 

malur, Grafschaft Wiek low in Irland, nach SllIli^an. 
2. Körniger G. von Ünionville in den Vereinigten Staa- 
ten , zweiaxig ; nach Darrack. 3. Graulich weifser, bei durch- 
fallendem Licht röthlicher G. aus dem Pegmatit von Geux 
bei St Etienne in den Vogcsen, sp. G. =: 2,817; nachDe- 
lesse. 4. Weifser G. von Monroe, Gönn., zweiaxig, sp. G. 
s= 2,81; uaeh Biewer. 

1. J. of tho geol. Soc. of Diibiiii. IV. Ibb, 2. Dana Mineral, ^j. 357. 
3. Ann. Mines. IV. Ser. XVI, 100. 4. Dana p. ^59. 





1. ') 


Sauerstoff. 


A 
V 


Sauerstoff. 


Kieselsaure 


AT At 1 

4 / ,4 1 1 




*24,6d 






24,29 


H^Il J ~ 

inonerd^ 




16,79 


. 17,72 






18,30 


Eisenoxyd 


9,1 II) 


0,93 i 


opur 






Manganoxydul 




0,01 










T,'' II 1 

Kalkerde 




0,36 






0,11 




raikerde 




0,62 


> 2,56 


1 09 


0,41 


> 1,63 


Kali 


5,510 


0,93 




.6,5Ü 


Ml 




Natron 


^,OUO 












Fluor 


0,861 












Wasser 


2371 

100,008 




2,11 


4,90 
98,82 




4,35 




3. 


Sauerstoff. 


4. 


SauersroÄ. 


Kieselsäure 


40,23 




24,02 


49,97 




25,96 


Thonerde 


33,03 


15,42 ] 


[ 16,46 


32,72 




15,28 


Eisenoxyd 


3,48 


1,04 j 


Spur 






Talkerde 


2,10 


0,84 




1,25 


0,50 1 




Kali 


8,87 


1,51 




7,91 


1,34 


1 2,68 


Natron 


1,45 


0,37 j 




. 2,89 


0,74 i 




Chlor 








0,14 






Wasser 


4,12 
99,28 




3,66 


4,46 
99,34 




3,96 



Ich habe vor einiger Zeit zu beweisen gesucht, dafs die 
Kali- und Lithiongliiiuuer durch die allgemeine Formel 

mRSi+nftiS» 

ausgedrückt virerden, und dafs bei den Kaliglimmem m in 



1) Spuren von Berjrllerde, Ohromozyd, Phosphors&nre und Borsinre, 
voa letitexer in einein Versnehe 0,07 p. C. 
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der Regel = 1, u s 2 oder 3 ocier 4 s«i, so daf« für letz- 
tere der Sauerstoff von R:R;Si ist 

= 1:6:9 =1:9:12 =1:12:15») 

Dem ersten und driLleu VerhälLiiifs passen sich nun aiicli 
die obigen 4 Glimtuerarten an, insofern der SaucislofT von 

ft : Ä : S 1 : ft 
in 1. = 1: M: 9,6:0,8 = 0,9:6,4:9:0,7 
• » 2. = 1:11,2:15.0:2,67 
» 3. = 1: 6,0: 9,0:1,34 

» 4. = 1 : 5,9: 10,0: 1,5 
No. 1, 3, 4 stinuuen daher mit dem von mir unleiM K-Il- 
ten Glimmer, No, 2 mit den von H. Hose analysirten Varie- 
täten überehi. 

Der Wassergehalt läfst noch keine Bestimmung 2U, da 
die Analysen nicht erkennen lassen, ob er ganz oder theii- 
>veise chemisch gebunden sei oder nicht. 

11. Magnesiagiimmer. 

1. Grünlicher G. aus dem körnigen Kalk von St. Phi^ 
lippe in den Vogesen, optisch zweiaxig, sp. G. = 2,746; 

V. d. L. schwer schmelzbai\ Delessc. 2. Brauner G. aus 
biäuiilichgi'aucu vulkanischen Scdilaoken des Herrchenber- 
gcs am Laach er See. 3. De^gleiciien aus Blocken des Laa- 
cher Sees. C. Brom eis. 
1. Ann. Chim. Phys. III. S^. XXXIL 369., 2. u. 3. BMcho& Lehrb. d. 
Geol. U. 1408. 141«. 

Kieselsäure 37,i)4 42'',89 43,02 

• Tboneide 19,80 6,09 16,85 

Eisenoxyd 1,80 10,59 . 11,63 

Manganoxydul 0,10 — — 

Kalkerde 0,70 0,76 * 0,71 

Talkerdfc 80,32 24,33 18,40 

Kali 7,17 13,15 8,60 

Natron 1,00 0,36 1,15 

Fhior 0,22 — — 

Glühverlust 1,51 2,30 



100,16 100,47 100,36«) 



1) Dies Verhftltaifs üfe iiidit b ( : 9 ; 12, wie Sitppl. IV. S. 77 irrthOm- 
K«Ii steht, sondern as | : 9 : 11^. 

3) Im geglfibten .Zustande. Er hztie beim Glühen viel ammonialLhal- 
liges WasMf gegeben. ' ^ 
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Craw hat einen Glimmer von Edwards, St. Law- 
rence Co. 9 N. York untersucht. 
Am. Jonm. II. Ser. X. 

1. Dunkelgeibbraune Platten; 2. durchscheinende färb* 
lose silberglänzende Varietät; 3. Bruchsttack des vorigen» 
durch Wasscraufnahme opal geworden. 

1. Sauerstoff. 2. Sauentoff. 

Kieselsäure 40,145 20,8ö 40,358 20,97 

Thonerde mit 17,356 8,11 16,450 7,69 

wenig Eisenoxyd 

Talkerde 28,099 11,44) '29,554 





Kali 10,564 1,89 \ i3,39 7,226 1,23 \ H,3l 

Natron 0,630 o,l6 j ^-938 

Fluor 4,202 Spur 

Glühverlus t — ^^^55? 

100,996 99,478" 

3. Saiientoit 
Kieselsäure 40,360 20,97 

Thonerde mit 16^084 7,52 
wenigElsenoxyd 

Talkerde 30,247 

Kali 6,066 i,03 } 

Natron 4,390 
Fluor Spur 
Glühverlust 2,650 

99,797" 

Demnach ist das SauerstofiVerhältnifs : 

R : AI : Si 

in 1. = 4,95 : 3 : 7,7 = 14,8 : 9 : 23,1 
» 2. = 5,58 : 3 : 8,18 = 16,7 : 9 : 24,5 
« 3. = 5,69 ; 3 : 8,36 = 17,0 : 9 : 25,0 
Nimmt man 15:9:24 =s5:3:8 an, so wären diese Glimmer 

SR'^Si-f-SAl'Si 
Der (nach Poggendorff optisch zweiaxige) Gl. \ om 
Baikaisee steht obigen sehr nahe, enthält aber Eisen und 
weniger Alkali. Ist das Eisen als Oxyd vorhanden, so ist das 
Sauerstoffverhältntfs = 11,67 : 8,97 : 21,83 = 3,89 : 3 : 7,28; 
nimmt man Oxydul an, so ist es =: 12,66 : 7,49 : 21,83 = 
5,0 : 3 : 8^73 

Es scheint auch hieraus, mit Rücksicht auf die im IV. 
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Sinipl. S. 78 gegebcuc lel)ijr.>icht, /.u rolijrii, dals tlic i^rofse 
MchrzabI der Magaesiagümiiim' Jeu aüguueiuea Ausdruck 
III R ' Si + n erhalten kann. 

III. Litb ionglimm er. 

Zwei bekannte VarictäLcn sijid neuerlich spccicllci- un- 
Icrsucbt vvordeu, iiiiniHch der grofsblälLrigc silberweifse vou 
Zinnwald und der piirsichblütbrothe Lepidolith von Rozena 
in Mähren. Den ersteren anaiysirte Stein (1.) und ich habe 
beide untersucht (2.). 
1. Polytecbn. Cen&ralblatt 1847. Nr. 23. 3. Poggtnd. Ann. 81 , 39. 48. 

Gl. von Zinnwald. 

Nach Stein giebt er als Pulver an absoluten Alkohol 
etwas Chlorlitbium ab; beim Erhitzen im Piatintiegci wird 
das gelbliohweifse Pulver bräunlich -gelb, es zeigt sich ein 
stechender Geruch, und das Gewicht vermindert sich. Ks 
entwickelt sich Fluorwasserstoff, Wasser und etwas Am- 
moniak. Er schmilzt in dunkler Gltihhitze zu einer schwar- 
Lcn im UiulIi niatLcii und blasigen blasse, und ^\hd dann 
von Säuren /jemlieh zersetzt. Er enthält naeh Stein das 
Eisen als Oxydul y und ist frei von Phosphor - und Borsäure. 





Stein. 


R. 


Kieselsäure 


48,05 


40,52 


Thonerde 


17,67 


21,81 


Eisenoxyd 




4,68 


Eisenoxydul 


14,57 


6,80 


Maiigaiiüxydul 


1,24 


1,96 


Talkerdc 


0,53 


0,44 


Kali 


8,60 


9,09 


Natron 


0,71 


o,:u) 


Lithion 


2,41 


1,27 


Fluor 


8,16 


7,47 


Phosphorsäure 




0,18 




102,54 


100,66 



Da nach meiner Erfahrung beide (^xyde des Eisens vor- 
iianden sind, so mufs Steins Analyse hier unbemcksichtigt 
bleiben. In der aieinigen ist das SauerstofFverhältnifs von 

H:R: Si =5 4,46:11,61 : 24,17 = 1,1:2,^:6, d. h. 1 :d : 6« 
wie bei den Gümmern vom Ural, von Ghursdorf, Utd und 
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Altenberg. Der Fluorgelialt beweist, dafs 1 At^ der eaUpre- 
chenden Flaonrerbindung mit 12 (RSi-t-ÜSi) Tereinigt ist 
Lepidolith von Rozena. 

Diese schon melu'fach untersuchte Substanz, deren sj). G. 
= 2,848 ist, in der Glühhitze au einer blafsrothen harten 
durchscheineaden Masse schmilzt, mid dabei 1,13 — 1,88 p. G. 
.verliert, gab: 

Kieselsäure 51,70 • • 

Thonerde 26J6 
Manganoxyd 1,29 
Talkerde 0,24 
Kalke.de 0,40 
Kali 10,29 
Natron 1,15 
Lithion 1,27 
Fluor 7,12 
Phosphorstture 0,1G 

100,36 

In dem geschmolzenen G. fand ich • nur 6^1 — 6,73 
p. G. Fluor. 

Hier ist jenes Saucrstoffverhaltnifs = -2,94 : 12,88 : 26,86 
= 0,66 : 2,88 : 6 =: 1 : 4,4 : 9,13. Da indessen bei der Analyse 
eine Beimengung von Quarz sich erkennen liefs, so dürfte 
die Menge der Kieselsaure in der That geringer sein. Das 
Verhältnifs 1 : 4^ : 7^ = 2 : 9 : 15 giebt den Ausdruck 

2ftSi-|-3RSi, 
weicher unter den allgemeinen gehört. 

Auch hier ist 1 At. der entsprechenden Fluorverbindung 

mit 12 ( 2 A Si + 3% Si ) vereinigt 



Dana und B Sillinian haben die ^Neigung der opti- 
schen Axen einer grofscn Zahl amerikanischer Glimmer ijc- 
messen, und Ersterer hat versucht, die optischen und che- 
mischen Verhältnisse zu folgender Klassifikation dieser Mine- 
raJgrappe zu benutzen: 

1. Muscovit, zwei- mid eingliedrig; optisch zweiaxig, 
Winkel der Axen 55° — 75*^. Dies ist die grofse Mehrzabj 
uuöeier Kaligiimtuei'. 
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2. M ;irgar odit, Krystaliioriii uabekamil; optisch gleich 
dem vorigen. Hierher sind der von mir untersuchte mit Tur- 
malin verwachsene Gl.« ferner die Gl. von Sl Etiennc, Mon- 
roe (von Brewer untersucht) und der sogenannte Talkschie- 
fer vom Zillerthal (Marg^rodit Schafhautl) gestellt. 

3. Phlogopit (Rhoinbenglimmer ); zweigliedrig, op- 
tisch zweiaxig, Winkel der Axen = 5° — 20^; weifs, braun, 
gelb. Hierher wird der Magnesiaglimmer von New -York 
(Meizendörff, Graw) und der von Sala gerechnet 

4. Biotil, sechsgliedrig, optisch einaxig. Die meisten 
Magnesiagliinnier. 

5. Lepidolith, zwei- und eingliedrige?)^ optisch zwei- 
axig. Die LHhionglimmer. 

Amer. Journ. IL Ser. X, 118. 372., Dana Min. 3ö6. 687. 

Gümmer, als Umwandlungsprodukt anderer Mi- 
neralien. 

1. Nach Werner il; von Arendal. Graugiün, sp. G. 
= 2,833. V. d. L. uiisohf)i«'lzbar: fluorhaltig. Nach Abzug 
von IX9II p. C. kohlensaurem Kalk. v. Ratli. 

2. Eb^n solcher. Bischof. 

3. Eben solcher von Pargas. Bischof. 





1. 


2. 


3. 


Kieselsäure 


50,10 


65,82 


46,75 


Thonerde 
Eisenoxyd 


28,05 1 
5,46 j 


27,37 


26,15 


Kalkerde 


2,41 






Talkerde 


0,40 


0,42 


15,78 


Ivtiii 


7,56 


5,77 


5,64 


Natron 


1,26 


0,42 • 


0,82 


Wasser 


3,87 


0,20 


0,63 




99,11 


100. 


95,77 



4. Glimmer nach Orthoklas, vom Fichtelberg im 

Fiehtelgebirgc. G. Bischof. (Die Analyse des vctämlcrten 
Orthoklases s. Feidspath). 

5. Glimmer nach Andalusit. G. Bischof. 

« 
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Glimmei 




Gold. 




4. 


5. 


Kieselsäure 


60,51 


59,01 


Thonerde 


25,00 


26,56 


Eisenoxyd 


7,77 


(),G3 


Talkcrde 


Spiir 


3,64 


Kali 


3,92 




Natron 


0,15 


4,16 


Glühverlust 


2,[;r> ) 




100. 


100. 



▼«Rath, 8. SkapoUth. O. Bischof, Lehrb. der pbys. uBd ehem. Geol. 
143S ff. 

Glimmerschiefer. 

Analysen von verschiedenen Varietäten haheu G. Bischof 
. luid Kj e r ul f geliefert. 
Bischof Geologie 3, 1443. 

aiinkit 

Ein iabraduriihuliches 'gell)lichi]:rünes Mineral, spee. Gew. 
3,4 — 3,5, von Kyschtim (Miask) am Ural. V. d. L. un- 
schmelzbar, mit roihbraunem Licht glühend. . Mit den Flüs- 
sen auf Kieselsäure, £isen und Mangan reagirend. Wird von 
Säuren unter ABseheidung gallertartiger Kieselsäure zersetzt. 
Bomanowsky in Ermsns Archiv f. wlssenseh. Kunde Rnfslaiids, 8, 189. 

Götbit, s. Brauneisenstein. 

Gold. 

L S. 64. , II. S. 58. , IV. S. 84. 

Oswald fand in californischera Gold, dessen spee. Gew. 
= 17,4 war, 0() 97 Gold und 9,03 Silber. Dasselbe wurde 
aufserdem von Folgenden untersucht: 

1. Blättchen vom (Ufer des American River; sp. G. 
= 15,70. 2. Aus dem Thale des Sacramento, an der 
iMiijiiiung des vorigen; sp. G. = 16,65. 3. Vom Ufer des 
Feather-River; sp. G. 17,55. 4. Aus dem Sacramento« 
Thale; sp. G. = 1G,236. Rivot. 
, 5. Eine Probe, deren sp.G.= 16,33 war. Teschemaeher. 

6. Körner und Blättchen. Hof mann. 

7. Ein Stückchen. Levol. 
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Goldti 


Mlgvm. 




m 


i — 4. Ann. dos Mines IV. Ser. XVI, 127. 


5. Journ. of thc Chero. Soc. 


o£ London. 184;). Octob. 193. 


6. Aen. d. Cbem. 


u. Pham. 70, 2bb* 


7. J. f. pr. Chem. 49, 172. 










1. 2. 3 


4. 




6. 7. 


Gold 


90,9 91,4 89,1 


OOy\J 


90,63 


59,ol DJ,/ 


Silber 


8,7 8,5 10,5 


0,7 


1,00 


10,05 6,9 


Eisen 

Kupfer 

-Eisenoxyd 


0,2 Spur 0,2 


Spur 


0,66) 


0,34 




99,8 99,9 99,8 




Ö9,Ö9 


100. 100. 


Nach 


Thomas und W 


alters 


enthielten kalifornische 



Goldproben 93,06—1)6,42 Gold. 
PfaiL Mag. IV. Ser. I, 261. 

LoYol analysirte: 1. Goldstaub vom Senegal; 2. in 
Blättehen von dort; 3. in Kdmem von dort; 4 Ooldstaab 
aus Nord -Amerika. 



Ann. Cliim. Fhys. XXVII, 310., Jonm. t pnkt dMm. 49, 171. 



1. 


9. 


8. 


4. 


Gold 84,5 


86,8 


94,60 


91,0 


Silber 15,3 


11,8 


5,85 


8,7 


Kupfer 0,2 


0,9 




0,3 


100. 


99,5 


Pt 0.15 








100,60 


100, 



Kerl untersuchte australisches Gold, sp. G. =s 15,6. 

Gold 95,48 
Silber 3,59 
Quara 0,10 
99,17 

Eine andere Probe ^ab 96,04 Gold. 

B. n. H. Ztg. 1858. Nr. 8. 

Mall et fand in dem gediegenen Golde der Grafschaft 
Wicklow in Iiland: Gold 92,32; Silber 6,17; Eisen 0,78, 

Das sp. G. ist == ir>,m 

J. of the geolog. Soc of Dablin IV, 271. 

Dufr^noy stellte eine vergleichende Untersuchung des 
goldfähr enden Sandes von Galifornien, Neu -Granada und 
dem Ural an. 

Compt. read. XXIX. ii)3., J. f. prakt. Chem. 48, 221. 

fioldamalgsni. IV. S. 84. 
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Grraiiat. 

I. $.65.» IL S.59., IIL 8.49., IV. S. 85. 

Zum G. gehört uuzvveiieiiiall der Polyadelpliiu S. 
diesen. 

Da nach Breithaupt der gröfste Theil des KoIophoniU 
Vesuvian ist» so wäre Rieh ard so ns Analyse auch auf let^ 
teren zu beziehen. 
Breithaupt Hdb* d. Min. Bd. 3. S. 654. 

G. Rose bestätigt Jenes, glaubt aber letzteres wicht un- 
bedingt annehmen zu dürfen. Denn die Analyse hat weniger 
Kalk als die übrigen vom Vesuvian, pafst daher besser auf 
einen Granat, wie z. B. den braunen vom Vesuv, oder den 
vom Wiltti. Allerdings stehen Kieselsäure und Thonerde in 
dem Verhältnifs, wie in. vielen Vesuvianen; das Sauerstoff- 
verhältnifs ist s= 1:1:2. 

1. Granat, von Stilbit begleitet, von Gustafsberg in 
Schweden; sp. G. =r Bahr. 

2. Gr. (Abnandin) In Körnern aus dem Bache von Vlbern- 
reit bei Waldsassen in Baiern. Sp. G. = 4,2— -4,3. V. d. 
Li. leicht schmelzbar. Besnard. 

3. . Gr. in kleinen schwärzlichen Körnern; sp. G. = 4,196; 
aus der Grafschaft Wicklow in Irland. Mall et. 

4. Krystallisirtcr brauner Cr. von Killiney bei Dubün. 
Derselbe. 

5. Brauiirother G. von Haddam, Gonnecticut, sp. G. 
zs: 4,275. Von mir untersucht 

6. Eben solcher von dort; sp. G. = 3,983. Mall et. 

7. Blutrother G. von Franc onia, N. Hampshire. Fisher. 

8. Röthlicher G. aus dem Serpenliii von Narouel,' Vo- 
gesen; sp. G. srs 3,15. Delesse. 

9. Schwarzes Mineral von Granatform, in grünem Feld- 
spath von Brevig in Norwegen; sp. G. = 1188. V. d. L. 
unschmelzbar; wird von Ghlorwasserstoffsäure leicht zersetzt 
Bergemann. 

1. J. f. pnkt. Ghem. 53, 313., 3. Correspoadensblatt des geol. min. Yer. 
in Bflgensbarg 1849. S. 30., 3. J. of tho Dublin Geol. Soc. IV. 275., 
4. und 6. Privatmittheilung, 7. Amer. Journ. of Sc. II. Ser. IX. 84., 
8. Zeitschr. d. deutsch. geoL Qob/IL 4S9., a Pogg. Ann. 84, 486. 
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1. 


3. 


3. 


4. 


ö. 


Kieselsaure 


37,80 


38,/ 6 




3/, 80 


30, i() 


Thoncrde 


11,18 


21,00 


19,85 


21,13 


19,76 


Eiseaoxyd 


15,66 










iiiisenoxydul 


4,9/ 


oJjOo 


00,0/ 


o4,oo 


ILIO 


Manganoxydul 


0,12 


6,43 


5,04 




32,18 


Kalkerde 


30,27 






1,53 


0,58 


Talkerde 


spur 


3,95 




4,46 


0,22 




100. 


101,19 


98,/ 3 


99,/ 5 


1 /"Vi \ 

100. 




6. 


7. 




8. 


9. 


Kieselsäure 


34,96 


38,85 




41,56 


33,35 


Thonerde 


19,72 






19,84 




Eisenoxyd 


— 


28,15 




10,17 


— 


Chromoxyd 








0,35 




• 11 

iiiiscnoxyciul 


1 7 ri4 








Ö4,UU 


Manganoxydul 












Jvalkerae 


0,20 


32,00 




4,25 


25,80 


Talkerde 








22.00 ti) 






99,28 


99,00 Glühvrl 1,58 %ri 


3,07 










99,75 


98,63 


No. 9 ist 


gevvifs kein Granat, 


da das 


; Eisen nach Bei - 


^emanii als Oxydul vo 


rhanden isl 


b. Sein 


Verhailcn v. 


. d. L. 



und gegen Säuren unterscheiden es überdies von jenem. Ab- 
gesehen von der Titansäure imd Zirkonerde, welche sich in 
der zur Zersetzung angewandten Säure mit den Basen auf- 
lösen, ist der Sauerstoff der letzteren und der Kieselsäure 

= 15,42 : 17,30. . 

Granit. 

Delesse über den Turmalin enthallenden Schriflgranit 
(Pegmatit) von St. Etienne in den Vogesen, 

Ann. Mines. IV. S6r. XVL 97. 

G. Rose über die zvs Granitgruppe gehörenden Gebirgs- 
arten. 

Zeitschr. d. deutsch, geol. Ges. 1, 353. 

Graphit l. S. 66. 
Grauäpiei'sglanzcrz. IV. S. 87. 
Graustein, s. Doleril. 
Greenockit. I. 8.66. 



t 
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GreoDOTit. I. S. 66. 
Groppit. in. S. 49. 
Grflnbleiers. 8. BontbUienc. 
Grüneitenstein. IL S. 59., IV. S. 87. 
Grunerde. L S. 67., II. S. 09., IV. S. 88. 

Grilnsaiid. 

Der G. von Büderich hei Werl in Westphalen besteht 
naeh van der Marek aus , 

a. 25,9 p. C. in Chlorwasscrsloirsiiiire lösl. Theilen 

b. 33,1 » grüne in Schwefelsäure lösl. Körner 

c. 41y0 » Quarz. 

a. 

Kohlens. Kalkerde 
Kohlens. Talkerde 
Phosphors. Kalken 
Eisenoxyd 

Thonerde 
Fluor 





b. 




19,7 


Kieselsäure 


19,3 


0,4 


Thonerde 


3,3 


1 2,6 


Eisenoxydul 
Talkerde 


6,2 


0,9 


1,1 


1,G 


Kali 


1,1 


Spur 


Wasser 


2,1 


25,2 




33,1 



Yerh. des naturhist. Yer, d. preufs. Kheinl. Gter Jahrg. S. 269. 

Gurolith. 

Eine in kugeligen Coneretionen mit Zeolithen vorkom- 

iiKMulc wcifsc Subilaiiz, der schottischen Inseln. Oicbt im 
Kolhcii Wasser, bläht sich auf. und zerDillt /ti düiiuen sil- 
berglänzenden Blättchen; schmilzt zu einem weiiscn Email. 
Wird von Chlorwasserstoirsäure leicht zersetzt. 
Der G. besteht nach Anderson aus: 

Sauerstoff. 
Kieselsäure 50,70 36,34 1 

Thonei-de 1,48 o,69 / ^^'^^ 
Kalkerde 33,24 0,45 i 
Talkcrdc 0,18 0,07 / 
Wasser 14,18 12,60 
99,78 

Phil. Mag. 1851. Febr. p.a., J. f. pr. Chem. 52, 3}j2. 

Das Sauerstoftverhältnifs ist = 2,64: 1 : 1,32 =: 5,68:2:2,64 
= 8,52 : 3 : 3,96. 
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Anderson hat es =6:2:3 genommen, und die For- 
mel 2CaSi-^3Ü gegeben. Noch besser stimmt 9:3:4 s 

Gymnit. 

I. 8.67., n. 8.59. 
Nahe übereinstumnend mit dem von Thomson unter- 
suchten G. von Baltimore erweisen sich: 

1. derDewoüL von Texas, Pomisviv., nach Rrush, 

2. ein Jichles gelbliches Mineral aus dem Fleiuiser Thal 
Tyrols, sp. G. =s 2,136, nach O eil acher. 

1. Dana Min. p. 258., 2. Zeitschr. d. deatsch. g«oL Ges. 3, 222. 

1. 2. 

Kieselsäure 42,60 40.40 
Thonerde 3,13 Eisenoxyd 0,38 
Talkerde 34,16 35,85 
Wasser 20,25 l 22,60 
100,14 Apat it 0,77 

• 100. 

Gyps. 

U! 8. 59., IV. 8. 89. 

Nach Johnson und Rogers soll der G. von Easl-Ilivor 
in Neuschouland und von Süd-Virginien nur ^ des Wassers 
vom gewöhnlichen enthalten. 
Da^ Mia. p. 202. 

Haarkies. I, 8. 67., IV. S. 89. 
Halloysit, 8. Thonerdotilikate. 



Hanno tom. 

I. S. 68., U. S. 60., III. S. 50., IV. S. 89. 

Der H. von Andreasberg enthält nach Kerl: 

Kieselsäure 45,80 
Thon erde 15,80 
Bar)i:erdc 17,50 
Kalkerdc 1-98 
Wasser Ki.CiG 

B. u. Ut. üSlg. X853 No. 2. 
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Harringtonit. 

Keiiugott hält es für wahrscheinlich, dafs der H. , an 
^vokhem er ein rhoinhisches Prisma von DO^ 54' beobachtete, 
gleich dem Lehuntit zum Natrolith gehöre. 
Wien. Akad. Belichte, 1850 Oktober, S. 340. 

HaneriL IH. & 52. 

Hauyn. 

I. 68., III. S. 52. 
Field fand in einem von Kalkspathadern durehsetasten 
Lapis Lazuli aus den Gordilleren: 

KohlensSure 19,04 

Kieselsäure 37,60 
Thonerde 11,21 
Kalkerde 24,10 
Talkerde 0,36 
Natron 5,67 
£isen 0,08 
Sehwefel 1,65 



99,71 

J. f. lurakt. Chem. 65, 314. 

Da die Kohlensäure ziemlieh genau hinreicht, um Kalk 

und Talkerde zu sättigen, so besteht das Silikat aus: 

Kieselsäure 66,90 
Thonerde 20,00 
Natron 10,09 
Eisen 0,11 
Schwefel 2,90 

100. 

Dies ist indessen keinesweges die Zusammensetzung des 

Hauyns, der 7 — 10 j). C. Kalkerde, viel weniger kicsilsäiire, 
und wesentlich Schwefelsäure enthält, welche in jenem Mi- 
neral nach Field gar nicht vorkommt. 

Haydenit. m. S. 55. 

Hei viii. 

I. S. 70. 

Die im 1. Suppl. S. 70 versuchte Berechnung der Formel 
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erfordert eiae Revision, besonders wenn man die Beryllerde 

* * * * 

= Be setzt Das naeh Abzug vom Manganoxysulforet, (worin 
11,20 Manganoxydul , entsprechend 2,51 Sauerstoff) bleibende 

Silikat enthält nämlich: 

Aoal. I. Sauerstoff. Anal. II. 

Saueiütoff. 

Kieselsäure 17,28 18,33 

Beryüerde 7,61 5,99 

Manganoxydul ) 
£isenoxydul \ 

Es scheint also das Verhältnifs = 3:1:1 zu herrsehen. 
Da nun anniiliernd auch der Sauerstoff des Manganoxyduls 
im Oxysulfuret sich zu dem der Monoxyde = 1:3 (genauer 
= 1 ; 2j> verhält, so wäre die einfachste Helvinformel 

MnMn + lj,^ Si^+BeSij. 

Chapman und Dana haben versucht, für den Kelvin 
die Granatformel aufzustellen, indem sie annehmen, dafs der« 
selbe Manganoxyd enthalte, und dafs der Schwefel Sauer* 

Stoff vertrete. Der Ausdruck würde dann R(0,S)* Si + j^Si. 
Am. J. of Sc. n. Ser. XIV. 272., Phil. Mag. IV. Ser. UL 141. 



Herderit. 

Kach Plattner schmilzt der H. v. d. L. ziemlich schwer 
unter schwachem Aufwallen zu einer weifsen Perle , löst sich 
in GhlorwasserstofiPsäure auf, und besteht im Wesentlichen 
aus wasserfreier phosphorsaurer Thonerde und Kalkerde 
nebst etwas Fluor. 

Breit haupt Mineralogie. 2, 276. 

HevscMlit in. S.&6. YgL HtHnaotom. 



Ileteroniorphit. 
IV. S. dö. Vgl. Federerz. 

a. Haaifüimiger, h. nadelförmiger voaBolLiao in Tu; 
caaa, naeh Bechi: 
Y. Sappl 9 
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Bfteeosil — Ueuiiodit. 









Schwefel 




19,25 


Anliiuöu 


30,18 


29,21 


Blei 


4/,oö 


4y^l 


Kupfer 


Ul 


2,00 


Zink 


1,08 


0,21 


Eisen 


0,25 






98,69 





Am, Jonm. of So. II. Ser. XIV. 60. 

Die Mttalle erfordern an Schwefel 



Sb 
PI) 
Cu 
Zn 
Fe 



11,28 



b. 




7,65 
0,51 
0.17 



19,65 



10,92 



19,25 



' ' Nach Äbtug der tibrigen SdiwefelAüIaQe ist das Ver- 

hältiiilö iii a = 1^ ^: 1 

b = 1,43:1 



Heterosit. IV. 18.96. 



Heulandit. 

IV. S. 99. 

lieber sein Verbältuifs zum Brcwsterit s. diesen. 

Damour 's Analyse, welche zu der vereinfachten Formel 
geführt, hat, unteascheidet sieh von den fii^üherea daduiwhf 
di|» sie etwas weniger (1 p. C.) Thonerde, ein wenjg Alkali, 
und etwa 1 p. G. weni^r Wasser enthäte. Sie stimmt sehr 
nahe mit G. Rose 's Analyse des EpistilbiLs übcreiu, dessen 
Formel dann zugleich die des Heulandits wäre. Da man 
wohl nicht annehmen darf, dafs der von Damour unter- 
suchte Zeohth Epislaibit gewesen «ei, 6o hätten beide Mine* 
raÜen gleiche Zusammensetzung. Da der Epistilbit zwei- 
gliedrig, der Heulandit zwei« und eingliedrig krystallisirt, so 

wäre die Verbindung (Ca Si + AI Si^) -|- 5 H in diesem Fall 
dimorph, oder, wenn der Brcwsterit eine andere Form aJs 
iler Heulandit besitzt, selbst trimorph. 

Vgl. auch G. Rose's Mineralsystem S. 105. 
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HiBiogeril' ^ Hombtonde. 131 . 

Histngerlt. nr. 8.99. 

* Hopeit. 

Kenngott bemerkt, dafs dieses auf Galmei von Aachen 
vorkommende Mineral beim Erhitzen viel Wasser giebt, v, 
d. L. auf Kohle schwierig zu. «kier weÜsen durchsichtigen 
Kugel schmilzt, die Flamme etwa« griU^ch filrbt, und mit 
Soda auf Zink und Kadnüum reagurt. 
KenDgott, U«benifllit der BesoHate miner. Fonetmiigeii. S.i8& 

* 

Hornblende. 

I. S. 71., II. S. (JO., iii. S. 57., IV. S. JJ02. 

A. Thonerdefreie. 

1. üiaLUiger \ve iiser Strahlstein von Gouverneur, 
St Lawrence Go», N. -York; sp. G. = 8,00, von mir unter- 
sucht; 2. Tremolit vom St. Gotthardt nach Richter; 
3. Derselbe nadh Damour; 4. sogenannter asbeßtartiger 
Talk, vom vorigen begleitet, in der Form der Hornblende 
kl ysiallisirt, nach Scheerer. 5. Von P^ffiHi in Canada 
(Thoms ons Raphilit), uarli Hunt. 

1. Poggeud. Ann. 80, 470. 2. n. 4. Ebendas. S4. ^jjt?. 3. Anu. Cbim. 



Phjs. XVI, 469. 5. rhu. Mag. IV. Ser. I, .3212. 





1. 


2. 


3. 


4. 


6. 


Kieselsäure 


57,40 


r)(),()0 


58,07 


61,51 


55,30 


Tbonerdc 


1,38 






0.83 


0,40 


Talkerde 


24,69' 


25,43 


24,46 


30,93 


22^0 


Kalkerde 


13,89 


11,85 


12,99 


3,70 


13»38 


Eisenoxydul 


1,36 


0,50 


1,82 


0,12 


6,30 


Wasser 


0/40 


1,20 






^ 0,30 




99,12 


, .^9,90 


97;^ 




Na 0,80 



k 0,25 
99,21 

In 1. ist der Sauerstoff von fti Si(Al) =s 13,96:30,46 =s 
1 : 2,18. Nr. 4. ist ein Beispie! der Metamorp^oi^e Horn- 
blende in Talk tiurch Extraktion des Kalks und Aufnahme 
von Wasser. Vgl. Talk. 

£ia tremoliterti§es ÜKtineraL von der Grube Reicher Trost 

9* 
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132 Hombtottd«.' 

bei Rcichenstein, von grünlich- weifser Farbe, in seiner 
Struktur an Diallag erinnernd, bestand nacii Richter aus: 

KieselsSure 58,89 

Thonerde 0,67 

Talkerde 23,37 

Kalkerde 9,57 

Eiseiioxydul 3,79 

Wasser 3,60 

99,89 

Pogg. Ann. 84» 3G7. 

Es ist wohl eben so eine veränderte Substanz, als das 
asbestartige Mineral von gleichem Fundort und der Talk- 
Diallag von Prcfsnitz (s. Augit). 

Der Nephrit und Krokydolith möchten gleich&Us 
urspiüii glich zur lloiübiendc gehören. 

Asbest. Derjenige Asbest, welcher nichts anderes als 
Hornblendesiibstanz ist, enthält gewöhnlich etwas Wasser. 

* 1, Bergkork aus dem Zillerthal; 2. Asbest aus Tyrol, 
beide nach Scheerer. 
Pogg. Ana. '84, 383. 

Kieselsäure 57,20 57,50 
Talkerde 22»85 23,ü9 
Kalkerde 13,39 13,42 
Eisenoxydul 4,37 3,88 
Wasser 2,43 _:2,36 

~ 100,24 100,25 
Mangan-Amphibol ucnnt Hermann ein rosenrothcs 
Mineral von Cummington, Massachusets, dessen sp. G. = 
3^42 ist, und weiches enthält: 

Kiesebäure 48,91 
' Manganoxydul 46,74 
Talkerdc 2,35 
Kaikerde 2,00 




100. . 

J. f. prakt. Ch. 47, 7. 

Das Sauer stollVerhältnifs ist = 1 : 2,12. 

1:2,10 giebt die Formel RSi 3R« Si^- 
1:2,14 * * •» ÄSi4.2R'»Si« 
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Hermann vernmtiieu dafs Thomsons Scsqnisilicate. of 
nianganesft von Sterliog, welches «wei unter 1235-^ sich schneit 
dende Spaltungsriehtungen zeigt, und braunrothe Farbe be- 
sitzt, ein zersetzter Mangan -Amphibol sei. 

Sehlieper untersnehte eine solche offenbar zersetzte 
Substanz von C u m m in gto n, welche 9,85 p. C. kohlensaure 
Salze (A.) enthielt; B. ist der bei der Behandlung mit Säu- 
ren bleibende Rückstand. 

A. B. 

Köhlens. Manganoxydul 50,52 Kieselsäure 51,21 

» Eisenoxydul 8,60 Manganoxydul 42^65 

» Kalkerde 37,17 £isenoxydul^ 4,34 

Talkerde 2,44 Kafkerde 2,93 

Wasser und Verlust 1,27 Taikcrde Spur 

"TÖÖ: "'lOiJS 

Dana, im Am. Jimmh. II. Ser. IX, 410. 

In B. herrscht das Sauerstoff verhäiluifs 11,36:26,6. 

B. Thonerde haltige Hornblenden. 
S. Diorit und Syenit. 

Ich habe die H. ans dem Basalttuff von HärtÜngen (l.) 
in Nassau untersucht, welche neben Augit und zum Theil 

mit demselben ver\vai:hM!ii \ orkonunt. Sj>. G. = 3,27. De- 
ville untersuchte eine Varietät von T e n eriffa (2.). 
1. Fogg. Ann. 83, 458. 2. S. Oligoklas. 





1. 


Sauerstoff. 


2. 


Kieselsäure 


42,52 




22,09 


46,23 


Thonerde 


11,00 




5,14 


9,25 


Eisenoxydul 


16,'!) 


3,68 




29,34 


Kalkerde 


12,25 


8,4$ 




9,37 


Talkerde 


13,45 


6,38 


* 13,39 


5,06 


Natron 


1,71 


0,43 


99,25 


Kali 


1,92 


0,32 . 






Titansäure 


1,01 










100,45 









Der Sauerstoff von Ci : Si + Xl ist = 1 : 2^05 , fast gena^ 
der Augitmischung entsprechend. 

In BetrelV des sc !m\ a r z e n Au^its voni Taberi^, von 
dem ich früher nachwies, dafs er die llornblendemischung 
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IS4 Uorublende. 

liat, würde die Analyse II. Roses nach dea geliendea Atg. 
folgende Gorrektion erfahren; 

Kieselsäure 

Eisenoxydiil (16,56) 

ManganoxydiU ofit \ .|qo 

Kalkcrde (22,10) ^ * 

Talkerde 

11,98 : 28,5 = 1 : 2,38, ähnlich dem Tremoiit von FaWun, dem 
asbestartigen Strahlstein vom Taberg und jder H. von Heising- 

fo^, die sieh sänimtlich als 3ft !Si «f. 2R' SÜ^ bexefcfanett lassen. 
Schon früher hat Arppe darauf aufinerksam ! gemacht 

(II. Suppl. S. G2), dafs bei weitem nicht alle Hornblenden 

sich durch die Formel R Si -f- Si^ ausdrücken lassen. Eine 
Berechnung der vorhandenen Analysen, zunächst der thon- 
erdefreien Abänderungen, lehrt, dafs das Sauerstoffi^erhält^ 
nifs innerhalb ziemlidi weiter Grenzen variirt, und, anstatt 
1:2} = 4: 9 zu sein, zwischen 1 : 2,1 = 4 : 8,4 und 1 :2,46 
= 4 ; 9,84 liegt. Folgende Uebersicht erläutert dies: 

Sauerstoff. 

Fundort. Anaijsirt Ton R : fei 

(Asbest) Grönland Lappe 14,G0 : 30,75 = 1 : 2,10 
(Mangaa-Amphibol) Cummington Hermann 11,98 : 25,41 = 1 : 2,12 
Pennsylvanien Seybert 13,58 : 29,27 = 1 : 2,16 
(Asbest) Tarentaise Bonsdorf 13,99 : 30,24 = 1 : 2,16 
(Asbest) Tschussow^a Heintz 14,23 : 30,86 = 1 : 2,17 
St. Gotthardt Damour 13,8^:3047 st: 1 ; 2,18 
Gouverneur R. 13,96 : 30,46 = 1 : 2,1^^ 

Gulsjö Bonsdorf 14,12 : 31,04 = 1 : 2,20 

Cziklowa Beudant 14,22 : 31,56 = 1 : 2,22 
(Kyniaiin) Kuhnsdorf R. 13,73 : 30,48 = 1 : 2,22 

(Aegirin) Bre\ig Plantamour 11^6 : 26^00 s: 1 : 2,25 

Fahlun Bonsdorf |13,66 : 31,42 s: 1 : 2,30 
Taberg Bonsdorf 13,44 : 31,04 = 1 : 2,31 
(Asbestart Str.) Taberg Murray 13,22 : 30,90 = 1 : 2,34 
Helsingfors Pippuxg 12,58 : 29,81 == 1 : 2,37 
(Ai'fwedsomi) Grönland v. Kobeli 10,77 : 26,53 = 1 : 2,46 
Liegen diese Schwankungen in den Mängeln der Analy- 
sea, oder in der Unreinheit des Minerals oder endlich ia sei- 
ner wechselnden Zusammensetzung? Diese letztere wftre daon 
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13» 



sjaiiÄ allgemein mftSl -f- nft' SP, uad man mülste ioigciiiie 
icste Verhältnisse aniiehiueu : 



Sauerstoff von 

1 
1 
1 
1 
1 
1 



2,10 
2,14 
2,18 

2,20 

2,S3 

2,50 



RSi4.2ft3Si* 

2ftiSi4*3li'i$i» 



1 : 2,50 = :^RSi H-fi«Si« 
Dafs aber die vorhandenen Analysen nicht den vollen 
Beweis für diese Annahme lieiern, möchte augenscheinlich 
sein, da nui* eine Reihe von Versuchen mit reinem und fri- 
schem Material liierüber Gewifsbeit geben kann. 

Ho ruf eis. II. S. 03. 
Hooghit, 8» SfinelU 
Hadtonit, «. Angit. 
Humboldtilith. I. S. 74., U. S. 64. 
Hamboldiit. L 3, 74. 

Humit. 

Marignac hatte aus einer unvollständigen Analyse den 
Sehl 11 Ts gebogen, ilafs der H. vom Vesuv die Zusammen- 
setzung vom Choudrodit habe. S. IV. Suppl. S. 37. 

Nachdem Scacchi die merkwürdigen Krystallvcrhält- 
nisse dieses Minerals und seine Isomorphie mit dem Olivin 
genau beschrieben hat, ^) habe ich die von demselben auf- 
gestellten drei Krystall typen analysirt 

Pogg. Ann. 8Ö, 404. 

Das specif. Gewicht ist: 

nach Scacchi. nach R. 

3,234 3,216 

3,177 . 3,190 
3,18G ) 3,177 \ 

3,199 l 3,200 l 

3,210 j 



L Typus 
II. » 
lU. » 



1) Vgl. die BtBttkaogen von Dana im Am. J< of S«. IL Su. 179« 
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Der Uumit verhalt sich v. d. L. und gegen Säui'en gleich 
dem Chondrodit. 

in. Typus. I. Typus. II. Typus. 



Kieselsäure 


30,67 


34,80 


33,26 


Talkerdc 


56,83 


60,0S 


57,92 


Kisenoxydul 


1,67 


2,40 


2,30 


Thonerde 






1,06 


Kftlkerde 






0,74 


Fluor 


2,61 


3,47 


5,04 




97,78 


100,75 


100,32 



II. und III. sind Mittel mehrerer Analysen. 

Die drei Humittypen unterseheiden sich folglich durch 
die Menge des Fluors, welche mit der Kieselsäure im um* 

gekeluLen W*rhältnifs steht. D.i der Sauerstoff der letzteren 
und der Basen, gleichwie im Chondrodit, =3:4 ist, so 
sind die Humite gleiehfalls Mischungen von (4MgFl-f- SiFP) 

mit n Atomen Mg^ Si^ und KWar ist 

heim IL Typus n = 18 

r. » =27 

» III. « = 36 

Da heim Chondrodit, der, im Fall seiue Kry stalle auC 
die des Humits sich zurückführen liefsen, ein vierter Typus 
des letzteren wäre, n = 12 ist, so steht der Fluorgehalt bei 

diesen Substanzen in dem Verhällnirs von 3:4:6:9. 

£s scheint, dafs mit zunehmender Menge des Flty^rürs 
die Axe a der Kry stalle sich vergröfsert, die Axe e dagegen 
verkleinert. 

Die Isomorphie von Huniit (Chondrodit) und Oliviu er- 
klärt sich aus der Gleichheit ihrer reducirten Atomvolume. 
£s ist nämlich: 

Atg. 8p. 6. AtTol. AtoshL Quotieitf* 

Humit 1577,a 3,2 493 12 41,08 
Olivm 1427,6 3,44 415 10 41,50 

Auch der Olivin der älteren Gesteine ist zuweilen fluor- 
haltig. 

Vgl. Chondrodit und Olivin. 

Hyalitb, 0« Opal. 



Digitized by Google 



HydrarfUUl UydropUl. ISf 

Hydrargillit, 
nr. a57., rv. s. 107. 

V. K ob eil untersuchte noch einen anderen H. aus Bra- 

silien, welches äufserlich einem Zeolith gleicht, aber v. d. L. 
unsohmelibar ist, und sieh in conecntrirter Schwefelsäure 
auflöst. Thoiierde G7,26 

Wasser 32,89 
99,65 

Phosphorsäure liefs sich (nach einer Modifikation der 
Methode von Fuchs) darin nicht nachweisen. 

J. f. prakt. Ohem. 50 , 493. 
Vgl. Gibbsit. 

Hydroborocalcit n. S.64., IIL 8.61., lY. 4.108. 

Hydromagnesit. ' 

Lancasterit nennt B. Sillinian ein in kleinen Kry* 
stallen vorkommendes Mineral von Lancaster Co., Penn- 

sylv.; sp. G. = 2,32 — 2,35. 

Gicht im Kollien Wasser. Blättert sich v. d. L. auf, und 
wird gelblich oder bräunlich. ' " " 

Ks enthält nach Erni: 





n. 


b. 


Koblensäui'e 


27,07 


26,85 


Talkerde 


50,01 


50,72 


Eisenoxydul 


1,01 


0,96 


Wasser 


21,60 


21,47 




99,69 


100. 



DftDa Min. p. 213. ^ 

Der L. ist folglicli 0 + 211 = (MgC + 11) -f-MgU, 
und mufs demnach enthalten: 

Kohlensäure 1 At. = 275,4 = 27.53 
Talkerde 2 » s 500,0 = 49,98 
Wasser 2 » = 225,0 = 22,49 * 

1000,4 100. 
Der Hydromagneiit enthalt dreimal soviel Garbo nat als 
der Lancasterit. 

Hydromagnooaleit. in. S. 56., lY. S. 109. 

H^drophit. I. & 75; 
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Hjrürouikit, 1. S. 7^ \f^. VöUmerit. 
Bjposkferit IT. S. 110. Vgl. AXhiL 

Jacksonlt. 

So nannte Whitney ein prehnitähnliches Mineral in 

strahl ig -faseriijen Massen, grünlichweifs, sp. G. = 2,88, von 
Islc Rü^ al am Oberen See. V. d. L. unter starkeai Aui- 
l>liüieu ^climelzbar i durch ChlorwasserstoST^äure ;iersetzJ>ar. 

Kieselsäure 46,12 

Thonerde 25^1 

Kalkerde 27,03 

Natron 0,85 

99,91 

Am. Journ. II. 8er. VL 369. 

Diese Zusammensetzung würde die eines wasberfreieu 

Frehnits, Ca^ Si^^iÄkiSi, sein. 

Nach Jackson und Brush wäre es indessen Prehoit, 
und enthielte zwischen 4|15 und 4|86 p. C* Wasser. 
Diana Ifin. 813. 

Vgl. Prehnit. 

Jamesonit. 

Der liaarformige J. von BüLLino in Toscaua, welcber 
im AeuTseren dem Ileieromorpliit gleicht, enthält nach Becbi: 
Schweia 20,53 

AnUmon 32,16 = 12^1 Schwefel 

Blei 43, 
Kupfer 

' ' Zink 1,73 = 0,86 

Kisen 0,95 == 0,55 ^ 

Töö. ~2ü;4r~ 

Die Schwcfolmengen von Ph und Sb sind s 1 : 1,8. 
Am. J. ot So. II. Ser. XIV, 60. 

Löwe untersuchte den J. von Arany-Idka^ sp. G. 
Schwefel 18,069 Eisen 2,909 

Antimon 32,168 Zink 0,339 

Blei 39,668 WismuLii 0,214 

Kupfer 1,729 Gangart _ 2,815 

biiber 1^ 99,315 



[3,38 sc 6,73 ] 
1,25 = 0,32 I 



8,46 
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Haidingers Berichte d. Vors. v. Freunden der Katarw. I, 62. 

Die Metalle erfordecn zur Bildung von SchwefelmetaUeu 
an Schwefel 



12,06 



für 




12,01 1 




Bi 


0,05 i 






6,15 " 






0,44 




Xg 


0,21 




Fe 


1,67 






0,16. 



8»63 



Die Schwefelmengen verhalten rfeh = 1 : 1,4 = 2 : 2,8, d. 

h. annähernd = 2:3, wonach d.is Mineral kein Jamesonit 
sein könnte, welcher das Verhältnifs von 1 : 2 hat, sondern 
Ileterumorphit (Federei*^) wäre. Nur wenn sänuntiiche übrige 
Metalle nebst 0,97 p. G. Blei abgezogen werden , ergicbt tioh 

die Formel Ph'Sb^ 

Vgl. die Bemerkung über gleiche bpaitbarkeit beider Mi- 
neralien im IV« Suppl. S« 95, 

Jarosit 

Ein von Breithaupt entd!ecktes Mineral aus dem Ba- 
rancoJaroso der Sierra Almagrera in Spanien. Gelbbraune 

Uhouibueder von 88^ 58', vielleicht mit dem Aianuslein iso- 
morph, parallel der Endilachc spallhar, sp. G. ;= 3,256. Aus' 
der Zersetzung von Spatheiseustein entstanden. 

Giebt im Kolben saures Wasser. Färbt sich v« d. L. 
schwarz , und verhält sich zu den Flüssen wie ^isenoxyal 

Th. Richter fand darin: 

Ssiicnibff« 

Schwefelsäure 28,8 17,S5 
Eisenoxyd 52,5 15 

Thonerde 1,7 
Kali mit sehr 

wenig Natron 6,7 1,14 
Wasser 9,2 8,18 

98,9"' 

Berg- II, Hfittenm. Ztg. 1868« Kr. 6. 



15,75 1 
0,7D J 
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Iberit «- J«raktlk. 



Wenn das Sauerstoffverhältairs 15 : 15 : 1 : 7 ist, so 

läfst sich daraus die Formel [(KS>- 4^'eS) + 6B] + 1^'eH 
bilden. 

Aehnlich ist das Gflheisencrz (fidwb, 1, 203) aus Böh- 
men =: (kS + 4FeS) + ^JÜ zusammengeseut. 

Iberit. JH. S. 58. Vgl, Linseit. 

Idrialin. n. S. 65. 

Joffersonit. I. S. 75., IV. S. III. 

Indianit. 

B* Silliman und Brush untersuchten den Orientalin 
sehen röthlichen körnigen dessen H. ssr 7, sp. G. == 2,668' 

ist. V. d. L. ist er unschmelzbar. Mit Ciilurwasäerslüllbäure 
gelatinirt er. 

Brusli. 
KiesHsäiire 12,09 
Thonerde [38,89 
Kalkerde 15,78 
Natron 4,08 
100,84 

Er |iat demnach die Zusammensetzimg des Anorthits, mit 

dem er auch nach Brooke gleiche Spaltungsrichtungeu zeigt. 
Amer. Joam. II. Ser. YIII, 15. 

Jodsilber. 

Domeyko beschreibt das J« von los Algodones, Pro- 
vinz Coquimbo in Chile. Sp. G. = 5,504. Er fand daiin 

64,25 p. C. Silber, wonach es wenigstens nicht reines AgJ 
sein kann, welches aus 45,97 Silber und 54,03 Jod besteht. 
Ann. Mine«, IV. Ser. VI, 153. 

Iridosminm. I. S. 76* 

Irit. I. S. 76. 

« 

Ittnerit. m. S. 59. 
Janker ife. I. S. 77. 
Jurakalk, fl« KaUcqpotb. 
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Kft nun er er it. 
Vgl. II. Suppl. Art. Pyrosklerit. 

Dieses Mineral , welches diircli seine Krystallfonn und 
sonstigen Eigenschaften dem Ghlorit am nächsten steht, ist 

neuerlich von Hermann untersucht worden. (Var. vom 

See llkul am Ural.) 
J. f. prakt. Chero. 63, 22. 

Wird von Scbweieisäure zersetzt. 

Sauerstoff. 

Kieselsäure 30,58 15,88 
Thoiierde 15,94 7,42 
Chromoxjd 4,90 i,49 
Eisenoxydul 3,32 o,7S \ 
Talkerde 33^46 ii,48 I * 
Wasser 12,06 10,66 
100,33 

Diese Analyse weicht von Hart wall s namentlich in Be- 
treff der Kieselsäure und des Chiomoxyds sehr wesentlich 
ah. Das Sauerstoftverhältnirs ist = 1,78:1:1,37:1,20 = 
10,68 : 6 ; 8,22 : 7,2. Rdm Chlorit (IV. Suppl, S. 35) hat sich 
dasselbe = 12:6:10:8 ergeben. 

Da chromox} dhaltige Ghlorite sonst allgemein grün gc- 
förbt sind, der KSmmererit aber eine rothe Farbe besitzt, so 
enthält er das Chrom müglichcrwcise in einer anderen Form, 

Kalait. II. S. 66., Hl. S. 60. 
Kali, schwefelsall res. HL S. 60. 
Kalipbit IIL 8. 61. 

Kalium- Ammoniumeisenchlorid. 

Dieses Doppelsalz findet sich neben Eisenglanz und Eisen- 
chlorid als fortdauernde Bildung im Krater des Vesuvs^ Ku- 
binrothc reguläre Oktaeder, zerfliefslich. . 

Besieht nach Kremers aus: 

Chlor 55,15 

Eisen ■ U),S9 

Kalium 12.f)7 
Ammonium 6,17 
Natrium 0,16 
Wasser 9,56 

lOOT* 
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Pogg. Ann. 84, 79. 

Es entspricht iolgiich dei* Foriuel 

K 
(2 Am 
Na 



Cl -I- Fe CP) 4-211 



Kalk, bor saarer, s. Hydroborocalcit 
Kftlk» ozftlsAvrer. I. 8.78« 

Ealkspatb. II. S. 6d., HI. S. 61.» IV. S. 112. 

Kalkstein. 

Untersuchung der Kalksteine (Muschelkalk, Jura, Keuper) 
in Würtemberg, besonders auf iluren Gehalt an Alkalien und 
Phosphorsäure, von Schramm: 
J. f. pr.'Chem. 47, 440. 

Kalksteine der Insel Bute untersuchte Bry.ce: 

Fbil. Mag. IIL Ser. XXXV. 81., Lieb. Jahresb. 1849, 816. 

Marinoj ;ii teil und KieiJe analysirte WiltsLein; 
Repert. f. I'harm. III. Reihe, 3, 24. 15Ü. 

Delesse hat die mineralugische und chemische ISatiix 
der MineraÜoii untersucht, welche in dem körnigen K^dk. der 
dein Gneis der Vogesen angehört, vorkommen« £s sind ins- 
besondere Augit, Magnesiaglimmer, Pyrosklerlt, JllaJ^edues, 
Feldspath, Hornblende, Tltanit u. s. w. 
Ann. d. Mines. XX. 141. 

Ealkrolborthit, s. Volbordiit; 



Kaolin. 

L S. 7«., IL &48., IV. a 119. 

Zwei Varietäten chinesischou Kaolins, welche durch 
Schlämmen von Quarz, Feldspath etc. cretrcnnt wurden, 
.nämlich a. von Tong-kang, b. von Sy-kang, sind von Ebel- 
raen und Salvetat (1.), und der durch Verwitterung des 
Berylls von Ghanteloube entstehende von Damour(2.) un- 
tersucht. Hierher gehört auch nach Glark das sogenannte 
Steinmark, welches mit dem Topas am Schneckenstein vor- 
kommt (B.). 

1. Aon. Chim. Jfhyti. XXXL 257., J. f. prakt. Chem. 52, 487. 2. Bull. 
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g^olog. II. Ser. VII. 224., Lieb. Jahresb. ISOO. 730. 3. Aua. d. Cheiu. 
u. Pbann. 80, 122. 





1. 

a. 


D. 


3. 


3. 


Kieselsäure 


50,5 


55,3 


45,61 


46,75 


Thonerde 


B3,7 


30,3 


38,86 


39,58 


Eisenoxyd 


1,8 


2,0 


0,94 




Talkerde 


0,8 


0»4 Beryllerd« 


1,10 


Ag 0,93 


Kalkerde 




Spur 




Kali 


1,9 


1,1 






Natron 




2,7 






Wasser 


11,2 


8,2 


14,04 


13,42 



W 100. 100,65 100,68 

■ 

Der letztere fiebt die Formel 'Ai^t^i« «f-^A. 

Ein weniger zersetzter Beryll von Tirschenreuth in 
Baiern enthielt nach Müller: 

Kieselsäure 58^ 
Thonerdc 24,7 
Berylierde 10,2 
Eisentyxyd 2>6 
Wasser 2fi 



98,8 'f • 

Ein Theil desselben wird von Schwelelsäui'e m^etit. 

Kastor. 

in. a^. 

Nach G. Roses Catersuchung stimmen die Spaltun^s- 
flächen des K. mit denen des Petalits überein, daher sie, wenn 
auch nicht für identisch, doch für isomorph zu halten sind. 
Pogg. Ann. 79, 163. 

Vgl. Petaiit 

Kaita|pl^iit 

So ist ein hellgelhbraunes wahrscheinlich zwei- und ein* 
g^iedriges Mineral aus dem 'Syenit von L^mU V«iBr«v|g ge- 
nannt worden, welches von ZIrkon, Moeandrit, Leueophtn, 

Tritoniit und Aegirin Legleitet wird. Spec. Gew. = 2.<S. 

V. d. L. leicht zu weifsem Kinail sclnnelzend. \ 011 Chlor- 
wasserstolfsäure ohne Gallcritbikiung (nach «Sjögren mit der- 
seihen) serseta&bar. Weihy^. 
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M KefoUl|i — iiieseUiUffer. 

Analysirt von Sjögren, a. mittelst ClilorwasserstoiFsäui^ 
b. niiUelst koliiensauion Natrons. 
Poggend. Ano. 79, UOU. Auch £rgän£äbd. 3, 465. 



• I 

t 





a. 


b. 




46 83 


46 52 


Zirkonerde 


29,81 


29,33 


Thonerde 


0,45 


1,40 


Natron 


10,83 


10,06 


Kalkerde 


3,61 


4,66 


Eisenoxydul 


0,63 


0,49 


VV asser 


8,86 


9,05 


♦ 


101,02 


lUlAl 



.Ui^; 6;^, daher Sjögren die Formet j „ liv^ m 




(3^^jsi + 2r»Si») + 6fl ' ^ 



vorschlägt. 

Die als Zirkonerde bezeichnete; Substanz stimmt^init dur 
gewöhnlichen Zirkonerde im Ganzen überein , unterscheide 
sich aber durch ihr spec. Gew. = 5,5, durch ihre FsSbar- 

keit mittelst Kaliumeisencyaniir, durch ihre Löslichkeit in 
Oxalsäure und oxalsaurcm Ainmouiak. . 

Kerolith. I. 8. 79.» IL S. 69.» IH. S. 63. 

Kersantit (Glimmerdiorit). 

Ein wesentlich aus Hornblende und Glimmer besteheor 
des Gestein der Bretagne und der Vogesen, ist von »Del esse 

untersucht worden. 

BulL g^ol. H.Ser. YII. 704., Liebigs Jahresb. Iö50* 802. 

Eeuper. 

I. S. 79. 

Die KeuperfurmaUon Würtembergs uuleibuchte Schramm. 
J. f. pr. Chem. 47, 440. 

Eieselkupfer. 

L 8.79., IL 8.7a, HL 8.03. 

a. Derbes mit Quarz \ tuwachseiifs aus Chile, von Kitt- 
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redge ia xoeiaem^ Labomtorio, und b. d^rbei* Tina Lake 
Sup«rioT, yoa mir untetSHciit.. 
PogS. Ann. 85« 800. 





a. 


Sftuentoff. 


b. 


Sauerstoff. 


Kieselsäure 


40^09 




20*83 


32,55 




16,91 


Kopferoxyd 


27,97 


5,64] 


42,32 


8,53 ] 


Eisenoxydul 


'4,94 


1,09 1 


1 7,46 


1,63«) 






KalkcrJe 


1,49 


0,42 1 


1,76 


0,50 1 


Talkerde 


0,78 


0,30 J 




1,06 : 


0,42] 




Wasser 


24,73 




21,98 


20,68 


18,38 


• 


100. 






100. 





a. dürfte hiernaeh ein Tnsnikat, CuS'i + 3Ö, b. hingegen 
= Cu^Si^ -f-6H, d. h. gleich dem K. von SoiumerviUe, ^, 
Jersey, Bogoslowsk und Sli'ömsbeien sein. 

Eine von Jackson untersuchte Varietät von Gopper 
Harbour am Lake Superior, welche 37,85 Kieselsäure, 27,97 
Kupferoxyd, 8,90 Eisenoxyd , 4,80 Thonerde und 20,0 Wasser 
gab, scheint nicht reiu gcwe^cu /.u beiu. 
Daua Min. p. 520. 

KieselmangaD. 

I. S. 80., II. S. 70., III. S. 64. Vgl. Augit, Mauganaugit. 

Bahr hat drei Varietäten eines schwedischen Minerals 
untersucht , welches fälschlich für identisch mit Klaproths 
schwarzem Mangankiesel von Klappernd gehalten wurde. 

Sp. G. = 2,74 - 2,98. 

Pill ch Chlorwasserstoii'säiue unter Chlor eutwicklung zer^ 
setzbar. 





a. 


b. 




Kieselsäuie 


36,20 


36,11 


34,72 


Manganpxyd 


47,91 


42,00 


42,64 


£isettoxyd 


0,70 


11,31 . 


10,45 


Thonerde . 


1,11 


0.90 


1,09 


Kalkerde 


0,60 


0,70 


1 0,56 


Talkerde 


4,43 


0,57 


0,35 


Wasser 


9.43 


(0,43) ') 


9,76 




10Ü,aö 


101,02 


99,57 



1) Eisenoxyd und Thonwde. ^ Gld«h a. angenommen. 
Y. Sappl, 10 
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Hi«niack stkaiiit die HauplaiaASde des Minerals ein was- 
serhaltiges Silikat von der Formel 2iÜnäi-|»Stt *u »ein. 
Diese Verbindung wird von einer ähnlichen schwarsen 

Substanz begleitet, deren sp. G. = B,207 ist, und welche 
23,69 Kieselsäure, 56,21 Manganoxyd, 9,14 Eisenoxyd, O.Gl 
Thonerde, 0,50 Kalicerde, 0,39 Talkerde und 9,50 Wasser 
enthält. Bahr bezeichnet sie als eine Verbindung des vori- 
gen und des von Berzelius untersuchten Silikats von Sl 

Marcel, (2;MnSi) + 3H + (ft^Si + 3tt). 

Ein derbes rothbraunes Mineral von demselljca Fundort 
giebt mit ChlorwasserstofTsäure nur Spuien von Chlor, ent- 
hält 33,8 Kieselsäure, 46,18 Manganoxydul, 0,72 kaikerdc, 
1,42 Talkerde, 7,53 Eisenoxyd, 1,03 Thonerde, 9,57 Wasser, 
und scheint ein Gemenge von ManganoxyduIhisiUkat nodt £i- 

senoxydhydrat zu sein. 
Oefvers. af Akad. Forhaadl. 1850. 340., J. t prakt. Chein. 53, 308. 

m 

Kieselsinter. 

L S. 81., IV. S. 113. j 

Damoür(l.) untersuchte den Sinter des Geisers (a.)/ 

Bicken (2.) den der Scribla-Quelle (b.) und der Badb-i 

Stofa-Quelle (c.) auf islaad. i 
1. Bnü. g^oL II. Sil, V, 157, 2. Ann. d. Cliem. u. Pharm. 70, 2JK). j 





a. 


b. 


c. 


Kieselsäure 


87,67 


88,26 


91,56 


Schwefelsäure 


1 


2,49 


0,31 


Xhonerde 1 


0,71 


0,69 


1,04 


Eisenoxyd j 


3,26 


0,18 


Kalkerde 


0,40 


0,29 


0,3B 


Talkcrde 




Spur 


0»47 


Natron ^ 


0,82 


0,11 


0,16 


Kali 


Spur 


0,11 


0,19 


Wasser 


10,40 


4,79 


5,76 




100. 


100. 


100. 



Damour fand, dafs diei Auflösung von 1 Th. kohlen- 
sauren Natrons (wasserfrei) 0,0373 Theile Geiaerit bei derDin 
gestion auflöst. Durch längeres Aufbewahren über Schwefel-« 

säui'e oder durch Trocknen bei lOü — 150° verliert die Sub- 
stanz langsam etwra | ibies Wassergehalts« Durch Digerircai 
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mit Wasser lösten sich aus 100 Th. Geiserit 0,27 KiesdsMure 
und 0,10 Natron auf. 

Derselbe bestimmte den Glühverlust an mebreren Pro* 

Leu und einigen ähnlichen Substanzen (vgl. Opal). Er fand 
6,59 — 7,71 — 7,80 — 9,07 p. C, eben so, wie bei manchen, 
naipentLich mexikanischen Opalen, und glaubt hierin Verbin- 
dungen Ton 1 At. Wasser und 2 At. Kieselsäure zu sehen. 

Kieaeiw iamu tii. L 82. 



Eieselzinkerz. 

I. S. 82., n. S. 70., III. S. 65., IV. S. 113. 

Schmidt fand im kryslallisirten IL Ton Moresnet in 
Belgien: 

Kieselsäure 24,44 
Zinkoxyd 66^48 
Wasser 7,02 

Eisenoxyd 0,72 
Kohlensäure 1,02 

99,68 

Nach demselben wird es vor und nach dem Glülieii von 
Essigsäure zersetzt. 
J. f. pr. C!b. 61, 257. 

Auch nach Dana ist der sogenannte Tfroostit nichts 
als Willemit, und nach Schließer enthält er auch nicht 
mehr als 1 p. C. Manganoxyd. 
Dana Min. p. 483. 

£ine von Wurtz ausgeführte Analyse gab: 

Kieselsäure 27,91 , 
Zii^oxyd &9,93 
Eisenoxydul &,35 

Manganoxydui 3,73 
Talkerde 1,66 
Kalkerde 1,60 

100,18 

Am. J. n. Ser. XU, 221. 

Analysen des Galmeis von Wiesloch litfmte Riegel. 
Jalurbw t pr, PhaRD» 83, 353. 

Kilbrickenit. I. 8. 83., IL S. 71. 
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Killinit 

IV. S. 115. 

Mallet hat neuerlich diese» Mineral von Kiliiuey bei 
Dublin, wo es mit Granat, Turmalin und Spodumen im Gra- 
nit, vorkommt, beschrieben und analysirt. Undeutlich kry- 
stallisirt, blättrig, nach einem Prisma von etwa 135^ spaltbar, 
bräunlich -olivengrün von Farbe. Spcc. Gew. = 2,656. 

Beim Erhitzen wh'd es schwarz mul gicbt Wasser. V. 
d. L. schwillt es auf und schmilzt etwas schwer zu einem 
weifsen blasigen Email. 

Nur durch Schwefelsäure zersetzbar. 







Sanentoff. 


Kieselsäure 


52,89 




S7,46 


Thonerde 


33,24 




15,68 


Eisenoxydul • 


3,27 


0,72 ] 




KaUcerde 


1,45 


0,41 1 


1 2,22 


Kali 


4,94 


0,84 1 


Lithiou 


0,46 


0,25 J 




Wasser 


3,67 
99,92 




3,26 

* 



Privatmittheilung. 

Das Sauerstofl^erhältnifs von : JU : Si : H ist ss 1 :7 : 12,4 : 1,5, 
und führt zu keinem wahrscheinlichen Ausdruck. Bei An- 
nahme von Eiseiioxyd wird es = 1:11,4:18,32:2,17, am 

nächsten dem Ausdruck (l\Si^ + 4kSi) + 2tl entsprechend. 

Man könnte das Mineral für eine Pseudomorphose von 
Spodumen in Pinit halten, wiewohl die Struktur dieser An- 
sicht nicht günstig ist. 

Klinooälor, s. Gblaiit. 

Eobaltblütbe. n. S. 72. 

Eobaltiil anz. 

I. S. 84., m. S. 65., IV. liti. 

Auch auf der Grube Hamberg im Siegenschen bricht 
ein K«, der dort fälschlich faseriger Spetfs- oder Stahlkobalt 
heilst, eine stahlgraue ins Violette ziehende Farbe besitzt, 
imd grauschwarz anläuft Derselbe ist von Schnabel (1.) 
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und in meinem La^oi-atorio von Heidingsieid untersucht 

worden. 

1. Yerh. d. natoririfi. Ver. d. preaffl. Rlieinl. 7. Jabrg. 158. 





s. 






ocnwelel 






19,08 


Arsenik 


42,94 




48,14 


Eisen 


28,03 


Antimon 


1,04 


Kobalt 


8,92 


Eisen 


24,99 




100,75 


Kobalt 


9,62 






Kupfer 


2,36 






Gangart 


0,52 








100,75 



KobaUniekelkies. IV. S. 117. 
Kobaltsnlfuret. IIL 8,66. 
KobaltTitriol. L S.84., IV. 8.118. 

Kobellit. 

G.Rose bezeichnet ihn wegen der Isomorphie von^^s- 



u JA. . PblMBi 

mutn und Antimon mit / \ ) ,„ 

. Fe) (Sb 

Mtnecabystttin S. 61. 

Köttigit, 8. Ziukarseniat 
Kohlen schiefer. IV. S. 119. vgl. Spatheiienfleiii. 
KoUjrrit. 1. S. 84., IL S. 73. 
KoDichaIcit. IV. 8. 180. 

■ Korund. 

lieber das Vorkommen, die Härte wid ^e Zusammen- 

seL/,Liii^ des Koriiüdb und des Smirgels in der Levante hat 
Lawrence Smith Untersuchungen angestellt. 
Amer. Joum. II. Ser. X, 354., Lieb. Jahresb. 1850. 705. 

Wurde die Härte des blauen indischen Saphirs = 100 
gesetzt, so war die des Rubins 90, des Korunds 77 --55, 
des Smirgels 57 — 40. 

Das sp. G* des Saphirs fand er a 4,06, des Rubins a 
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4,06, ^er Varietäten von Korund = 3,6 — 3,92, von Smir- 

gd = 3,74 - 4,31. 

Ik enlliieltattt Thonerd«* Stomozjd. Kleselswu«. Waiwr. 

Saphir 97,51 1|88 0,80 — 

Rubin 97,32 1,09 .1,21 — 

Korund ausKleina8ien86,6^92,4 1,7-8,2 2,0-^3,8 0,7-3,7 

« Indien 84,5—93,1 0,9—7,0 0,9—4,0 2,8-3,1 

SmirgeUusKleinasien60,i— 77,8 8,6-33,2 1,6-9,6 1,9-5,6 



Jlreidemergel. 

V. d. Mark untersuchte den K. von Hamm in West- 
phalen. 

Verb. d. naturh. V. d. preufs. Rheinl. VI. Jahrg. 275. 

a« In Chlorwasserstofisäure auflöslich 85,1 p. G. 
b. » » • » nnaufldsiich 14,9 » 



a. 


b. 




Köhlens. Kalkerde 81,9 


Kieselsäure 


10,8 


Kohiem*TaIkerde 0,2 


Thonerdf 


2,5 


Eisenoxyd 1,1 


Eisenoxyd 


0,9 


Thüiicrtie 0,6 


Kalkerde 


0,3. 


83,8 


Kali 


0,4 






14,9 


Kreittonit, 


8. SplnelL 




Krokydolith, s 


. Hombleade. 





Eryolith. 
m. S. 66. . I 

Mit den beiden Arten von Chiolith komnii auch der K. i 
Lei Miask am Ural vor. Sp. G. = 2,95 — 2,962. 1 
Enthält nach Durnevr: 

Aluminium 13^41 
Natrium 32,31 
Calcium 0,25 
Fluor 53,48 ' 

Eisen- u, Manganoxyd 0,55 

100. 

T* Kokscliarow in Pogg. Ana. öa, &b7. * | 



V 
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KryptoJith« 

Beim AuHöseii des gerosteten KobalLglanzes von Johan- 
nis herer in Schweden in ChlorwassersloffsStire l)Ieibt nach 
Sims ein grüngelbes krystaillaisches Fulver (etwa des 
Erzes) zurück. Die Hauptmasse desselben besteht aus Kryp- 
tolithi sp. G. =5 4,78, welcher nach Watts enthält: 

Phosphorsfture 28,46 
Geroxydul 

Lanthaa-DiJ^moxjd ' 
* Eisenoxydul 2,62 
Kohaltoxyd 0,45 
Quarzsand » 2,96 

Quart. J. of «h« Cb«m. Soe. n, 131., lieb. Jahresk. 1640. 773. 

Diese Verbindunf^ ist daher gleich dem Kryptolith Woh- 

lers = R'P. Wegen scheinbarer Verschiedenheit der mi- 
kroskopischea Krystalle hat Watts dieselbe Phosphocerit 
genannt. 

Kijrptoiith und Monazit würden dies«U>e Verbindung sein, 
wtaa letzterer wirklieh, wie Hermann behauptet, keine 
Thorerde enthält. 

Kupferblau. lY. 3.121. 
Kopie rblende, a. Tewumtit (IV. Suppl.),' 
Kalpferblüthe, f. BothkopCiKeis. 

Kiipferglan z. 
L fi. IL 8. 73., IV. S. 131. 

1. Von Monte Gatini in Toscana, nach Bechi; 2. Der- 
ber iL \on flachmuschligem Bruch, aus Chile, nach einer 
Analyse von Wilczynsky (in meinem Laboratorio): 





1. 


2. 


Schwefel 


20,50 


21,81 


Kupfer 


76,54 


' 74,71 


£isen 


1,75 


. 3,33 




98,79 


99,85 



1. Am. J. of 8«. IL (B«r. XIV, 61. 
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153 Kuplerindig — Kufiferoxyl. 

Kupierindig. « 

Nach Grimm hesteht der K. voa der Grube Stangen- 
wage bei Dillenhurg aus 6632 Kupferbisulfuret, 3,96 Schwe- 
felkies, 18,03 Quarx, 10,57 Eisenoxid,, Maiiganux^d und 
Wasser. 

. Liehigs Jahresb. 1860. 702. 

Kupferkies. 

L S. 86., n. S. 74, . 

Malaguti und I)uroch«r aualysirten Kuplerkics: a. von 

Kaafjord in Norwegen; b. vom Ar es kutan, und c. von 
Tunab«rg in Schweden. . 
Aon. mm ZV. S6r. XYIL m • 



Schwefel 

Kupfei* 

Eisen 


a. 

38,76 
32,73 
28,51 


b. 

30,17 
41,00 
18,92 


c. 

34,71 
49,49 
. 11,08 


Gangart 




9,91 


4,72 




100. 


100. 


100. 



. . Danach rnüfsten diese Kupferkiese sämmtlich Gemenge 
«ein, da^keincor von ihnen der bekannten Zusammensetzung 
entspricht. 

Auch Becchi hat Analysen von K. verschiedener Loka 
lit&ten in Toscana gemacht, wonach die Zusammensetzung 
zu variircn scheint, obwohl dies gewifs nur eine Folge der 

ünreiniieit des Materials ist. 
Am. J. of Sc. II. Ser. XIV, 61. 

Knpfermanganers. I. S. 85. 

Kn^farnicfc«!. IL S. 74., IV. S. 122. 

Kiipfcroxyd, arsenik- nitd pliosphoriaarei. II. S. 74. , III. S. 67., 

■ 

Kupferoxyd (Kupferschwärze, TenoritX 

Das am Lake-Superior in (KiLcn Massen vorgekom- 
mene braunschwarze Kupferoxyd ist last ganz rein. Sp. G. 
= 5,952. 

Nach einer Untersuchung von Joy* (in. meinem Iiabora- 
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torio) enthielt eine Probe ; Kupferoxyd 99,45; eine minder 
reine gab fiisenoxyd 1,19, Kimlsäure 3,38, Kalkerde 0,23 p. G. 
. Pogg. Ann. 80, 286. 

Kupfersammterz (Lettsomit). 

Percy untersuchte cm solches, das sich in Ghlorwas- 
serstoiTsäure uuüöste, wobei ein wenig Kohlensäure entwich 
und eia geringer Rückstand blieb« 

a. * ■ ' b» 



Scluvefelsäurc 


15,38 


14,12 


Kupferoxyd 


48,16 . 


46,59 


Eisenoxyd 1 
Thonerde J 


11,70 


1,18 
11,06 


Wasser 


23,06 


23,06 


Rückstand 




2,35 




98,30 


98,36 



Phil. Mag. in. F^er. XXXVI. 100. 

Dieso Zahlen nähern sich 1 At. Thonerde, 6 At. Kupfer- 
oxyd, 2 At. Schwefelsäure und 12 At. Wasser, so dafs sich 
das Ganze, {m Fall es eine feste Verbindung ist, durch 

(Cu« S -f- 3H) 4- (Äl S 4- 9H) 
ausdrücken läfst. 

Xnpfersehicifer. L S. 86. 
Kapferritripl. I. S. 86., H. S. 81. 
Kupfervismnthers. I. S. 86. ' * 

Kyr^osit II. S. 81., III. S. 76. 

Labrador. 

I. S. 87., n. S. 81., iv. s. lU. 

Del esse hatte den Feldspath des Rhombenporphyrs aus 
Norwegen untcrsiicliL, für den Sauerstoff von R, Thon- 
erde und Kieselsäure das Verhältuifs von 1 : 3,0 ; 7,1 erhalten, 
imd ihn für Labrador erklärt. 

G. Rose bemerkt dagegen, dafs dieser Feldspath un- 
möglich Labrador sein könne, weil die beiden Haupt spalr 
tungsflächen rechtwinklig seien, die schiefe Erdfläche nicht 
gestreift erscheine, und vermiithet, die untersuchte Probe sei 
nicht rein gewesen« Es ist hierbei S vanb er gs Analyse dieses 
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f'eidspaths, sa wie eines ähnlichea grau weif seil orthoklasti- 
sehen F. von Laurwig anzuführen, den Kern unter sudite, 
und dessen spee. G. s= 2,6152 Ist. 

SVanberg. Sanontoif. 



Kieselsäure 


59,760 




Tlioiicrde 


19,601 


9,16 


Eiseiioxyd 


2,886 


0,86 


Kalkerde 


4,375 


1,24 


Talkerde 


1,042 


*0,41 


Natron 


6,858 


1,75 


KaH 


2,757 




Wasser 


1,001 






98,280 





31,03 
10,02 



3,87 



Kern. 

62,89 

0,81 
2,29 
0,36 
6,11 
6,75 



Sauerstoff. 
32,6S 

10,24 




3,34 



99^ «3 9 

Diese beiden Analysen geben das Sauerstofrverhältnifs 
s 1 : 2,6 : 8,0 und 1 : 3,0 : 9,8. Vielleieht ist e8 wahrschein- 
licher 9 daXs diese Feldspathe im reinen Zustande Orthoklas 
seien« als anzunehmen, dafs man es mit Lozoklas zu thun hahe. 

Zelttcbr« d. deatsch. geol. Ges. I. 379. 

Folgende Abänderungen des Labradors wurden neuer- 
lich untersucht: 

1. Gelblicher L. aus einem Trappgestein von Diupayag 
am BeruQord auf Island. Sp. G. 2,709. Durch CUorwasser* 
gioiTsäure zersetzbar. Damour. 

2. Ki'yst. L. in verwittertem Diabas -Porphyr aus dem 
Hutthal bei Klausthal am Harz. Metzger. 

3. Aus dem Euphotid vom Mt. Gene vre, grüolichweirs ; 
sp. G. = 2,8—3,0. Delesse. 

4. Ar d* Maudelsteinporphyr von Ob erst ein; farblos, 
durchsichtig; sp. G. = 2,642. Delesse. 

5. A. d. Diorit von Pont Jean bei St. Maurice in den 
Vogesen. Delesse. 

6. A. d. Euphotid von Odern im Klsafs. Delesse. 

7. Kleine farblose Krystalie aus einer alten Lava der 
Sand wichinseln. Schlieper. 

8. Aus dem Trachy-Dolerit des Gentraipiks von Guade- 
loupe. Deville. 

1. Bull. geoL IL Ser. VII. 88., 2. Leonh. Jahrb. f. 'Min. 1850. 683., 
3. Ann. Mlnes. IV. S^. XYI. 289., 4. ibM. 512., 5. ibid. 342., 6. 
iMa» 9Ukt 7. Daaa Hin. p.6te., 8. 8. Trscbyt. 
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1. 


2. 


3. 


4. 


Kieselsäure 


52,17 


54,44 


49,73 


53,89 


Thonerde 


29,22 


25,50 ' 


29,65 


27,66 


Eisenoxyd 


1,90 


5,33 


— 


0,97 


Eisenoxydul 


— 


— 


0,85 


— ' 


Kalkerdti 


13,11 


' 8,05 


11,18 


8,28 


Talkerde 


— 


— 


0,56 


— 


Natron 


3,40 


2,11 


4,04 


4,92 


Kali 




0,12 


0,24 


1,28 


Wasser 


— 






3,00 




99,^ 


99,20 


100. 


100. 




b. 


6. 


7. 


$. 


KieselsSnre 


53,05 


55,23 


53,98 


5425 


Tlioiierde 


28,66 


24,24 


27,56 


29,89 


Eisenoxyd 


— 


1,11 


1,14 




Eisenoxydul 


0,90 


— 


— 


— 


Kalkerde 


6,37 


6,86 


8,65 


11,12 


Talkerde 


1,51 


1,48 


1,35 


0,70 


Natron 


4,12 


4^83 


6,06 


3,63 
033 


Kali 


2,80 


3,03 


0.47 


Wasser 


2,40 


3,05 








99,61 


99,83 


99,21 


99,92 



Die Varietäten 2^6 sind sämmtlieh mehr od«r minder 
zersetzt. Viele brausen mit Säuren. 

Lancasterit, s. Hydromaipiiesit. 
Lasnrstein, s. Hanyii. 

Laumontit. 

I. S. 88., ir. S. 82., IV. S. 127. 

Der L., welcher von Stilbit begleitet auf der Insel Storr 
(Schottland) vorkommt, enthält nach Scott: ' . 

Kieselsäure 53,05 
Thonerde 22,94 

Kalkerde 9,67 
Wasser 14,64 
100,30 

Edinb. N. ph. Journ. 1852. October. 

Ein halb verwittert er h. von Oberscheld bei Dillen- 
burg enthält, bei 100^ getrocknet, nach Wildenstein» 



Digrtized by Google 



156 



oder Baeb Abzug des kohlen- 
Mmren Kallu» 



Kieselsäure 39,12 56,33 

Thonerde 13,43 19,34 

Eisenoxyd 2,60 3,73 

Kalkerde 25,19 11,64 . 

Kohlensäure 13>45 ^ 

Wasser 6,22 8>96 

100. 100. 

lieb. Jabresb. 1850. 734. 



Sjögren fand in dem rothcn Zeolith vou Mora Steuar 
bei Upsala, der dem Aedelforsit sein ähnlich ist: 

Sauerstoff. 

KieselsKure 51,61 26,82 
Thonerde 19,06 1 
Eisenoxyd 2,96 j ' 
Kalkcrde 12,53 3,58 

Wasser 14,02 i2,46 

100,18 

Das Saiierstoffverhältnifs von^Ca : AI : Si : H ist =r 1 : 2,74 : 
7,5:3,48 = 1,1:3:8^2:3,0, d. h. = 1:3:8:4, wie bei der 
Mehrzahl der Laumontite« 

Berlin bemerkt, dafs der Aedelforsit und die von Hi- 

siugcr untersuchten Zeolithc von Fahlun und Märtan- 
berg vielleicht gleichfaiis Laumontit seien. 
Pogg. Ann. 16 t 415. 

Lava.. 

n. S. 8«., IV. S. 128. 
Die Untersuchungen von Dufrenoy (IV. Suppi.) Huden 
sich vollständig in der Abhandlung: 

Parallele entre les diflereats produits volcaniques des 
environs de ^aples et rapport entre leur eomposition et les 
pbenomenesi que les ont produit. Memoire pour servir k 
une deseription geologique de la France, T. IV. p. 381. 

Dam Our analysirte mehrere Laven von Island, nämlich: 

1. IIekla-La\a vom Ausbruch 1845. Sp. G. = 2,833. 
Schmilzt V. d. L. leicht zu einem schwarzen Glase. Hinter- 
iäfst bei der ßehandlung mit Cbiorwasserstoffsäure einen 
grauen Rückstand. 

2. Sogenannter Trapp (vielleicht ältere Lava) vom £s-> 
kifjord an der Ostkdate, das Gestein, in welchem der be* 
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kannte Doppeispath bricht. Dicht, schwarz, sp. G- 
Schmüzt V. d. L. schwierig an dea ilaatea.. 
BnU. de la MC g^oL IL S^. YXI, 83. 



1. 



A. Dui'ch Chlorwasserstoffs, zersetzbar 33,25 



2,638. 



b. 

25,39 



B. Ünzersetzbar 






64,92 


74,13 


- 




A. 


98,17 


99,52 


1. 


. Sanentoff. 


2. 


SmersCoff. 


Kieselsäure 49,96 




51,91 


S6,97 


inoneriie u,4o 


0,f2 




— 






Etsenoxydul 30,32 


6,7d 




33,44 


7,49 ' 




Kalkerdc 7,34 


2,09 




2,48 


0,70 




Talkerde 3,64 


1,45 




1,77 


0,71 




Nation 2,97 


0,76 




— 






Kali 1,35 


0,23 




2,96 


0,50 




Titansäiire 3,73 






3,15 






Flächt. Stoffe 0,21 






4,29 






100. 






100. 






1. 


Saaeistoff. 


2. 


Smwstoff. 


Kieselsäure 58,77 




30,53 


68,93 




35,81 


Thonerde 20,73 




9,67 


16,52 




7,71 


Eisenoxydttl 8,52 


1,89 




3,97 


0,88 1 




Kalkerde 6,14 






3,45 


0,98 




Talkerde 0,21 


0,08 


. 4,86 






. 8,62 


Natron 3,72 


0,95 




6,42 


l,(j4 




Kali * 1,17 


0,20 j 




0,71 


0,12 , 




Titansäure 0,74 












100. 






100. 







Das. Gestein als Ganzes: 

1. 

Kieselsäure 54,76 
Thonerde 13,61 
Eisenoxydnl 15,60 
Kalkerde 6,44 
Talkerde 1,35 
Natron 3,41 
Kali 1,21 
Titansäure 1,72 
Fiueht. St offe 0,07 
98,17 



64,28 
12,25 
11,43 
3,19 
0,45 
4,76 
1,27 
0,80 
1,09 
99,52 



Sauerstoff. 
33,40 
6,79 

9,54 
0,91 

0,18 }• ß»<J6 

1,22 
0,21 
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Lavt. 



Die Hekblavtt stimmt als Ganges vtnt dar Ton Geath 

uiitersucliLeii ziemlich gut überein. Da der Theil A. fast keine 
Thonerde cuthält, so bestätigt sich dadurch meine Ansicht 
(IV. Suppl. S. V^^)f dafs Auorthit nicht der Feldspath dieser 
Lava sein konae. Die unzersetzte Grundmasae B., deren 

SanerstofffrerbSltnirs fiir tt : Äl : S'i =s 1 : 2 : 6 ist, stellt sich 

als ein Gemenge von An des in und Augit dar, insofern 
1,5:3:9 = 1:3:8 und 0,5:1 sind. Aualyseu ohne mine- 
ralogische Merkmale möchten hier schwerlich sicheren Auf- 
schluTs über die Natur des Feldspaths geben, den ich nach 
Genths Versuchen iiir Oligoklas halten möchte, und den 
man auch im vorliegenden Fall annehmen kann, wenn ein 
wenig Olivin beigemengt, und der Augit thonerdehaltig ist 

Die Natur von A. erlaubt keine Deutung. Offenbar ist 
Titaneisen vorhanden, waiu'scheliilich auch OUvin. Sollte 
der hohe Säuregehalt eine Folge der analytischen Methode 
sein, da es in fi, daran zu fehlen scheint? Immer bleibt es 
unerklärlich 9 welchem Mineral bei Abwesenheit der Thon- 
erde die nicht unbedeutende Menge Alkali angehört. 

Dafs das Gestein vom Kskifjord sich nicht mehr in dem 
nrspriindichen Zustande Leiiudet, beweist das Auftreten des 
Kalkspaths und sein V^asser^ehalt. klimmt man darin den 
säurereichsten Feldspath (Albit) neben Ajugif an, so bleibt 
ein Ueberschufs von Kieselsäure. 

Eine ältere Aetnalava (vom J. 124 v. Ch.), nördlich 
von Gatanea, enthält nach Joy: 

Kieselsäure 49,89 

Thonerde 15,83 

Eisenoxydul 12,43 

Kalkerde 10,44 

Talkerde 4,44 

Natron 4,27 

Kali 2,24 

99,54 

. Miscellan. chimical rpsearches by Ch. Joy. Göttingen 1853. 26. 

Die Analyse stimmt mit der von Löwe sehr nahe über- 
ein, und beweist die Gleiehförmigkeit der aus Augit imd La- 
brador bestehenden Aetnalaven der versdbiedeasten Zeiten. 

S« femer Doleiit und Trach}-t. 
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Lazulitb. II. S« 84. 
Led«r«rit I. 8.08. 
Leonhard! t. II. S. 86. 
LtpolUk. IV. 6.140. 
Lettsomit, s. Kapfersammten. 
Leuehtenbergit. L S. 88., II. S. 87. Vgl. Ghtorit. 
Lencit. L S. 89., IV. S. Ui. 
Leacitophyr, s. Lava. 
Laacophan. L & 90. 
LeTjn. lY. S. HI. 
Li as. L 8. 91. 

Liebenerit 

Ein in sechsseitigen grünlichgrau en Prismen krystallisirles 
Mineral von Monte Viesena im Fieimsertbal Tyrols. Sp« 
G. = 2,814. 

V. d. L. nur an den Kanten schmelzbar. Wird durch 
Ghlorwassenl^ffbilara uiwollstitiidig sersetot» wobei etwas 
KoUemXtire entweicht. 

Besteht nacli Marigiiac aus: 

Sanantoff. 

23,80 

17,04 



Kieselsäure 


Ufi6 




Thonerde 


36,51 




Eisenoxydul 


1,75 


0,39 


Talkerde 


1,40 


0,55 


Kali ' 


9,90 


1,68 


Natron 


0,92 


0,23 


Wasser. u. etwas Kohlens. 5,05 






100,19 





4,49 



Afch. phys. nat. VI. 293., Lieb. Jalinsb. 1847 ^48. 1198. ^ 

Dies gäbe die Formel (R» Si* + G AiSi) + 5ft. 

Marignac reclm<it die Substanz zum Pinit, walnend 
sie nach Blum, Breithaupt und Haidinger eine Pseu- 
domorphose von Nephelin, nach Kenngott von einem un- 
bekannten Mineral ist Der Rosellan hat dieselbe Formel 
mit 6 At. Wasser« 
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Lie bigit. lY. S. 1^2. 
liimogit, a. Tri^yltn. 

Linseit 

lY. S. 143. 

Nach Breithaupt ist der L. oder Lindsayit ein zer- 
setzter Lcpoliili (Anorthit). 

J. f. pr. Choau 47, 336. 

In Hermanns Analyse verhält sich der Sauerstoff der 
Kieselsäure und der Thonerde nicht =: 4:3(21,9:16,42),. 
sondern s= 3:2 (21,9 : 14,6). Das Sauerstoffverhältnifs von 

ft : R : Si : rt ist = 1 : 3 : 4,5 : 1,27 = ( ll» Si ^ 2RSi ) -H 5 Vi. 
Doch möchte es wohl vergeblich sein, für ein solches Zer- 
setzungsprodukt eines Feldspaths eine Formel aufstellen zu 
wollen. 

VgL Dana im Am. Jotum. II. Set. IX,» 411. 

Lüweit. IV. S. 144 

Loganit. 

Kleine braune Krystalle von Oalumetr Island in Ga- 
nada, in Kalkstein eingewachsen. V. d/ L. weifs werdend, 

unschmelzbar. Durch Säuicu uiivulikuumien zersetzhai\ 
Besteht nach Hunt aus: 
Kieselsäure 
Thonerde 
£i6enoxyd 
Talkerde 
Kalkerde 
* Wasser 

Kohlensäuie 



32,84 


32,14 


13,37 


13,00 


2,00 


2,2S 


35,12 


36,43 


0,96 


0,93 


17,02 


16,83. 


101,31 


101,61 



Zieht man den Kalk als Carbonat ab, so bleiben 16,36 
und 16,12 p. G. Wasser. Hunt giebt diesem chlorit-ähnlich zu- 

sammengesetztcn Mineral die Formel (4 Mg' Si + Si) 4- 12H. 

Pliil. Mag. IV. öer. II, G5. 

Louohidit, s. Speerkiea« 
If agneeiahydrat. IV, S. 145* t. Nemslit • 



* 
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Magnesit 
L s. 145., n. s. 87., m. 8. m, iv. a 145. 

1. Von Lofth Ulis bei Snarum in Norwegen, a. durch- 
sichtig, krysLallisiit. EndkaiiLeiiwiiikel = 102° 28'/): sp. G. 
= 3,017; h. \vt i(s, nn<huchsichtig. 2. Ki-ystallisirter aus dem 
Talkschiefer des Z iiier Lhals. 3. Hellbrauner Mesitinspath, 
den Lazulith von Werfen begleitend, sp. G. = 3,33. 
1. MarcbaDd und Scheerer, J. f. pr. Ch. 50, 895« (Brelthsnpt in 

Pogg. Ann. 80, .313). 8. Analysirt von Joy in meinem Lftboiatorio. 

3. Pater», in Haidingers Beiiehten, 3,396. 

1- 3. 3. 

a. b. 

Kohlensäure 51,44 51,44 49,17 45,84 
Talkerde 47,29 4G,90 31,60 26,76 

Kalkerde — — 1,97 _ 

£iBenoxydul 0,78 1,41 16,09 27,37 

Kieselsaure Spur 0,25 1,17 

Wasser 0,47 — _ 

99,98 100. "IOö: ■^99";97' 
Nach Marc band und Schecrer ist der dichte ÄL von 
Frankenstein in Schlesien oft aufserordentlkh rein, und ent^ 
hält nur 0,009 — 0,048 p. C. Eisenoxyd, Thonerde, Kiesel* 
saure und Spuren von Phosphorsäure. 

MagneteUen. X. S. 93., II. S. 87., IV. S. 145* 
Magnetkiea. I. 8.93., IV. S. 147. 



Malachit. 

I. S. 94. 

Nach Str uve enthält der M. von der Gumesciiewski- 
schen Grube im Ural: 

der dichl^. der faserige. 
Kohlensäuie (19,074) 
Kupferoxyd 72,115 71,876 
Wasser 8,811 

100. 

Verii. d. mio. Ges. aa Petersburg. 1850—61. 103. 

Malakon, s. Zirkon. 

Hanganknpferers, t. Grednerit. 
y« Sappl. 11 
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Mangauocalcit. II. S. HL S. 76. 

Manganspath. 

HL S. 77., IV. S. 149. 

Der dunkelroseiirothc M. von Vieille in den Pyrenäen, 
dessen sp. = 3,57, enthält nach Gruners 

Kohlens. Manganoxydul 97,1 

3 Eisenoxydul 0,7 
» Kaikerde 1*0 
» Talkerde 0,8 
Manganoxyd 

Axuu d. man. HL S^. XVUI, 61. 

Manganzinkapath, s. Zinkspatb. 
Maraamolit, b. Blende. 

Margarit 

IV. S. 150. 

Zufolge einer von Hausmann cith'ten und in GdtUngeu 
angestellten Analyse soll der M. enthalten: 

Kieselsäure 33,50 
Thonerde 58,00 
Kalkerde 7,50 
Eisenoxydul 042 
Manganoxydul 0,03 
Talkerde 0,05 
99,50 

Neuerlich hat Hermann den Perlglinamer von Sterzing 
(sp. G. = 2,99) von neuem untersucht 
J. f, pr. Chem. 58, 16. 

Kieselsäure 32,46 
Thonerde 49,18 

Eisenoxyd 1,34 
Kalkerde 7,42 
Talkerde 3,21 
Natron 1,71 
Kali 0,05 
Wasser 4,93 
100,30 
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Die eraU Analyse giebt okheruQ|;8wei«e K^Si^ -i^GAi* Sit 

die sw«ite (&'iSi4*2£'Si)H-2H. 

Dem Mtrgark stallen folgeinde Mlnendien nahe; 

1. Em er y Ii t, Begleiter des Srnirgels von Kleina sien. 
Röthlichgraue glimmerähniiciie Blüttcheu. Giebt im Kolben 
Wasser und Spuren von Fluor; wird v. d. L. weiTs, blättert 
sich anf, leuchtet stark, schmüzt aber nicht. 

2. £inerylit von Village Green, Aston, Ghester Go., 
Pennsylv., von Korund hegleitet, weils, glimmerShnlich; sp. 
6. = 2,995. VerhSlt sich wie der vorige, und schmilzt nur 
iu dünnen BläLtcben aü Jeu KctuLeu. 

3 Corundellit von l' ni o n villc , Ghester Co., Penn- 
sylv., dem vorigen sehr älmüch, gleichfalls mit Korund bre« 
chend, gelblichweifs, sp* G. = 3,0. 

4. Euphyliit von gleichem Fundort ^ mit Korund und 
Turmalin, perlweifs; sp» G. == 2,963. 







2. 


3. 


4. 




Smith. 


Craw«. 


Grooke. 


Crooke. 


KieselsStire 


30 


31,54 


35,71 


39,04 


Thoiicide 


50 


50,68 


53,13 


51,38 


Kalkerde 


13 


10,01 


7,27 


3.19 


Talkerde 




. 0,36 




1,09 


Natron 




) nicht 


0,41 


0^7 


KaU 


3 


1 bestimmt 


1,22 




Wasser u. Fluor 




5,27 


2,30 


4,59 


Zirkonmie 


4 

100. 




100,04 


100,16 



Während No. 1. u. 2. niciit wohl eine Berechnung zu- 
lassen » hat B. Silliman für No. 3. den Ausdruck 

(ftSi + 2Al>§i)+II, 

und für No. 4. (R Si + 2A1' Si«) H- 3H vorgesehlai^en. 
B. Silliman im Am. Juuru. iL Sei. Viü, I., J. f. pxakt. Ghem. 4«), 195. 

MartnoUth, a. Serpentin. 
If artinsit. XU. S. 77. 
Mascagnin. I. S* 95. 

Matlockit 

£in von Lettsom auf der Grube Cromford Lev^l 

IV 
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Masoiilt — HeeriolMami 



bei Matlock in Derbyshire gefundenes seltenes Bleien, an- 
scheinend im viergliedrigen System krystalHsireiidy welches 
von Bleihomerz hegleitet wird« Sp. G. = 7fil Greg, s= 

5,3Ü47 R. 

Es ist von Smith (1.) und von niir (2.) untersucht worden. 
1. Phil. Mag. IV. Ser. II, 120., Ann. d. Chem. u. Pbarm. 79, 248,, J. 
f. pr. Chem. 64, 124. 2. Pogg. Ann. 85, 141. 

Verhält sich chemisch wie Mendipit (Bleierz von Meudip). 

Smith* R. 

Chlorblei 55,177 52,45 = Chlor 13,38 
Bleioxyd 44,300 46,42 Blei 82,16 
Wasser 0,072 98,87 
dd,549 

Es ist hiernach ein basisches Chlorblei, aus 1 Al. Chlor- 
hlei und 1 At. Bleioxyd bestehend, PbCl-|-fh, welches der 
Rechnung zufolge enthält: 

Chlorhlei 1 At. = 1737,78 = 55,62 = Chlor 14,12 • 
Bleioxyd 1 » =s 1394,50 = 44,:VS Blei 83,00 

3132,28 100. 

Masoni^ HL S. 77., 8. Cblozitoid. 

' Meerschaum. 

I. S. 95. , IL S. 88. 
]. Aus der Türkei; Scheerer. 2. Derselbe; Richter. 
3. Ans Griechenland ; Scheerer. 4. Von mibekanntem Fund- 
ort; Richter. 5. Desgleichen; Scheerer. 
Pogg. Ann. S4, 861. 





1, 


2. 


3. 


4. 


5. 


Kieselsäure 


61,17 


61,49 


61,30 


58;20 


60,45 


Talkerde 


28,43 


28,13 


28,3i) 


27,73 


28,19 


Kaikerdc 




0,60 




1.53 


AI 0,11 


Eisenoxydul 


0,06 


0,12 


0,08 




0,09 


Wasser 


9,83 


9,82 


1),74 


9,64 


9,57 


Kohlensäure 


0,67 


0,67 


fl56 


2,73 


1.74 




100,16 


100,83 


100,07 


99;83 


100,15 



Die Substänas war etwas unter 100*^ getrocknet, ehe sie 

anal} .sirt wurde. 



Unstreitig gleich dem Serpentin ein Zersetzun^sprodukt 
anderweitiger Silikate (vielleicht von Hornblende), scheint der 
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Meerschaum dennoch eine beständige Zusammensetzung zu 
haben, wenn man auch über die Formel im Zweifel bleiben 
kann. Betrachtet man die Kohlensäure als von einer Beimi- 
schung eines wasserhaltigen basischen Oarbonats, etwa von 

Hydromagnesit, herriihreud, und briiii^i hie demgem?ifs in 
Abzug, so bleibt für das Talkerdosiiikat folgendes Sauerstoil- 
verhältnifs: - 

%(Fe) : Si : H 
L = 11,06 : 31.76 : 8^57 

2. = 11,13:31,93:8,57 

3. = 11,10:31.83:8,52 

4. = 10,21 : 30,2:^ : 7,91 

5. = 10,45 : 31,44 : ö,OÖ 
Mittels 10,79:31,44:8,33 

Dies würde die Formel 4]A[gSi -f« geben. 

Mehl, foaaiUfl. I. 8.96* 

Melauolith. 

Derbe schwarze Substanz in dünnen Platten auf Syenit 
bei Cambridge, Massachusets , vorkommend. Sp. G« s 2,69. 

V. d. L. leicht schmelzbar zur schwarzen Perle, Durch 
Chlorwasserstoffsäure zersetzbar. 

Eine Analyse von Wurtz giebt nach Abzug von 12,77 
p. kohlensaurem Kalk: 



Kieselsäure 


35,24 


Thonerde 


4,48 


Eisenoxyd 


23,13 


Eisenoxydul 


25,09 


Natron 


1,85 


Wasser 


10,21 




100. 



Da der Sauerstoff von ä : IS : : A =s 6,05 : 9,03 : 18,31 : 9,07, 

d. h. etwa = 2:3:6:3, so käme der Substanz die Formel 

(ß'Si 4-1481)4- 311 zu. 

Dana Min. p. 679. 

Der M. steht manchem Hisingerit ziemlich nahe. 

Mdlaph^r. I. S. 86. vgU Dul^iit, uud Forphj^. 
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Miliiii — Meoegliiiiil. 



Mdlilitb. I. 8.97. vgl. HomboldtmOL 

Melinophan. 

Ein gelbes Mineral aus dem Zirkonsycnit von Fredriks- 
värn und Brevi^ in Norwegen; sp. G. = 3,00. 
Scheerer, J. f. prakt. Chem. 55, 449. 

Besteht nach einer vorläußgen Analyse von Richter aus: 

Kieselsäure 44,8 
Thonerde 12,4 
Beryllerde 2,2 
Eisenoxyd . 1,1 
Manp^anoxyd '1,4 
Kalkerde 31,5 
Talkerde 0,2 
Natrium 2,6 
Fluor 2,3 
Metalloxyde 0,3 

""953 

Das Mineral erinnert in mehrfacher Beziehung an den 
Leukophan. 

tfendipit. nt S. IT. S. 150. vgl. Bleien von Mendip.- 

Meneghinit 

Ein neues Schwefelantimonblei von Bottino in Toscana. 
Derb in faserigen Massen. Besteht nach Bechi aus: 
Schwefel 17,52 

Antimon 19,2ö = 7,21 Schwefel. 

Blei 59,21 = 9,19] 

Kupfer 3,54 = 0,90 \ 10,29 

Eisen 0,84 = = 0,20 ] 

99,89 17,50 
Am. Joua. of Sc. II. Ser. XIV, 60. 

Da die Schwefelmengen des Biel und Antimons = 1 : 0,78 

oder fast =1:^, so ist das Mineral eine Verbindung von 

1 At. Antimonsulfid und 4 At. Bleisulfuret, Pb* welche 
nach der Berechnung enthalten muTs: 

4 

t) Niobiloiey Zirkonerde, Yttenrde, Cerozjd* 
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Schwefel 7 At. = 1405,25 = 17,15 

Antimon 1 • = 1612,90 = 19,68 

Blei . 4 » = 5178,00 =: 63,17 



8196,15 100. 



Mengit 

L s. 97. 

Breithaupt uad Hermann erinnern daran, dals die 
Krystalle des M. die Form des Columbito haben. 
J. 1 pr. Chem. öO, 179. 

Meäolith von Hanenstein, a. TlioaiODit. 

Mesotyp. 

1. S. 97., IL S. 89., ni. S. 78., IV. S. 151. 

Scolezit* Eine von Epidot begleitete strablige Varietät 
von der Insel Mull (Schottland) besteht naeh Seott aus: 

Kieselsäure 46,21 

Thonerde 27,00 
• Kalkcrde 13,45 
Wasser 13,78 

100,44 

EcUnb. K. phil. Joarn. 1852. October. 

Nach Brooke und Kenngott stimmen Antrimolith 
und Poohnalitin der Kry stallform mit dem Scolezit überein. 

Natrolith. Ein weifser faseriger iS. von Rishoptown, 
Renfrewshire ia Schottland, von Mesolith und Kaikspath be- 
gleitet, enthält nach Scott: 

Kieselsäure 47,63 

Thonerde 27,17 

Natron 15,12 

Wasser 9,78 

Wo 

Kdinb. N. phil. Journ. 1852. October. 

Eine weifse oder hel^rünlich- graue strahlige Varietät 
aus dem Zirkonsyenit von Laurvig in Norwegen, deren 
sp. G. = 2,207, und welche vor und nach dem Glühen ge- 
latinirtf besteht nach G. Gmelin aus: 



> 
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Siaerat«& 

Kieselsäure 48,68 35,29 

Thonerde 26,37 j2,3i 
Natron 16,00 4,09 

Wasser 9,55 8,49 

100,60^ 

Pogg. Ann. 81, 311 '). 

Diese Zahlen geben ganz, genau die l uraiei 

(Daäi + ^lSi) + 2a 
Unter dem Namen Brevicit kommt em Natrolith von 
Brevi^ vor, dessen Kry stalle von G. Rose gemessen wurden 

und dessen Analyse von Körte gemacht hat. 

GelaLinirt mit ChlorwasserstoiTsäure, die ihn auch im 
geglühten Zustande zersetzt. 

Kieselsäure 48,41 
Thonerde 26,15 
Natron 16,49 
Wasser 9,38 

100,43 

G. Bose Mineralsystem S. 94. 

M e s o Ii th. Ein concentrisch faseriger M. ans Island ent- 
hält nach Breidenstein (in meinem Laboriitorio): 

Sauerstoff, 



Kieselsäure 


45,78 




23,79 


Thonerde 


27,53 




12,85 


Kalkerde 


9,00 


2,56] 




Natron 


5,03 


1,29 1 


1 3,90 


Kali 


0,31 


0,05 J 




Wasser 


12,38 
100,03 




11,01 



Das Mineral scheint hiernach ein natronbaltiger Seolecit 
zu sein, in welchem 1 At. NaUon gegen 2 At. Kalk vorhan- 
den ist: [(Naäi-|-;41Si)-t-3Ü] + 2[(Caäi + Aiäi) + 3Ü]. 

Metaxit. 11. 8.90.111. S. 78. 
Meteoreis en. II. 8. 90., UI. S. 80., TV, S. 151. vgl. Aerolith. 

Meteorstaab. III. S. 38. 



1) Die beigefugten 20,35 p. C. Kali gehören nicht bieber. 

2) Mittel aus swei Amdjaen. 
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Meteorstein. L S. 98., II. S. 91., XSL 8.89., IV. 8.154. vgl. AmUÜu 
Mikrolitb. IL S. 89„ .IIl. S. 83. a. PjrooUor. 

Mi seil it. 

So nennt Scacchi eine fiffloresoenz , die sieh in einer 
Tufigrotte bei Miseno neben Alaun zuweilen bildeU Nach 
seiner Analyse soll sie aus saurem sohwefelsaurem 

Kali, kS' + ll, bestehen. 
S. Fumarolen. 

M i s y. 

Eine neue Untersuchung dieser sekundären Bildung aus 
den Gruben des Rammeis bergs bei Goslar hat List an- 
gestellt. Die dttnkelgelbe Substanz besteht aus mikroskopi- 
schen Krystallen« und ist in GhlorwasserstoffsSure auflSsÜeh. 

Sie ist von einer freie Schwefelsäure enlhaltcnclcri Auflösung 
durchdrungen (welche durch Waschen mit All n hol entfernt 
wurde), und wird von Wasser unter Abscheiduug eines roth- 
gelben Pulvers zersetzt. 

Schwefelsäure 49,93 

£isenoxyd 30,06 

Zinkoxyd 2«49 

Talkerde 2,81 

Kali 0,32 

Wasser 21,39 

100. 

Nach Abzug von ZnS + 7ä, Mg^ -f- 7i und ICS bleibt 

eine Verbindung, ]?e» + ()H = (PeS^ + Pe S» ) -f- 6H, 
ähnlich dem Copiapit (s. Eiseno.xyd, schweldsaures). 
liebigs u. Wöhlers Ann. 74, 239. 

MolybdSngUns. IV. S. 161. 

Molybd&aocker. IV. S. 161. 

Monasit^L S.10S., H. 8.100., III. 8.83. 

konasltoid. III. S. 84. 

Monradit. II. S. 100. 

IftonroUt, i. W8rtfait. 
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Montieellil Nideters. 



Monticellit 

Nach einer Untersuchimg von Scacchi, deren Details 

nicht mitgetheilt sind, wäre der M. Ca^ Si -|- Mg* Si, uod 
hitte so die Zusammensetzung des Batraehits. 
Ann. d. MiBM» lY. Ste. lU, 380. 

Morvenit, s. Harmotom. 

Mossndrit 

I. 8. 10t. 

Berlin imtersiichte dies seltene Mineral, dessen sp. G. 
= 3)02 — 3,03 geiunden wurde , und erhielt als Mittel: 

Kieselsäure 29,93 
Titansäure 9,90 
Ger^, Lanthan- 1 
Didjrmoxyde 26,56 
Eisenoxyd 1,83 
Talkeide 0,75 
Kalkerde 19,07 
Kali 0,52 
Natron 2,87 
Wasser 8,90 

100,33 

Das Ger ist als Oxyd yorhanden* Eine Formel läfst 

sich indessen nichL aufstellen, da jene Ox^de bis JeLz.t nicht 
getrennt werden können. 
Pogg. Ann. 88, 156. 

MaromontiC tV. 162. 

Muschelkalk* 
I. S. 103. 

Ueher den M. in Würtemherg s. Schramm, J. £ pr. 
Ghem. 47, 440. 

Nadelerz* 

h S.103., UL S.$5. 

Eine Analyse von Ghapman, der zufolge die Bestand- 
dieile wiren: 
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m 



Schwefel iÖ,89 
Wismutb 28,04 
Blei 40,43 
Kupfer 12,64 
100. 

sLimmt nicht mit der von Frick übereiii. 
Chem. Gazeue. 1847, 337. 

Kftkrlk L 8. 108. 
Nfttroaaslpeter. I. S. 103. 
Natronspodamen. I. S. 104. Vgl. Oligoklas. 

Nemalit (Brucit). 

m. 8. 85. 

Der ächte N. von II uboken ist weder ein Carbonat 
noch ein Sihkat, wie Nuttal, Gonnel und Thomson be- 
hauptet haben, sondern Talkerdeh} ilrat. Dies Resultat folgt 
aus den Analysen von Whitney (1.)^ Wurtz (2.) und meiner 
eigenen (3.). 

1. Dana Min. p. 800. 8. ibid. p. 688. 8. Foggend. Ann. 80, 884. 

Giebt beim Glühen Wasser und üirbt sich bräunlichgelb. 
Löst sieh ohne Brausen in Chlorwasserstofißitture auf. 



Whitney. 


Wvrti. 


IL 




Nemalit. 


Brodt. 




Talkerde 62,89 


66,05 


69,11 


64,86 


Eisenoxydul 4,65 


5,63 


0,47 


4,05 


Wasser 28,36 


30,13 


30,42 


29,48 


Kohlensäure 4,10 


101,81 


100. Kiesels. 


0,27 


100. 






98,65 



Der Nemalit oder Brueit ist folglieh eine Verbindung 
▼on 1 At. Talkerde (Eisenoxydul) und 1 At. Wasser, 

MgH oder y^lir 

bestehend aus 

Talkerdc 1 At. ss 254,5 69,35 
Wasser 1 » = 112,5 = :^0.n5 

367,0 100. 
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Me«Uih NephftUofelf. 



NeolitL 
m. s. 86. 

Dem N. von Arendal kommt eine gelbliche oder grün- 
liche Substanz nahe, welche Blasenräume in verwittemdem 
Basalt der Stoffelskuppe bei Eisenach ausfällt 
Schee r er: Fogg. Ann. 84» 374. 

Sie besteht nach zwei Versuchen von Scheerer aus: 





a. 


b. 


Kieselsäure 


51,16 


51,35 


Thonerde 


9,61 


9,02 


Talkerde 


29,65 


30,19 


Kalkerde 


1»91 


1,93 


Eisenoxydut' 


0,82 


0,79 


Wasser 


6,50 


6,50 




99,65 


99,78 



Nepbelin. I. S. 104. 



Nephelinfels. 

Heidepriem hat denN. vonLöbau näher untersueht 
- De nepbellnl «nd. Dlssertatia auct. F. Heidepriem. BeioL 18S0. — 
J. £ pr. Cbem. 60, ÖOO., Ztidirft. d. denfeseh. geoL Oet. 9, 139. 

IHe Hauptgcmengtheile dieses Gesteins , in den grobkör- 
nigen Varietäten erkennbar, sind Augit und Nephelini nebst 
Olivin, Magnetdsen und Apatit. 

Direkte Versuche hatten gezeigt, dafs durch heifse Sal- 
petersäure JNephelin, Olivin und Apatit vollständig zersetzt 
werden, während vom Augit und Magneteisen nur wenig 
aufgelöst wird. Ghlorwasserstoffsäure wirkt, ebenso, greift 
jedoch den Augit stärker an, und löst das Magneteisen voll* 
ständig auf. 

Das Gestein wurde daher zuerst mit Salpetersäure be- 
handelt, und die dureh Zersetzung ausgeschiedene Kieselsäure 
«US dem Rückstand extrahirt (A); letzterer hierauf in gleicher 
Weise mit Ghlorwasserstoffsäure digerirt (B), und der Rest 
für sich imtersucht (G). 



Digrtized by Google 



N^ellofel«. 



173 



Zusammensetzung: 






Analyse des Qo* 




A. 






sleins im Gmmh. 


Phosphorsäure 


3,24 


— 


• — 


1,65 


Kieselsäure 


35,79 


61,17 


50,37 
539 


42,12 


Thonerde 


22,92 


5,76 


14,35 


Eisenoxyd 


7,94 


Fe 12,89 


13,39 


#e 23,12 


Manganoxydul 


— 


— 


0,17 


0,18 


Kalkerde 


6,86 


18,65 


19,34 


13,00 


Talkerde 


2,13 


8,78 


9,45 


6,14 


Natron 


8,61 






4,11 


Kali 


3,34 






2,18 


Chlorcaleium 


0,08 






0,04 


Fluorcaiciuiu 


0,53 






0,27 


Wasser 


6,73 






3,42 




98,17 


97,25 


98,61 


ti 0,54 
101,12 



Der NepheUn des Gesteins, für sich untersucht, gah: 

Kieselsäure 43,50 



Thonerde 32,33 

Eiseiiüxyd 1,42 

Kalkerde 3,55 

Talkerde 0,11 

Natron 14,13 

Kali 5,03 

Wasser 0,32 



100,39 

Er enthielt etwas Phosphüi saure , und war daher, wie 
auch der beträchtliche Kalkgehalt andeutet, mit etwas Apatit 
gemengt 

Heidepriem berechnet nach diesen Resultaten die Zu- 
sammensetximg des Gesteins als: 

Augit 45,38 
Nephelin 32,61 
Magneteisen 4,00 
Apatit 3,91 
Titanit 1,33 
Wasser 3,42 
100,65 

1) Nach Absog de« MsgnetoiaeiM. 
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Welchem Gemengtheil der betrldllibbe Watsergiebalt 
angehöre, liels Mtk nichts eotscheiden. 

Nephrit. 
I. S. 105., U. S. 101., in. s. 87. 

Sehe er er analysirte zwei Varietäten: h gr&iltdhweifsen 
aus der Türkei; 2. ölgrünen aus Neuseeland (Punamaatein). 
Poggend. Ann. 84« 879. 







1. 


2. 




a. 


b. 




Kieselsäure 


57,49 


57,28 


57,10 


Thonerde 


0,67 


0.68 


0,72 


Talkerde 


25^ 


25,91 


23,29 


Kalkerde 


12,01 


12,39 


18,48 


Eisenoxydul 


1,84 


1,37 


3,39 


Wasser 




2,55 


2,50 




90,92 


100,18 


100,48 



Hiernach sind es Bisilikate mit einem kleinen Säureuber- 
Behufs. Der Wassergehalt, den die Analysen so verschieden 
angeben, dürfte wohl nicht wesentlich sein. 

Nickelglanz (Nickel arsenikglanz). 
I. 8. 105., n. s. 101., m. s. 87., iv. s. les. 

Nach einer neueren Analyse von Heidings feld (in mei- 
nem Laboratorio) enthält der N. von Haueisen bei Loben** 
stein* 

Schwefel 18,96 
Arsenik 46,12 
Antimon 0,33 

Nickel 33,04 
Kobalt 0,00 
Eisen 1,81 
Kupfer 0,11 
100,97 

Diesem Mineral konunt also unzweifelhaft die Formel 
Ni> AsS* oder NiS« +NiAs zu. 

Eine derbe Varietät von der Grube M er cur bei Ems 
enthält nach Schnabel: Schwefel 17.82: Arsenik 38,92; Nik- 
kei 35,27; Kobalt 2,23: Eisen 4,97; Kupier 2,75. 
Yerh. d. nat. Yer. d. pr. lUieinl. vm. Jabig. 307. 
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Nickelocker. II. S. 105. 
Niokelamaragd. IV. S. 163. 

NickelyitrioL 

Nach Hunt findet sich dieses Salz als grünlicher kry- 
stallinischer Beschlag in Wailace Mine am Huron See. 
Dana Min. p. 679. 

Wahrscheinficli dieselbe Verbindung kommt als Zersez-» 

zungsprodukt von Nickelerzen bei Lichtenberg im Bai- 
reuthischen vor, und ist. von v. Kobell Pjromelin ge- 
nannt worden. 
J. f. pr. Clu dSa 

KiekelwUmalliglaiii. I. 8. 106., HL 8.90., IV. 8.164 

Nontronit, s. Ihonardeiilikata* 

Nosean, t. Hanyn. 

NaUalith. m. 8. 90. Vgl. Skapolitk. 

Obsidian. 

II. 8. 106., m. 8. 90., IV. 8. 166. 

Der durch Erhitzen leicht zu Elmstein werdende O. so 
wie der Bimstein selbst der Soufriere auf Guadeloupe be* 
stebt oaeh Deville aus: 





Obsidian. 


fiimatoin» 


Kieselsäure 


74,11 


69,66 


Tbonerde 


10,44 


9,69 


Eisenoxydul 


6,25 


8,39 


Manganoxydul 0,78 


Spur 


Kalkerde 


2,12 


3,32 


Talkerde 


0,44 


3,18 


Kali 


1,15 


1,52 


Natron 


4,84 


3,32 




100,13 


99,08 



Der O. von Hawai (Sandwichinseln) eutliäit nac)i B. 
Silliman: 
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Obiidian. 




a. 



glasig^er. 



Kieselsaure 
Thonerde 
Eisen oxydul 



30,26 



39,74 
10,55 
22,29 
2,74 
2,40 
21,62 
0,33 
99,67 



Kalkerde 
Talkerde 
Natron 

Wasser 



18,16 



99,61 



Dana Min. p. o29. 

Danach hätte a., wo sich der Sauerstoff der Basen 
(Fe = 6,72 und Mg = 7,26) und der Säure = 13,98 : 26A 
d* h. = 1:2 verhält, die Zusammensetzung des Augits. 
b. Hat gleichfalls eine ganz andere Mischung als die gewöhn- 
lichen Obsidiane. 

Bim stein. Schaff er untersuchte: 1. B. vom Ki iiflcr- 
Oieu unweit des Laacher Sees, weils, mit Emincngung 
von glasigem Feldspath und Hauyn, sp. G. = 2,031. V. d. 
L. zu blasigem grauem Email schmelzend; 2. B. von Neu- 
wied, weifs, feinblasig, Thonschiefer und die genannten Mi- 
neralien enthaltend, sp. G. = 1,695 — 1,709; 3. B. von En- 
gers am Rhein, gelblichweifs, sp. G. = 1,74: 4. B. Triimmer- 
gestein von Gisselberg bei Marburg, lib'Iiie Körnchen, weifs, 
weich, sp. G. = 2,06, ein thoiiiges Bindemittel enthaltend. 

J. f. pr, Chem. 54, 16. 

. A. = Analyse mit kohlensaurem iSatron, B. mit Chlor- 
wasserstofisäure. 



1. 



2. 



Kieselsäure 57,89 

Thonerde 19,12 

Eiseuoxyd 2,45 

Kalkerde 1,21 

Talkerde 1,10 

Natron 6,65 

Kali 0.23 

Wasser 2,40 

Unzers. Theil — 



A. 



B. 

50,95 
15,09 
2,25 
1,04 
0,14 
6,65 
9,23 
2,39 
13,14 



56,47 38,71 

19,40 13,58 

3,54 5X>0 

0,67 2,15 

0,72 2,37 

3,12 3,39 

11,17 10,03 

5,24 5,90 



17,78 



10U,0Ö 



100,88 



100,33 ^,51 
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A. 


B. 


A. 


B. 


Kieselsäure 


50,06 


45,03 


58,02 


35,21 


Thonerde 


18,34 


14,83 


12,95 


11^66 


Eisenoxyd 


2,89 


3,10 

* 


9,51 


6,36 


Kalkerde 


1,29 


0,55 


1,92 


1,53 


Talkerde 


1,17 


0,85 


1,18 


1,10 


Natron 


5,81 


5,81 


0,13 


0,83 


Kali 


4,49 


4,49 


1,87 


0.69 


Wasser 


15,06 


12,41 


15,02 




ünzers. Thdl 




17,74 




24,20 




99,11 


ldo.äl 


100,60 


100,20 


Bei allein Wechsel in 


der Zusainmenset/jnig, den 



Feldspathsubstanz des Bimssteins durch allmälige Zei sc i/im«^ 
erfahren hat, ist das Verbältoifs der Thonerde und Kiesel- 
säure doch ein ziemlich constoDtes geblieben, die stärke» 
ren Basen vonnq^weise ausgezogen wurden, jährend Was- 
ser eintrat; nur machte noeh festzustellen siun, ob und wie 
viel davon sich in chemischer Verbindung mit den Silikaten 
beim4£^ 

Okenit 

I. S. 107. 

G. Rose schreiht die Formel Ca^ Si» + Si. 
Mineralfijst. S. 37. 91. 

Oligoklas. 

I. S. 1<>4., IL S. 106., m. S. 91., IV. S. 171. vgl KatoOMpockaeii. 

Zum O. gehört der Feldspath mehrerer krjstaHinischen 
Gesteine wie die Analyse zu zeigen scheinen, ot)g1eich die 

Schwierigkeit der mechanischen Absonderung das Uesultat 
oft nicht scharf erkennen läfst. 

1. Grünlichweirser Feldspath aus dem dunkelgrünen Por« 
phyr von Quenast in Belgien. Delesse. 

2. Röthlicher aus rothem antikem Porphyr; sp. G. s 
2,69. Derselbe. 

3. Graugrüne Korner aus dem Variolit der Durance 
(Müut- Genevre bei Brian^on); sp. G. = 2,923. Derselbe. 

4. Grüniichweifser Feldspath aus dem Kersantit (Glim- 
merdiorit) von Visembach (Vogesen). Derselbe. 

V, Suppl, 12 



Digitized by Google 



178 Oagoklas. 

5. Milchweifse Kry stalle aus dem Diabas von Gha* 
langes her AUemont (Dauphiue). Loxy, 

4 

6. Ans einem fthnlichen Gestein vonBourg d'Oisans. 
Derselbe. 

7* Aus dem Euphotid von Lavaldens fcei la Mure 
(Isere-Dpt.). Derselbe. 

8. Ans dem Granit der Insel Elba. Sp. G* = 2,662, 
Damour. 

A]Ui.Miiie8 IV. Sk. XVIII, lOt 2. Ann. Ohim. Phjs. III. Sfe. 3atX,81. 
a. Aon. Mines IV« S^r. XVIX, 119. 4. Ibid. XIX, 165. 5—7. BalL 
gioL de France II. S^. VJI» 64S. 8. Ana einem vom Veif. mitge- 
tfaeilten Absnge. 

1. 2. 3. 4. 

Kleselsluie 63,70 58,92 56,12 63,88 

' Thonerde 22,64 22,49 17,40 22,27 

Ji-isenox yd 0,53 0,75 7,79 0,51 

Chromoxyd — — 0,51 — 

Manganoxydul . — 0,60 — — 

Kalkerde 1,44 5,53 8,74 '3,45 

Talkerde 1,20 1,87 3,41 — 

Natron 6,15 6,93 3,72 6,66 

Kali 2,81 0,93 0,24 1,21 

Glühverlust 1,22 1,64 1,93 0,70 

99,69 99,66 99,66 98,68 

5. C^. 7. 8. 

Kieselsäure 59,4 59,9 . 60,0 62,30 
Tbonerde 24,2 25,1 23,8 22,00 
Eisenoxyd 0,6 — 1,1 0,44 

Kalkcrde 3,7 3,7 6,0 4,86 

• Talkerde — 0,7 1,5 — • 

Natron 7,0 7,4 ) co ^^^^ 

^ Kali 3,4 1,2 \ ^'"^ 0,94 

Glühverlust 1^ 1,7 2,3 - 

, . . 99,8 99,7 100. 98,74 

Lory halt die von ihm untersuchten Substanzen für A n- 
desin, ,>\as sehr iVa^lich ist, da die Kieselsäure 8,3 — 9,2 
mal so viel Sauerstofi' als die starken Basen enthält. 

r. BecelM früher (lU. 91.) liatte Deviüe eiiMii Oii goklas 
aus dem Xvti^hyt tor Tenexifla «ihtecsucht* Neiien6 Am- 
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lysen von ihm ilmu liar, dafs der FeldspaUi aller trachyti- 
sciien EruptioQ&gesteine dieser Insel OÜgoJdas isl, 

1. Aus dem Tracbyt der Schlucht yon Facnte Agvia. 
Sp. 6. SS 2,502. 2. Aus AiMwüreuigeit des Pikt; sp. G. s 





1. 


f. 


1 


KieselsSure 


61,55 


63,81 


62,54 


Thonerde 


22,03 


21,98 


22,49 


Kalkerde 


2,81 


1,10 


2,18 


Talkerde 


0,47 


0,66 


0,41 


Natron 


7,74 


9,46 


7,84 


KaU 


3,44 


2,99 


4,54 




98,04 


100. 


100. 



S. Trachyt. 

Ch. Sainte • Clair0 Deville I^tudea geologiqaes aar les Ues de Teneriffe 
■ et d« Fogo. ^ftitey 1848. 

* 

OUvin« 

I. 8. 107., IL S. 107., IV. S. 172. 

Deville untersuchte den O. aus der doleritisch^n Lava 
von Fogo (Capverdische luselo); »p. G. = 3,38; Domeyko 
einen O. von dem Vulkan Antue o in den chilenischen Cor* 
diUeren, und Schmid den aus dem Meteoreisen von Ata- 

■ 

eama. 

Kieselsäiue 40,19 

Talkerde 35,70 
Eisenoxydul 15,27 
Manganoxydui 2,27 
Kaikerde 5,12 
Thonerde 0,80 

99,35 

DevilU, «. Dolerit. Domeyko, Aon. Mioes IV. Sir. XtV, 187» 
Schmid, Fogg. Ann. 84, 601. 

Der letztere enthält Spuren von Arsenik. 

Der O. von Fo^o wird schon in der Kälte von Chlor- 
wasserstoflsäure \ oilkommcn zersetzt. Er enthält 1 At. Fe 
.gegen 4 At. Mg, und schmilzt wegen seines Eiseii«- un^Kalk« 
gehalts im Oienfeuer« 

12* 



Aätnoo. 


AlMUnai 


40,7 




39,7 


43,16 


19,6 


17,21 


lOÖ. 


1,81 




99,10 
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Ssnerstoff. 










1,88 


IM 


0,87^ 





130 Onofjit — Opal. 

A. Erdmann hat den Olivin untersucht, welcher nU 
Eulysit, im Gemenge mit Augit und Granat, cia Lager im 
Gneis vou Tuaaberg bildet. 
V99ßk tili «n geognostisk-mioeralogisk beskdöuag 5fv«r XobiOmj^s «pcl^t». 
K. Vet» Acad. HandL f. 1848. ^. ^ö. 

Schmelzbar v« d. L. 
Büttel von 3 Analyseu; 

Kieselsäure 29,34 
Thonerde 1,21 
Eisenoxydul 54,71 

Manganoxydul 8,39 
Talkerdc 3,04 
Kalkerde 3,07 

99,76 

Dieser ältere Olivlu zeichnet sich nildim durch seiueu 
grofsen Eisenreichthum , durch den Gehalt an Mangan und 
Kalk aus, und enthält auf 1 Acq. Kalkerde etwa 1,5 Aeq. 

Talkerde, 2 Aeq. Manganöxydol Und 14 Aeq. EisenoxyduL 

Spuren von Fluor finden sich in ihm so wie in dem 
O« von Elidaien« 

Onofrit. 

Mit Qttccksilberhornerz, gediegen Quecksilber u. s. w, 
koikmit zu S«ia Onjofrie in Meauk) ein gelbes erdiges Mi* 
neral m geriö]g«r Menge »tor, wekhes nachKdlil«iP selenig- 
sauics Quecksilberoxydul Ist- Beim firhittnen verflüch- 
tigt es sich unter \ erbreitung von Selengeruch, ^cbt Queck- 
silber und ein gelbes ^cLiüelz-ljarefi SubUmaL ki Chlorvvas- 
serstoffsäure unter Abscheidung Selen aullöslich; wird 
von Kali geschwärzt. 

Ganz ebenso verhält sich das künstlich dargestellte Jig&e. 
Poggend. Ana. '89, 

OpaL 

I. S. 107., III. S. 92. 

Nach Brush enthält der Feueropal von Washington 
Gountyi Georgia: 
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Kiesekfture 91,89 
'Thonerde 1,40 
T«lkerd€ Om 
Wasser 5,84 

99,15 

Ein graugrüner Pcehopal von V urla bei Smyrna, des- 
sen sp. G. = 2|054 ist^ enthält nach Demselben 5|1 p, G. 
Wasser. 

Dana Mio. p. 691. 

Bischof Tinterstichte Opal aus dem Trachyt d(*< Sie- 
bengeburgesy und fand darin 5,11 bis 6^77 p« G. flüchtige Stofic. 
Jahrbuch d. OfioL IL 1S37. 

Damotr bat den Wassergehalt (Glübverbist) «n fol- 
genden VarietMlen bestimmt: 

HyaHth vom Kaiserstulil 3,01 p. G. 

y> xon Walsch 3,06 >» 
Pechopal aus Mexiko 4,60 » 

» » Ishind 7^7-^8,96 p.G« 
Weifser O. ana Ungarn 0,10 p. C. 

» • » Mexiko 8^ --8^9 > ^ 
Gefärbter • » • 10,10 p. G. 
Der letztere enthält nach vicrmonatiichem Liügcn an 
trockner Lutt nur noch HJ)5 p. C. Wasser. 

Damour glaubt hier Kieselsäurehydrate auuehmen zu 
müssen, uäinÜoh: . . 

2Si'4^I[ as Opal ans Mexiko; Kteselsmtei vom Geiser. 

BiSi-|-H = » » Ungarn. 
4Si + ä = Pechopal aus Mexiko. 
6Si + tt =s HyaHth. 

Boll, de la soe. giol It. S^r. Y, 157. 

Orangit. 

Ein neues Mineral von Brevig in Norwegen, von orange^ 
gelber Farbe, dessen sp. G. =: 5,34 nach Krantz., = 5,397 
liach Bergemann, = 5,19 nach Damour ist. Es kommt, 
mit Thorit verwachsen , im Feidspath neben Zirkoo.» M^^Or 
drit, Glimmer, Hornblende u. s» w* vor. 

FMrbi «ich beim £rbitxea yorObergebend dankelbrauDi 
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giebt im Kolben Wasser, dekrepitirt schwach, und verglimmt 
zum Theil mit lebhaftem Licht. Itt d. L. unschmelzbar. 

Gelatinirt mit Gblorwasserstedfirilttre und bildet eine tief 
gelbe Auflösung. Naeh starkem ^öhrni wird es von Säuren 
wenig angegriffen. 

Der Oran^ijit ist von Bcrgemana und von Berlin un- 
tersucht worden: 

Bergemann. Berlin. 
Kieselsäure 17,695 17,78 

Donar oxyd 71,247 lbüfa;de 73,29 

Kalkerdc ) 0,92 

Kohlensäure j ^»^^^ 
£i8enej;yd 0,310 Oxydt von 

Talkerde, Mangan 0,214 Uran, Eiaen, 
Kali u. Natron 0,303 Zinn, Vanadin 

Wasser • 6,900 ' ^ 

T0O,74T 100,07 
Bergemann hat die Basis des Minerals für eine neue 
Erde, Donar erde« erklärt, welche» durch Glühen des 
weifsen Hydrats erhalten, ein dunkelrothes Pulver von 5,576 
sp. G. darstellt, das sich in Säuren nicht auflöst. 

Dam Our hält nach seinen Versuch eii diese Substanz, 
für Thor er de. Derselben Ansicht ist Berlin, welcher ge- 
neigt ist, in dem Orangit entweder eine' feinere Varietät von 

Thorit, oder ein anderes Hydrat, Th'Si -1-211, zn sehen. 

Bergemann hat später die grofsc AehnlicBkMt, viel- 
leicht Identität des Üouaroxyds und der Thorerde anerkannt. 
Bergemann in i'ogg. Ann. 82, 561. 85, 558., Damour ij;>id. 8o, 556., 
Berlin ibid. 85, 556. 




Orthit (AHanit). 

I. S. 108., IL S. 107., III. S. 92., IV. S. 173. 
1. Allanit vom schwarzen Krux bei Schmiedeleid un- 
weit Suhl am Thüringer walde. Derb und krystaliisirt, und 
ifai letaleren Fall von der Form des £pidot8; schwan, ap. 
6*. SS 3,79. V. d. L. unter schwachem Aufblähen eu einer 
aehwaraen Kugel schmelzend. Durch' Ghlorwasserstofifeäare 
nicht zersetzbar. 

( 2. Schwarzgrüner Orthit, mit Malakoiitii im Kalk de« 
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Erzlagers von Tun aU er 2:: sp. G. = 3,193. Wird beim Er- 
hitzen matt und hell einailgrün, krümmt sich v. d. L., kocht 
auf und schmilzt zu einer bouteiUengrünen Schlacke. 

3. AUanit aus dem GneU von Wett-Point bei New- 
York, dem von Jotunfjeld Shnllch; $p. G. = ^4917 (aueh 
nach dem Glfihen). Wird nngeglöht von Säuren zersetzt. 

4. Orthit von Ea s l -Br a tl i ord, Cliester Co., Penn- 
sylvanien. Schwarz, derb; sp. G. = 3,535. Schwillt v. d. 
L, stark auf, krümmt sich wurmlormig und schmilzt zu einer 
schwarzbraunen Kugel* Wird von Chlorwasserstoifsänre un- 
ter Gallertbildung lersetst. 

1. Credner: Pogg. Aaa. 79, 144. 2. A. Erdmann: 9. Olivlii. 8. Ber- 
gemann: Pogg. Ann. 84, 485. 4. B8mm«Ubargt MßL 80, 986. 





1. 


2. 


3. 


4. 


Kieselsäure 


37.55 


37,26 


33,83 


31^ 


Thonerde 


15,99 


18,17 


13,51 


16,87 


Eisenoxyd 






3,33 


3,58 


Eisenoxydul 


10,83 


7,64 


12,71 


12,26 


Manganoxydul 


0,23 


0,55 


. 0,82 . 




Lanthanoxyd 
Ceroxydul 


9,30 
3,19 


1 15,60 


20,90 


2,40 
21,27 


Yttererde 


0,56 


2,21 






Kalkerde 


13,60 


16,87 


9,36 


10,15 


Talkerde 


0,22 




1,40 


1,67 


Wasser 


1,80 


2,16 


^5 


1,11 




99,27 


100,46 


98,81 


101,17 



Währeud die beiden ersten Analysen keine Berechnung 
zulassen, da der Gehalt an Eisenoxyd nicht in Betracht ge- 
zogen ist, liefern die amerikanischen Varietäten dasselbe Re- 
sultat, welches ich von den Orthiten von Miask und Hit* • 

Leröen früher erhalten habe, nMmlich die Granatformel. 
Der Wassergehalt ist sicher nicht ursprünglich vorhanden. 

OsmelUh. IV. S.176. , 

■» 

Osteolith. 

Ein weifses derbes Mineral, lagerartig in zersetztem Do- 
lerit bei Hanau vorkommend. Sp. G. s 3,03 — 3,08. V. 
d. L. seh wach gelblich werdend; in Säuren auflösiich. 

Nach G. Bromait besteht die feste Varietät aus: 
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184 Ollramii - Pifi«befcll. 

Phosphorsäure 36,8^ 

Kaikerde 49,41 

Talk«rde 0,47 

Kali 0,76 

Natron 0,62 

Thonerde 0,93 

Eisen oxyd 1,85 

KoiliensMuro 1,81 

Kieselsäure 4,50 

Chlor Spwrte 

99,51 

IMt 0. WeU. äää* 7«, 1« 

, ■■*" 

Die HauptmäBse des Osteoliths ist unzweifelhaft Ca*P. 

Diese Verbindütig enthält: 

Phosphorsäure 1 At. = 892,28 = 45,83 2=± 36,88 

KaUierde 3 » = i054,50 54,17 =a 43,59 

1946,78 100. 80,4?" 

Davon sind folglich 80,47 p. G. im Osteolith enthalten. 
Die 5^2 äa sind theils mit Köhlensäure Verbunden, theils 
, bilden sie mit den übrigen Basen und der Kieselsäure den 
ZersctzungsrückSftand des Dolerits. 

Der Osteolith stammt wolii \ oti einer Zersetzung des iu 
Doleriten und Basalten häuiigea Apatits her. 

Ottrelith. I. IS. 109. 



Oz arkit. 

IV. S. 176. 

Naeh Whitney schmilzt der O. ▼« d. L« leleht, etwas 
aufsehwellend und stob krümmend $ färbt dabei die Flamme 

pclb , Willi v on Säuren leiclit zu einer klaren Flüssigkeit 
aufgelöst, welche Kieselsaure, Thonerdc, Kalk und iNatrou 
enthält, aber keine Yttererde oder Thorerde. 
Er ist wahrscheinlich nichts als Skolecit. 
Daiia Min. p. 302. 

Osokerit t S 110. 
]^«itb«rai(, 9i Avftil (|ffiM«iHMi^t> 
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Palagonit. 

lO. 8. 99* 

Eine ^tbe oder braanliehe VAiietSt von Hof Betelieh 

bei Limburg, dcieu sp. G. = 2,409, welche v. d. L. leicht 
zu einer schwarzen magneüschen Perle schmilzt und mit- 
Chlorwasserstolfsäure gclatinirt, enthält nach F. Sandberger 

Kieselsäure 47,85 

Thonerde 9,72 

Eisenoxyd 10,30 

Kalkerde 4,87 

Talk erde 2,97 

Natron 1,02 

KaÜ 0,81 

Wasser 20,20 

üplösHches 2,09 
" 99,8^ 

J. f. pr. Ch«m. 47, 403. 

VolkaniBcher Tuff, BuaBdil liat dureh zahlreiche 
UnteiMiehangeA den Beweb geliefert, daf» d^r PalagonitMifi^ 

welcher in vielen vulkanischen Gegenden als metattiorphische 

Bildung einen wiciiLigeii Platz eiimirniiit, ein Gemenge von 
wasserfreien und wasserhalligen Silikaten ist, deren erstere 
zu den Pyroxengesteinen gehören, während die letzteren , die 
das Bindemittel des Conglomerats ausmachen, immer Ver- 
bindungen von Singulo - und Bisilikaten sind. £s lassen sieh 
deren zwei unterscheiden, namlieh: 

(R' Si^H-ÄlSi)-h9I'f, und (R' Si^ 2Äl Si) + 911. 

Die erstere konnnt in dem TufF der Ghatani -Insel des 
Galopagos- Archipels, die letztere als Palagonit vor. 

Die mitgetheilten Analysen dieses Bindemittels betreffen 
Tuffe von Island und den Galopagos-Inschi, und Bungen 
bemerkt, dafs auch in Betreff solcher von den Gapverdisehen 
Inseln, den Azoren, Kanarien und den deutschen Basaltge- 
birgcn die Versuche dasselbe Resultat gegeben baben. 

Eine \ erglcichung der Palagonitsubstanz in wasserfreier 
Form lehrt, dafs sie mit der Mormalmiscbung der Pyroxcn- 
gesleine fast ganz übereinstimmt. Bunsen ist der Ansicht, 
dafs der Palagomt durch Einwirkung von Kalk oder Alkalien 
auf Avgitgeiteina. in hahmr Tempefalur sich fchttdtC habe. 
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Palladtumoxydul — Peklolilh. 



Er suchte ihn daher künstlich durch Gh'iheii von Basaltpulver 
mit Kalkfivdrat oder Kniihydrat zu erzeugen, und es gelanq: 
dies voUstäadig. Das im letzteren Fall entstandene durcli 
Wasser von dem löslichen Kalisilikat getrennte Produkt 

Kieselsäure 3(),764 
thonerde 4,27a 
Elsenoxyd 20,497 

Kalkerdc 8,01Ä 
Taikerde 4,600 
Natron 0,532 
KaU 1,826 
Wasser 30,047 
100,555 

Dies entspricht der Verbindung (ft* Si* -f- 2 AlSi) -4- 18H, 
welche mithin doppelt so viel Wasser als der natürliche Pa- 
lagonit enthält. Da sich bei ihrer Bildung in Folge der Oxy- 
datiott'des Eisenoxyduisilikats Wasserfttoffgas entiviekelt, so 
elitU^^tciii dlb Palagonite, im Gegensalix »u den Angitgestefr* 
nen , lAtr Eisenoxyd. 

Pogg. Ann. 83, 219 (In den Analysen ist statt EUcnoxydul immer Sisen- 
, ezyd Ml lesen). 

< u : ' ... l^aiiadiumoxydul. UX.^ S. 94. 

Parlsit. H S.108. 

Pektolith. 

. , LS. tlO., m. S.94. 

Der P. von der lijsel Sk^e, dessen sp. G. = 2,784. ent- 
it^-j^^W*^ Scott;. 

Ssuerstoflf. 



Kieselsäure 


52,01 




26,02 


Thonerde 


1,82 




0,85 


Kalkerde 


32,85 


9,34 1 




Talk erde 


0,39 


0,16 1 


1 11,45 


Natron ' 


7,67 


1.96 J 




Wasser 


5,06 


4,50 




99,80 





aiia%. N. fMl. J. 1859. Odob. 

Der Sauerstoff von : Si : Ü ist ss 1 : 2,27 : 0,4. Setzt man 
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1 : 2 :0,5, so erhält man 


2ft3gi«^.aä. G. Rose leitet aus 


K obelU Analyse 2Ca« äi* 4- ab. 




Mlnefalfjrt. 8. 9S. 








Dana vereinigt hiermit den Stell! t von Tho 


mson und 


den Osmelith von Breithaupt 


Der Stellit (von Bergen- 


Hill) enthält: 








Whitney. 


Dtnelbe. 


Kendali. Dieklnaon. 


Kieselsäure 53,45 


55,66 


54,00 


55,00 


. Thonerde 4,94. 


1,45 


1,90 




Kalkerde 31,21 


32,86 


32,10 


32.53 


Natron 7,37 


7,31 


8,89 


9,72 


Wasser 2,72 


2,72 


2,96 


2,75 




100. 


99,85 


101,10" 


Dans Min. p. 948. 









Dies ist in der That die Zusammensetsung des von v. 
Kobell untersuchten P. von Monte Bai do. 

Pennitt, s. GUorit. , 
Pennit, Hydiomagnocalcit 

Percylit. 

Blauet in Würfeln ki'jstallisirtes Mineral von Sonora 
ia Mexiko, worin Percy gegen 0^84 Chlor» 2|16 Blei und 
0,77 Kupfer fand, und dem er die Formel (Pba -f- Pb) -f- 
(CuGl4-Gu)^-H gab. 

Phil. Mag. XXKVI, 131. J. f. pr. Cham. 49, 518. 

Periklas. 

I. S. 110., IL S. 110. 

Neuerlich hat Damour wiederholte Versuche mit dem 
P. angestellt. Sein sp. G. fand sich = 3,674 In Wasseiv 
stoffgas geglüht, erleidet er keine Veränderung, während in 
Sauerstoffgas die Gewichtszunahme genau dem Gehalt an Ei« 
senoxydul entspricht 

Zwei Analysen gaben: 

Talkcrde 93,86 93,38 
Eiseuoxydul 5,97 6,01 
99,83 '99;39 
£r fand sich in einem aus MgG -•-4Cati heste^ndeu 
Dolomit des Monte Sonuna. 



« 
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Pcriaterii. I. 8. III. •. Albii. 
PorlgUmmtr, f. MMgarit. 

rerUteln. II. S. 110., IV. S. 177. 
P«roirtklft. n. 8. III. 

Perthit. l. S. lU. II. S. lU. 8. Feldspath. 

Petalit 

VeranlarBt durch G. Roses Beobaehtung, dafs P. und 

Kastor gleiche Spaltbarkeit besitz^en, kabe ich den ersteren 
(von Ütü) von neuem untersucht, und zwar mit besonderer 
Kückaicht auf die Alkalien, deren Trennung direkt eiiulgte. 
Das sp. G. war = 2,447 — 2,455. 

Mittel aoiHngcn;^ An« Mittel der meiaigwi* Saa«»toff. 

Kieselsäure 77«22 77,79 4(M8 

Thonerde 17,47 18,58 8,67 

Lithion 2,67 3,30 




ISatron 2,29 1,19 ' 

99,65 100,86 ' 

Hagen selbst hatte das Sauerstoffverhältnifs R : ^1 : äi = ; 
1 : 3| : 15, Berzelius dasselbe zu 1 : 4 : 20 angatiofidimen. ; 
Meine VcrSüche ergeben es s 1 : 4,1 : 19,1 ä 0,95 : 3,86 : 18. ) 
iHit Riicksii hl aar die unvermeidlichen Fehler der Analyse 
muls iiiari i^ciK igt sein, das Verhältnils 1 : 4 : 18 dem von 
1 : 4 : 20 vorzuziehen, obgleich letzteres den Petalit in direkte . 
Beziehung zum Spodumen bringt, der halb so viel Säure • 
enthält, und weil beide Glieder der danach construJrten For> ; 
mel Si* 4 AI Si * gleiche Sättigungsstufeu sind, wälireiui 

der Ausdi'uek BHbi^ -|- 4AlSi' wiederum wahrscheinlichere 
Glieder enthält. 

. Da auf 1 At. Natron 6 At. Lithion yorhanden sind, so 
giebt die Rechnung Mr: 

3ftSi + 4AlSi'« R»Si*4.4AlSi* j 

Kieselsaure I8At.= 10391,58 = 76,13 20 At. = 11546,20 = 78,27 
Thonerdc 4 » ä 2569,32 = 18,90 4 » ss 2569,32 = 17,42 
Lithion ^ » at 468,08 i3s 3,44 ^ » =5 468,08s 3,17 
Mairoii f » I67,53 =i 1,23 ^ . ar 167 j^« 1,14 

13596,51 100. 14/51,13 lOÖT^ 
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Der Kastor enthält Kieselsäure und Thoneidc in fast 
derselben Menge wie der Petalit, aber (nach Platine r) we- 
niger Lithlon lind kein Natron. 
Pogg. Ann. 544. 

P«tr«8n6X. n. S. III. 

Phakolith. L S. III., II. S. 111. 
Pharmakelith. L 8. 113. IL $. Uf* 
Phenakit t. 8. 113. 

PbiUipslt, s. Harmotom* 

Pholerit 

Der mit dem Smirgel auf Naxos vorkommende Ph. er- 
scheint in wcifsen Blättchen, sp. G. = 2^56, ist v. d. L. un- 
schmelzbar, und enthält nach Smith: 







b. 


Kieselsäure 


44,41 


42,11 


Thonerde 


41,20 


42»81 


Kalkerde 


1,21 




Wasser 


13,14 


12,42 




Ö9,9() 


97,34 



Ann. Mines XY. Ser. XVm, 290. 293. 



Phonolith. 

I. 8. 113., n. S. 112. 

O. Rose bat darauf aufmerksam gemacht, dafs der be- 
deutende FeldsjjaLligehalt der Analysen /ii der Voranssctzung 
fuhrt, dafs nm* ein kleiner Tlieil desselben in ausgeschiedenen 
Krystallen, der gröfsere mit dem Zeolith m. der derben Grund- 
masse des Geatelni imiig gemeagt sei. 

Versuche von Heffter und Joy n»ft eiaem zerseUtea 
Phonolith von Kostenblalt im böhmischen Mittelgebirge» 
aus welchem sich die Kr3^alle mecbattiach leicht sondern 
hissen, haben in der Thal gezeigt, dafs dieselben von glei- 
cher Zusammensetzung sind, wie der unzersetzbare Theil des 
Gesleitt« nach ihrer Absonderung, welcher nack der Beliand- 
4itDg mit GhlorwaeserstoiTsäui^e und £Ht£efiiung der freien 
.KüMelsihm jnittelst eintr Aufidsong von Jcohl^njMtDvem Nmoh 
^müdiUeillL 
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Phnjphtftrit PkrABAicim. 



1. Feldspalhlviystalle. 

2. ÜÄXcrseubarer Theil des Phionolillis (sp. G. ss 2,5ß> 





a. 


1. 




Kieselsäure 


64,56 


65,do 




Thonerde 




iy,4i 




Eisenozyd 


0,73 


0,43 


1,60 


Manganoxyd 


0,18 




0,09 


Kalkerde 


0^ 


0^55 


0,84 


Talkerde 




0,87 


0,42 


Kali " ) 


13,68 


9,32 


8,52 


JNatrou i 


4,06 


3,13 


1 




100. 


100. 



per Feldspath ist Orthoklas, glasiger Feldspalh, und 
enthält gleich den AhM^ningen aus dem Trachyt auf 2 At. 

Natron 3 At Kali* 
Joj: MiieelL chiai.' reteansbes. 65ttiiig«n lfö3. 30. 

Pbosphooerit, s. KryptoliUi. 



Picraualciiii. 

Ein neues talkerd ehaltiges Mineral von 
des Analeims, in Höhlungen des Gahbro von Toscana vor- 
kommend. Röthlieh, spaltbar nach den Würfelflächen, sp. G. 

= 2,257. 

V. d. L. schwer schmelzbar; durch Säuren zersetzbar. 
Besteht nach Bechi aus: 

Sauerstoff. 
90,7t 



Kieselsäure 


59,11 


» 


Thonerde 


22,08 




Talkerde 


10.13 


4,05 


Natron 


0,45 


0,11 


Kali 


0,01 




Wasser 


7,67 
99,45 





1 



10,31 
4,16 

6,81 



Das Sauerstofiftrci'hÄltnifs ist =s 9:3:1,2:2 oder ä 
74- : 2^ : 1 : 1^. SeUL nian dalür 9:3:1:2, so giebt dies die 
Formel (MgSi -4- ÄlSi') + 2H, nicht aber die des Anakims, 
welche das Verhttltnifs 8:3:1:2 hat, und wonach der Smr- 
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PiorollioiiisoBit — Pimelitb* 19i 

Stoff der Kieselsäure und (hr Tlionerde =,27,49:10,31 sein 
rnüfsten, was sich doch von deui Resultat sein entfernt. 

Die Natur dieses Minerals ist daher noch nicht mit Si- 
cherheit festKUStellen. 

» 

Picrothomsonit 

Ein weifses strahli^es Miaeral^ sp. 6. s 2,278, in Gab- 
bro Toscana's vorkommencl, welches y..d. L. schmllat, 
lind mit Säuren schon in der Kälte gelatinirt Enthält nach 

ü c c hi I 

Kieselsäure 40,35 
Thonerde 31,25 
Kalkerdc 10,99 
Talkerde 6,26 
Natron, Kali 0,28 
Wasser 10,79 

Es wird die Formel Si + 5ÄlSi) + 9A vorge- 

schlagen. 
Am. J. of Sc. IL Ser. XIY. 63. 

Pigotifc I. 8.118. 

Pimelitk 

IL 8. IIS. 

Neuerlleb Ist dieses Mineral von Bär nntersaeht wtnrden. 

Dasselbe ist i'etti^ auzufühleu, hän^ nicht au der Zunge, 
hat ein sp. G. = 2,71 — 2,76. V. d. L. zeigt es das von Ber- 
zelius angegebene Verhalten. Von Chlorwasserstoffsäure 
wird es vor und nach dem Glühen zersetzt 

Beim Glühen giebt es Wasser, schwärzt sich und riecht 
bituminös. Bär erhielt durch Glühen in Sauerstoflgas 0,44 
p. G. Kohlenstoff und 21,58 p. G. Wasser. Im Luftbade bei 
110° getrocknet, verlor der Pimelith im Mittel von zwei Ver- 
suchen 8,8 p. C., beim Glüheu im Ganzen 21,37 p. C. 

Das Mittel von zwei Aualj^sen ist nach Abzug der orga- 
nisdien Substanz: 
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Kieselsäure 


d5,80 




18,60 




23,04 


10.79 


11,00 




2,69 


0,81 


Nickeioxyd 


2,78 


0,50 


6,36 


Talkerde 


14,66 


5,86 




Wasser 


21,03 
100. 




18,69 



AtM dem SftuerstoffverhSltttirs 8:2:1:3 IXfst «leli die 

Formel (11^ Si 4- 2&'Si) 911 bilden. 

Demnach ist diese Substanz verschieden von der von 
Klaproth imlersuchteu grüneu Chrysopraserde, die man 
gewöhnlich als zerreiblichen Pimelith bezeichnet, so wie von 
dem voa Schmidt als P. untersuchten Mineral « dessen phy- 
sikalische Eigenschaften abweichen, und welches G lock er 
Alizit genannt hat. 
J. f. pr. Cbem. 55, 49. 

Piail. IH. S. 94., IV. S. 178. 

riperno, Lava. 

Piakodin. 

L 8. 114., jy. & 180. 

Schnabel hal das Nähere über die Beschaffenheit der 
ihm als PL milticlluiUen Substanz bekannt gemacht, welche 
nicht die von Breithaupt angeo^ebene Form hatte, und sich 
als ein Hüttenprodukt, Mickelspeise , Ni^ As, oder ^iickela^se- 
wakf^Mm erwies* G. Ros^ ist gUlchfifdis der A«u«ht« dafs 
der F. kein Mineral sei. 

Pflgy. Ann. 84, $89. d89. 

Plattner hat sich ^heofalls tär diese Meinung ausge* 

sprochen. 

A. a. O. 85, 4C1. 

Platin. I. $. 115 , IL S. 113. 
Plinlan, s. AfSeaiUiita. 
Piambocalcit. IL S. 114. 
P4»lianit. II. 8.114» 
Pollns. UL S. 96. 
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Polyadelphit 
Das von Thomson mit diesem Nftmea belegte fitineral 
von Franklin Jn New Jersey ist in meinem Leboratorio 
von Weber(l.) und vonBaumann (2.) untersucht worden. 



1. 

Kieselsäure 34,83 
Thonerde 1,12 
Eisenoxyd 28,73 
Manganoxydnl 8,82 
Kalkerde 24,05 
Talkerde 1,42 



Saaeratoff. 

18,10 

0,52 ^ 



8,62 
1,97 

6,84 
0 



98,97 



1,84 ' 



9,14 



9,38 



9. 

35,47 

3,10 
28,55 
5,41 
26,74 
2,13 
101,40 



Sauerstoff. 
1M2 



1,44 

8,56 
1,20 

0.32 1 



10,00 



9|€S 



Das Mineral ist also wohl nidiits weiter als ein Gr a n 1 1 
und kommt in seiner Zusammensetzung manchen Abiüide^ 
pungcn, z.B. dem gelben von L ngbanshytta, sehr ^ahc. 

Polyargit 

L 8. 116. 

A. Erdmann untersuchte den derben rosenrothen P 
von Tunaberg. Sp. G, = 2,768. 

Derselbe giebt beim Erhitzen Wasser, wird v. d. L un- 
durchsichtig, und schmilzt leicht zu einem weifsen £maü. • 

Smerstoff. 

45,12 



Kieselsäure 45,12 

Thonerde 35,64 

Eisenoxyd 0,14 

Manganoxyd ' 0,30 

Kalkerde 5,88 

Talkerde 0,26 

Kali 6,93 

Natron 0,67 

Wasser 4,92 

1>9:S6 




23,43 
16,77 



S,12 



4,36 



Fur.uk tiU en geognostiek-mineralogisk beakrifiüng öfver Tmiabi,^ 'aock«,. 

K. Vet. Aead. Handl. f. 1848, 

E r d m a nn hat die Mischung durch 2 (ft « 81 * +5% Si) 4. 9 (f 
ausgedrückt, wonach der Sauerstoff von Ü : Ä : Sl H = 1 • 5 • 7 • 1 • 
«t, während die Analyse ihn = 1 : 5,38 : 7,5 : 1,4 ergieht! 
V." ^^^^ l:ö:7:H angenommen. 
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194 Polyl^sU ^ PaoaaUit. 

JPolybaisit* 

Jay fand ia d«m krystalliainea P« ans Gorswall; 

Schwefel lbS7 

Antimon 5,46 
Arsenik 3,41 
Süber 72,01 
KupfeF B,36 
Eisen 

100^45 

lili$ce]l4aeti(it chimic«! neMareh« (7 Ch. Joy. GMthigen 1853. f, f I. 

Pol vhalit. 
n. 8, lu., in. s. 97. 

Nach Joy enlhSto der rothe P. (wahncbeinKch roii 
Ischl): 

Schwefels. Kalkerde 42,78 

» Talkerde 19,05 

•» Kali 28,11 

* Natron 0,75 

Eisenoxydiil 0,36 

ChlornatHum 1,75 ; 

Wasser 6,41 j 

99,21 

Cbem. meftnsbea. Qöttingen 1853. p. 46. i 

Polykras. | 

II. S. 115., rV, S. 180. 

Hermann suchte darzuthun, dafs die Kryitallform mit 
der des Golumbits nthe übereinstimmt. . 
J. f. 1^. Chem. 50, ISl« ^ 

Polymignit. 
in. & 97. 

Auch seine Form suchte Hermann auf die des Golum- 
bits zurückzuführen. | 
J. t pr« Cbem. 50} 184* 

Poonahlit. | 
Nach Kenngott'i Mesaungen steht die Fm» des F. 
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rorptiTr ^ PfiMOtilb. 191 

der des Skolecits ganz nahe, glimmt Tielleicht mit derselben 
überein. 

Ber. d. Ak. d. Win. sa Wien. 1850. Okt. 234., lieb. Jabreab. 1850. 734. 

Porphyr. 
L S. 117., II. a 116., HL S. 97., IV. s. lai. 

Porphyr aus Norwegen (Rhombenporphyr). Ueber die 
Natur seines Feldspaths, der nach Delesse (IV. Suppl. 186) 
Labrador wäre. v^l. Labiador. 

P. von Schirmeck in den Vogeseu, Oiigoklas und Glim- 
mer enthaltend, untersuchte Delesse. 
Ann. Mines. XVI, 323. 

P, von Lessines und Quenast kl Belgien« Oligoklas 
führend. Derselbe. 

Ballet. g^oU de France. II. S4r. VII, 310. 

Mineralogisch -chemische Untersuchungen von Quarz- 

porphyren (1.) und vom antiken rothen Porphyr (2.) 
hat Delesse angestellt 

1. Biül. giol. II. S^. VI, 62». 2. ibid. YU, 4ö4. 624. 

Portit 

Weifse strahlige Masse aus dem Gabbro Toscanas, nach 
einem Prisma von 120° spaltbai*; sp. G. = 2,4. Schwillt y. d. 
L. auf und schmilzt zu einem weifscn Email. Gelatinirt mit 
Säuren in der Kälte. Besteht nach Bechi aus: 

Saaentoff. 

Kieselsäure 58,12 a0,20 
Thonerde 27,50 12,84 
Talkerde 4,87 

Kalkcrde 1,7G 
Natron 0,16 
Kali 0,10 

Wasser 7,92_ 7,04 

100,43 

Am. J. of Sc. IL Ser. XIV, 63. 

Giebt keine wahrscheinliche Formel. * 

rorzellanspath. IL S. 117., lU. S. dö. 

Praseoliili. L a U8t, IV. S.1B7. 

13' 




2,44 
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196 PrcdazzÜ — Psilon^Mi. 

Predazzit. 
n. 8. 117. 

Roth untersuchte dieses Gestein, welches nach Petz- 
holdt (U. SuppL 117) eine Verbiuduag (2CaC -|-MgG)+H 
darsUlit, von Beuern. 

a. Untere graue seliwarzgestreifte Masse, minder kry- 
stallinisch. h: Obere weifse mannorRhnliche Partbiei kömig; 
kiystalhi^isch. 

a. b. 

Kohlensäure 27,45 33,35 

Kalk erde 33,53 44,67 

Talkerde 23,27 14,54 

Eisenoxyd, Tbonerde 2,88 1 
Kieselsäure 3,28 j "'^^ 

Wasser 10,26 6,96 

100,67 TOÖT 
Das Wasser ist chemisch gehunden , da es erst jenseits 
360'' entweicht. 

Roth bezeichnet die Zusammensetzung dieser Substanzen 

a SS CaC + M^H 
b =2GaG + MgH 

J. t pr. CImib. 53, 846. 

Prehnit. 

L S. 119,, II. S. 118., m. S. 99., IV. 187. 

Der sogenannte Jacksonit seheint nach Jackson's eige* 
nen Versuchen nichts als Prehnit zu sein. 
Vgl. Jacksonit. 

Protogyu. iV. S. 188. 
Pseadotriplit IIT« 8. 99.» IV. 8. 19a 

■ 

Psilomelan. 

I. S. 120., IL S. 118., m. S. 99., IV. S. 190. 

1. Dichter, zum Tbeil geradstängliger von £lgers* 
b ur g. 2. Derber grauschwarzer P. vom S ki db e r g in Schwe* 
den; sp. G. — 4,254. 
1. In m^hieiii LaMatorio onteraadi«. 2. Bahr, J. f. pr. Cbem. 53, 312* 
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Pwebkinil — Pyroeblor« lOf 

1. 2. 

Manganoxydul 76,08 Manganoxydul 61,82 

Sauerstoff 15,36 Sauerstoß' 16,41 

Baryterde 4,16 Baiyterde 15,34 

Kali und wenig : KoLaltoxyd 0,03 

Kalkerde 8,71 Kalkerde 0,59 

Kiesels&ure 0,88 Talkerde 0,28 

100,14 Kali 0,28 

li^isenoxyd 2,70 

Thon erde 0,75 
Kieselsäure ^ 0,91 



99,11 

76,08 Mn= 17,04 0, und 61,82 Mn =: 13,85 O. Die 16,41 
p. C. in No. 2. S( li]i( r^cu aber ohne Zweifel noch Wasser ein, 
da hier der Sauerstoll nicht direkt sondern nur durch Glühen 
bestimmt wurde. 

Puschkinit, s. Epidot. 
Pjrallolith. IV. S. 1.91, 
Pyrargillit. IV. S. 192. 

Pyro chlor. 

I. S. 122., IL S. 112., m. S. 100., IV. 8. 122. 

Der norwegische P. , den bereits Wühler mehrfach f^e- 
nau untersucht hat, soll nach Ilayes 53 — 59 p. C. Tantal- 
säuren und 18—20 p. G. Titansäure , aber keine Tborerde 
enthalten. 

Amer. Jonrn. XLYI. 1^. , Dan» Min. p. 398. 

In dem Mikrolith aus Massachusets, der nach Te* 
sehe mach er ein Pyroeblor ist, giebt er 79,6 TantalsHuren, 
10|37 Kalk, 0,99 Eisenoxyd, 2^21 Mangan- und Uranoxyd, 
1,6 Blei und 0,7 Zinn (Summe =s 95,97) an. 

A. a. 0. p. 158. 

Von dem P. von Miask, sp. G. 4,28, hat Hermann 
eine neue Analyse gemacht, wodurch er fand: 
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Niobsäure 




X it^nsatirc 




Ceroxydul 


15,23 

1 


Lanthanoxyd 1 


I ttercffee 




EitCBoxydul 




Kaikerde 


y,ou 


1 alkerde 




Natrium 


2,69 


Kalium 


0,54 


Fluor 


2,21 




100,83 



J, f. pr. Cbem. 50, 189. 

Hier fehlt die Zirkonerde de^ frübereu Analyse. Auch 
V04 ^horerde ergraben sich wiederum keine Aiueicben. 

Pyrolusit. II. S. 120. 
Pyronelin, n KkskelTÜsHoL 
Pyrop. III. S. 100 and Granat. 

PyrophylUt. 
m. s. 101. 

Von einem Quarzgänge der Grube Westana iu Scho- 
nen, sp* 6. = 2,78—2,79, entihätt nach Berlin: 

a. b. 

Kieselsäure 67,77 65,61 

Thonerde 25,17 26,09 

Eisenoxyd 0,82 OJO 
Mangaiioxjdul 0,50 

Kalkerde 0,66 0,(;i) 

Talkerde 0,26 O.Oi) 

Wasser W2 7,08 • 

101,00 100,35 

Pogg. Ann. 78, 414. 

Die Substanz war zu diesen Versuche^ jibe^ Schweföl; 
säure getrocknet. Drei anderweitige BesÜmitiurigen g'a 
5,62—5,77-7,29 p. C. Wasser, ' 

Die Analysen euLspiechen der von mir augenoiiunenea 
Formel. 
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Pyropissit. 

Eine in der Braunkohle von Weif senf eis gefundene 
erdige Substanz; sp. 0. = 0.493 — 0,522. Kochender Alkohol 
löst 30 p. G. weifse schmelzbare und brennbare Substanz auf. 
Schmilzt über lOO*^ unter Aufwallen und Entwicklung weis- 
ser Dämpfe zu einer schwarzen ent^^ündtichen in Terpentinöl 
g^ofsenthcils löslichen Masse. iNuh Marchaad erhält man 
bei der trocknen Destillation bis ♦'»2 p. C. Para(£a, und aus 
einem Pfund drei KubikfuTs Leuchtgas. 
Lieb. Jahnth. 1850. 764. 

Pyrosklerit 

IL S. ISO., m. S. 101., IV. S. 199. 

Mit ihm ist der Vermiculit vielleicht identisch. S. 
diesen. Nicht aber, wie G. Rose bemerkt, das Mineral vom 
Taberg. 

S. Tabergit. 

Pyrrhit 

Nach llay es z.eigt ein in kleinen orangegelhcn Okiaödern 
mit Albit auf den Azoren vorgekommenes Mineral , welches 
Teschemachcr JPür Fyrrhit hält, folgendes Verhalten: ^ 

B«im Grhi|KeQ wird es vorübergehend dunkler; giebt mit 
Bcttox ^ opakes vinifc Phoaphorsalx in dcar äufseran Flamme 
ein gelbes, in der inneren ein grünes Glas, Quatitativaii Ver- 
suchen zufolge enÜiMlt es Niobsäure und Zirkonerde, nebst 
etwas Eisen, Mangan und Uran. 
Daua Min. p. 307. 

Qiiftrx. IL S. 122., IIL S. 102., IV. S. IM. 
Qnecktllberoxyd, anthnonigs. m. S. 102. 

Rftndanit, s. Kiesels inter. 

Bapbilit, I. Hornblende* 
Bafsnsifenttetn; L S. 122., IL S. 12S. 

Ketin»litb, i. Serpentin. 

Retinit 

L S. 123., IL S. 123. 

Skieretinit nennt Mall et ein iliissiges Erdharz von 
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200 ReoitiB — Rameit, 

Wigan in Lancashirc, welches in Lösungsmittel unlöslich 
Ut, und worin er 76,74 — 77,15 Kohlenstoff, 8,80 — 9,05 Was- 
serstoff, 10,72-* 10,12 Sauerstoff und 3,68 Aschenbestandiheile 

iSuid. £• ist as G|tH,0. 
Aiiiu d, CHnrn» n. Pharm. 85, 135. 

RettssiB. IIL S. 108. 

Rhodo chro m. 

I. S. 125., II. s. 123. 

Hermann fand in dem Rh. von Itkul, dessen sp. G. 
SS 2,65 ist, und der sieh v. d. L. und gegen Schwefelsäure 
wie der Kämmererit verhfllt: 

Saneretoff. 

17,05 



7,1.1 

14,08 
10,61 



Kieselsäure 


34,64 




Thonerde 


10,50 


4,90 


Chromoxvd 


5,50 


1,63 


Eisenoxyd 


2,00 


0,60 


Talkerde 


35,47 




Wasser 


12,03 






100,14 





J. t pr. Cbem. 58 , 28. 

Der Sauerstoff von li[g:R:Si:ä ist. as 2:1:2,5:1,5, 
entsprechend der Formel ( 4 Mg* Si -|- R* Si ) -f - 9 ft , so dafs 
das Mineral sich dem Chlorit anschliefst, nicht aher, wie 
man £rüher glauhte, zum Serpentin gehört. 

Rittingerit 

Dies Mineral von Joachimsthal scheint mit dem Xan- 

thokon identisch zu sein. 

BreitliaupL: Berg. n. Hütt. Ztg. 1853. S. 16. 

Zippe beschreibt dieses in kleinen schwärzlichen Kry- 
stallen zu Joachimsthal vorgekommenes Mineral, welches 
nach den Messungen von Schabus 2- und Igliedng ist. 
V. d. L. verhält es sich wie lichtes RothgüRigerz, es schmilzt 
leicht, gieht die Reaktionen des Schwefels, Arseniks und Sil- 
bers, und ist nach jenem Mineralogen von der Feuerblende 
bestimmt verschieden« 

Sitrangsber. der K. Ak&d. d. Wisa. za Wien ldd2 Juli. 

..." Bomeit. L 8. 185. 
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BoseUao. I. S. 126. 
BotheltOBtteliL IV. 8. 184. 

Botbgüitigerz. I. S. 126. 

Rathkupfererz, 

Kupferbl üthc. Nach G. Rose 's Untersuchung sind 
die Kry stalle der K. von iNischue-Tagilsk verzerrte regu- 
läie Formen, so dafs die Dimorplue des Kupferoxyduls noch 
zweifelhaft ist. 
MinmdiyitttB» S.62. 

Rothzinkerz. III. S. 103. 

Butberfordit 

Gelblichbraime Kry stalle aus den Goldgruben von Ru- 

lhcr}ord Co., Nord Jl^aruliiia. Zeigen beim Erhitzen eine 
Feiicrerscheinung, und sollen nach Shepard Titansaure, 
Ceroxyde etc. enthalten. 
Am. J. of Se. IL Ser. XII. 309. 

RntiL 
am., in. s.ioi. 

Nach Versuchen voiiDaiiiour und Hoscloizeaux ver- 
lor ein Rutil beim Glühen in Wasserstoilgas 4,r)l p. C, wäh- 
rend das sp. G. von 4,273 auf 4,365 stieg. Da nach Ebel- 
men Titansäure in Wasserstoffgas zu Oxyd reducirt wird, 
was einem Sauerstoffverlust von 9J2 p. G. entspricht, so war 
die Reduction beim Rutil eine theilweise. 

Vgl. BrookH. 

Hierbei ist auf den Gehalt des Rutils an Eisenoxid., das 
wahrscheinlich vollständig reduciit wird, nicht Rücksicht ge- 
nommen. 

Sftccharit. II. S. 124. 

Samarskit. 

m. S.104. 189., IV. S. 194. 

Hermann untersuchte den krystalUsirtcn S,; sp. G. = 
5,64, und fand: 
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202 Samoin — ^auMuril* ' 

Niobsäure') 56,36 
üranoxydul 16,63 
Eisenoxydul 8,87 
Manganoxydul 1,20 
Yttercrde 13,29 
Geroxydul 1 
Lanthanoxyd j 
. Talkerde 0,50 
Giühverlust 0,33 

100,03 

J. f. pr. Chem. 50, 176. 

Hier ist weniijcr Eisen und mehr A'ttercrde als in doiu 
von V. F e r e t z untersucliLen S. Her m a n n behaiTt übrigens 
bei seiner Ansicht von der Verschiedenheit dieses und des 
Yttroilmenits und der SeibststSndigkeit der Umensäure. 

Samoin^ 8. Thonschiefer. 
8a]i4«teiii> bunter. L 8* 134. 

8aph iriii. 

Dam nur erhielt als Mittel von 2 Analysen des grönlän- 
dischen S. (sp. G, = 3,473): 

Kieselsture 14,86 
• ' Thonerde 63,25 

Talkerde 19,28 
Eisenoxydul 1,9^) 

Bull. geol. d. Fr. U. S6r. VI. 315. 

Dies licsuUat ist das schon vor lanjL:;er Zeit von Stro- 
meyer erhaltene. Aul' 1 At. Kieselsäure koiiua^ 3 At» Talk- 
erde und 4 At* Thonerde. 

Sarcolith. II. S. 125. 
SasBoUo. I. 8. 127. 

S a u s s 11 r i t. 

üamour untersuchte den sogenannten Jade aus dem 
Orient (sp. G. ss 2,97), welcher v. d. L. auTwalU und schmilzt. 

1) Mit geringen Mengen Ilmensaare. 
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a. b. 

Kieselsäure bSA6 58,02 

Talkeide 27,09 27,19 

Kalkerde 12,06 11,Ö2 

Eisenoxydul 1,15 1,12 

98^76 5^ 

Ann. Chim. Phys. XVI, 489. 

Dies ist die Zusammenseiziing einer Hornblende, %, B. 
des TremoUts Tom St Gotthardt 

Savit. ' 

Ein in vicrgliedrigen Krystallen vorkommendes Mineral 
aus dem Gabbro Toscana's. Farblos, sp. G« = 2j45/ V. d. 
L. schmelzbar; .durch Säuren ^ersetzbar. 

Besteht nach Bechi aus: 

Kieselsäure 49,17 

Thonerde 19,(>6 

Talkerde 13,50 

Natron 10,52 

Kali 1,23 

Wasser 6,57 




100,65 

Am. J. of Sc. IT. Ser. XIV, 64. 

Wenn das SauerslofiVerhiiltnifs wirklich =: 0; 3 : 3 : 2 ist, 

80 wäre das Mineral mit 4- AlSij-f.2H zu be- 

zeichnen. Die Rechnung verlangt: 



Kieselsäure 


3At. 




1731,98 


49,62 


Thonerde 


1 » 




642,33 


18,40 


Talkerde 


2 » 




500,00 


14,33 


Natron 


1 « 




390,90 


11,20 


Wasser 


2 » 




225,00 


6,45 








3490,16 


100. 



Seheelit. U. S. m., III. 8. lOe. 

Scheererit. I. S. 127., II. S. 126. 

Scliilfglaserz. 

I. S. 133., TU. S. 106. 

Nach Dana führen Wöhlers Analysen noch besser zu 
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204 ' fichUfgluors. 

der Formel (Pb, Ag)*' Sb* ; er glaubt annehmen lu dürfen, 

dafs der wahre Ausdruck (Pb,Ag)'Sb, und daTs das übrige 

Sb als Graiispiefsglanzerz beigemengt sei, um so mehr, da 
die Krystallform des Seh. auch an den analog zusammenge- 
setzten Bournonit erinnert. 
Dana Mineralogy. p. 541. 

Zu demselben Resultat gelangt aueh G. Rose. Das Mi- 
neral ist daher ein silberhaltiger Bouraonit, was auch in kry- 
stallographischer Beziehung nicht unwahrscheinlich ist. Da- 
gegen ist das Sulfuret of silver and antimony von Phillips 

tiiiü andere Substanz, und vielleicht mit dem WeifsgülUgerz 
Werner's identisch. 

G. Kose, Mineralsystem. S. 58. 

BrongniarJiL neiuit Damour ein derbes e^iansi hwar- 
zes Minerai aus Mexiko, sp. G. = 5,95. Es dckrepitirt beim 
Erhitzen, schmilzt v. d. L. leicht, entwickelt schweflige Säure 
und weifse Dämpfe, und hinterläfst ein Silberkorn. 

Er fand als Mittel von drei Analysen: 



Schwefel 


19,24 


Antimon 


29,77 


Silber 


24,77 


Blei 


24,91 


Kupfer 


0,62 


Eisen 


0,26 


Zink 


0,36 




99,93 



Ann. Mines IV. S*r. XVI. 297. 

Es erforderji hici* au Schwefel 

11,12 



8,06 



Antimon 




Silber . 




Blei 


B,Ö6 


Kupfer 


0,18 


Eisen 


0,15 


Zink 


0,18, 



19,18 

Am nächsten kommt die dem Heteromorphit entspre- 
chende Formel v>f I ^'b. 
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Schillerspath. 

U. & 197.» lY. 8. 196. 

Nack 6. Rose ist es nicht imwaimcheinlieh, dafs der Seh« 

ein diii ch Umwandlung von Augit entstandener Serpentin sei. 

Pogg. Ann. 526. 

Schneiderit, 

Weifse bläUrigstralilige Substanz aus dem Gal>l>i o Tos- 
eana's. Schwillt v. d. L. auf und schmilzt zu einem blauen 
Email. Gelatinirt mit Säureu schon in der Kälte. 



Nach Bechi: Kieselsäure 


47,79 


Thonerde 


10,88 


Kalkerde 


16,76 


Taikerde 


11,04 


Kali, Natron 


1,62 


Wasser 


3,41 



100. 

Amer. J. of Sc. II. Ser. XIV. 64. 

Ist vielleicht eine zersetzte Zeoiithsubstaaz, da sie keinen 
einfachen Ausdruck zuläfst. 

Schorlamit. 

IV. s. 196. 

Mehrere Angaben über das Verhalten diese« Minerals 
stimmen nieht mit meinen Beobachtungen überein. 

Nach Whitney, der den Namen Ferro titanit vor- 
schlägt, soll es V. d. L. mit Aufblähen rasch zu einem schwar- 
zen Glase schmelzeu, und von Ghlorwasserstoffsäure unter 
Abscheidun«^ eines fleckigen Pulvers leicht zersetzt werden. 

Nr. l. 2. und 3. sind Analysen von Grossley, Nr. 4. ist 

eine neue Analyse von mir, mittelst Fluorwasserstoffsäure 

gemacht, so wie eine Bestimmung beider Eiseaozyde zufolge 

eines besonderen Versuchs. 

1. 3. 3. 4^ ftmafiloiF. 

Kieselsäure 27,89 25,66 26,36 25^^) id,il 

Tiunsäure 20,43 22,10 21,56 22,34 s,87 

Eisenoxyd 21,90 21,58 22,00 20,11 6,0G 

Eisenoxydul — — — 1,57 0,35 

Kalkerde 30,05 29,78 30,72 29,38 s 

Taikerde — - 1,25 1,36 o 

100,27 99,12 101,89 100. 



1^5 ] 

1,36 > 9,35 
1,54 ) 



i) Bndiilt etwas TieaBOare. S) Ans dam Yerlosl. 
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Whitücy hat die Formel ( Ca^ Si + F*eSi) + ^--^ i"* 
vorgeschlagen, wonach das SaucrsloflPvcrhältnifs = ü : 4 : !i : -1 
seift mufs, wie es auch meine Analyse hestätigt,^ welche 
6^1:4^41;4»59 s 6 : 4,0 : 2|7 ; 4^2 liefert. 
C ro ssiey n. Whitn : Dm Mio. p. 894. 698. , B. ; F^KE* Ann. 85, 900. 

Schrifterz (und Weifstellur). 

I. S. 134. 

Durch Berechnung der Analysen dieser wahrscheinlich 

zusammen gehörigen Tellurerze (1. Suppl. 134. 153) haiLc 
sich ergeben, dafs die At. von Silber und Gold zusammen 
sich zu denen des Tellurs (und Antimons) verhalten: 
heim Schrifterz (a) = 3 1 : 7,5 
» WeifsteUur (1) = 3,0 : 7,0 

(2) = 3,4: 7,0 

(3) = 2,9:7,1 

(4) a= 3J : 6,6 

(5) = 3,6 : 6,7 

im Mittel == 3,3 : 7 = 1 : 2,12 
Man könnte danach beide mitllTe* bezeichnen, so dafs 

R im Sehriftei^ = |Ag:|Au, im Weifstellur aber meisten- 

theib •|(Ag,Fh) : | Au hezeiehnet. 

Auch 6. Rose hlllt die Formel (Au,Ag)Te* iUi» die 

wafarschdaliehste« 

Mineralayifttm a 6& 

* Sehrdtterit. L 8. 135. 

Schwefelkies» 
nr. s. 198. 

In einer Varietät von Cornwall, Lebanon Co., Peraisylv., 
fandBooth: Schwefel 53,37 ; Eisen 44,47; Kupfer 2,39. 
Dana Min. ^ 486. 

Schwerspath. 

III. S. 107., IV. & 198. 

Cal stro nbaryt. Eine Probe dieser Substanz (von 
Schoharic), deren Mittheilung ich Shepard verdanke, 
gab, von Heidi ngsfeld in meinem Laboratorio tuiiersttcht: 
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Schwefel süui'e 30,91 
Baryterde 54,58 
Strontiaaecde 4,01 
, Kalkerde 2,52 
Eisenoxyd 1,88 

9935 

Sie enthält gegen 1 At. Kalk und 1 Au Stronlian 9 At. 
Baryterde. 

Seoul eri t. I. S. 135. 
Soifensleinu I. S. 135., II. S. 127. 
Selenblei. n. S. 137., IV. S. 199. 

* 

Seleukobaltblei. U. S. 131., IV. 199* 

Seienqueckbilber. 

Diese Verbindung , welche im reinea Zustande bisher 
kaum bekannt war hat Römer auf der Grube Charlotte 
bei Klaustha! am Harz entdeckt Es kommt im Gemei^ 

mit Quar/. vor, ist schwarzgrau, feinköruig, und hat nach 
Kerl ein sp. C. = 7,1 —7,37. 

Ist im reinen Zustande in der Hitze vollkommen Üiichüg, 
und zwar, bei Luftzutritt, unter starker Entwicklung von 
Selengerucb. Wird nur von Königswasser aufgelöst« 

Es ist von Kerl (1.) und von mir (2.) untenucbt worden. 

1. Belg. v. BOCL Ztg. 1863. Ko. 47. 3. Pogg. Am« M, 80. 

E. JL 

a. b. 

Selen 24,39 24,90 25,5 

Quecksilber 75,11 74,82 74,5«) 

99,&ö ~5g;72 "TüfT 

Hiernacli i^t es eine Verbindung von 1 At. Selen und 
1 At. Quecksilber, HgSe, welche enthalten mufs: 
Selen 1 Au sc 495,28 = 28,38 
QuecksUher 1 » 1250,00 = 71,62 
1745,28 100. 

1) Tiemann bst aie schon rot 84 Jalnen tn Zorge am Bars gefbnden 
md ICarx beecbrieben. — Sehwgg. J. 54 « 333. 

3) Nach meinen Veituchen enthftlt das Mineral keinen Schwefel, an* 
weilen ist aber etwas Kies eingesprengt Die Besnltate sind berechnet nach 
Absog Ton Bisenoxyd md Qnars, welche bei meiner Analyse resp. 3,5 nnd 
81,S p. C aasmacbtea« 
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208 ^ Sericit ~ Serpentiii. 

Die Analysen entsprechen attercUn^ g^enauer der Verbiii- 
dung 11g Se». * 

Sericit, s. Thonscbiefer. 

Serpentin. 

I. S. 137., II. S. 128., III. S. 107., IV. S. 199. 

Es mufs bemerkt werden, dafs schon Stromeyer dea 
Gehalt an Nickeloxyd in mehreren Serpentinen bestimmte 
und ihn fund: edlen S. von Röraas ss 0,45 p. C, von Sun- 
dal = 0,304 p. gemeiner von Röraas = 0,32 p. C, aus 
Sachsen = 0,22 p. C. 

1. Grünlichgrauer Pikrolith von R ei chenst ein in Schle- 
sien. Dmrcb concentrirte Chlorwasserstoffsäure leicht und 
ohne Gallertbildung ^ersetzbar. List. 

2. Grüner Ptkrolith. 

B. Sehiefriger Serpentin, beide von Texas, Laneaster 

Co. . Pennsylv. B r e w er. 

1. Ann. d. Chem. u. Pharm. 74, 241. 2. u. 3. Dana Min. p. 692. 

1. 2. 3. 

Kieselsäui'c 44,01 44,25 44,58 
Thunerde — 4,90 3,03 

Talkerde 39,75 34,00 34,51 
Eisenoxydul 2,63 3,67 6,15 
Nickeloxyd 0,69 Spur 

Wasser 12,57 12,32 12,38 

99,56 99,83 100,65 
No. 2 ist die schon früher von mir untersuchte Abände- 
rung (111. Suppl. 107), in der ich keine Thonerde gefunden habe. 

Zum Serpentin gehört nach Hermann der Willi amsit 
Von Shepard, von dem zwei neue Analysen gemacht wurden: 





1. 


3. 


Kieselsäm^e 


44,50 


45,02 


Tfaonerde 


0,75 


3,35 


Talkerde 


39,71 


37,75 


Eisenoxydul 


1,39 


6,15 


^'ickeloxyd 


0,90 




Wasser 


12,75 


13,01 




100. 


99,13 



I. Ueroiaan: /. t prakt Cbem. 5d, 31. d. Bruslii DaaaMia. p.4{fi. 



Digitized by Google 



-8«fipeQtiii. 

PüfniT gehört hierher T h o in s on ' s R. e t i rn 1 i t h aus Ctt* 
nada. Nach Hunt ist sein sp. G. s 2,47() — 2|52S, und 
seine ZusamineasQtzuiig: 

Kieselsäure 39,72 ' - ■ 

Talkerde 4^,33 

EStenoxyduI 1^ 

Natron 0,90 

Waiser 16,05 

. JMiil. Mag. IV. Ser. I. ^!22. 

Der MarmoUth von New<*!Jex«ey Lesteltt nach Gar^i 

^senoxy^irt U88> , 

^Vafi^^r 13,80 

100,29 . ' 

Die Streitfrage über den krystallisirten S. von Sna- 
rum ist jet?;t dureb Versuehe^ auf Anlai« von G* Rone, «de 
gesteUty entschieden worden. 

Das sp. G. fand sich s 3,0369 ---3,0397, und die von 

Heffter aU8gefüln*tc Analyse gab: 

Kiesclsäiiie 41.93 
•Talkerde 53,18 • • 
Eisenoxydul 2,02 
Manganoxydul 0^25 
Wasser 4,00 
101,38 

'Man sieht, dafs dies ein Gemenge von Serpentin und 
Olivin ist, und leg^t man' Sehe er er 's Analyse des reinen- 9t 
von Snarum zum Gründe, so hat man: 
Kieselsäure 12,12 Kieselsäure 29,81 

Talkerde 13,16 Talkerde 40,02 

Eisenoxydul 0»77 Elsenoxyd ol 1,25 

Wasser 4,00 71,08 Olivin 

30,05 Serpentin 

Diese Ki*ystalle waren also ursprünglich Olivin , der eine 
theil weise Umwandlung in Serpentin erfahren iuiU, Oei^flb 
Y. Sappl. 14 
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ttO Seyberlil — SiiflioiidiD. 

ist auch das lanerc noch erhalten, zeigt den Glanz vokd die 
Härte de« Olivins. Das begleitende Vorkommen von T.ilk- 
spath erläutert sich durch jenen ZersetzungsproAels vdo. selhfii« 
Im Fassathal kommen ähnlich« FMit4omorphosen vor. 

G. Rose ist der jUnicht, dibb Mdi der Villars it, der 
die Form des Olhrind hat, miid daWft serpentiiiäbiilicli und 
weich ist, hierher zu vedmen seL 

Aufserdem 1k schreibt G. Rose Serpentin in der Form 
von Hornbknde und von Au?it von Easton, Pennsylvanien, 
so wie überhaupt, den Beobachtungen von Blum und Bi- 
schof ouiblge) mehrere «ödere Mineralien mii Beibehaltung 
ihrer Form zu Serpentin geworden sind. Der von G» R«ee 
früher beschriebene BiaUag Tom Bee Auschkul hei Miask, 
der nach Hermann in chemischer Beziehung Serpentin ist 
(IV. Suppl, 199), hat nach Erstercm gar nicht die von Letz- 
terem angegebene Spallbarkeit, und ist ebenfalls hierher zu 
stellen. Vgl. ferner Schillerspath. 

Pogg. Ann. 82, 511. 

häth Seheerer ist das Bexgleder ans dem ZiUerthal 
«e wie aus Borgens (kSk in Norwegen SerpenthL 

Fogg. Abb» 84» 8S5. 

Seybertit IL S. 130. 
Silb•rkllJ^^6]^gUBs. IL 8. 130. 

SiUimanit. U. S. 131., UL ^ lU. und Cyanit. 



Sismondin. 

« 

IL S. 131. 

V. Kojbell untersuchte dieses Mineral von neuem | wel- 
Ohes Delesse schon irüher «nalysirt hatte. 

Smuntoff. 

Kieselsäure 25,75 13,3? 
• Thouerde 37,50 ii^^^i 

Eisenoxydul 21,00 \ 

Talkerde 6,20 / 
Wasser 7,80 e,93 
Unzersetztes 0,50 

fr. Cfcftfct 6e, ^e. 
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Die Analvsr A^ciclil sehr von der von Delesse ab, der 
keine Talkerde fand. Sie führt auch zu keiner einfachen 
Formel. Wenn man indessen annimmt, da(k in der Thon- 
erde noch ein wenig Kieselsäure enthalten ist, wie dies hei 
solchen Silikaten immer der Fall zu sein pflegt, so könnte 
man das SauerstolBFverhältnifs = 2:2:1:1 annehmen , und 

die Formel (R^Si Si) aufstellen. Ich halte es 
indesseii für wahrscheinlicher, jafs das Mineral auch £isen* 

oxyd enthalt, und dafs es durch (ft'Si + S^*Si) + 40 zu 

bezeichnen sei. 

Vgl. Chloritoid. 

Skapolith. 

L S. 138., II. ^, 133., UL S. III., IV. S. 80$. 

Zu der bereits grofsen Anzahl von Analysen der hierher 
gehörigen Mineralien sind neuere gekommen von Stadtmül- 
ler (1.), Wurtz (2.), Hermann (3.), insbesondere aber von 
G. von Rath (4.), welcher sich bemüht hat, 4ie wahre Zu- 
sammensetzung der imveränderten Substanz, so wie die Natur 
des Zersetzungsprozesses zu ermitteln, dem die Skapolithe 
offenbar vielfach unterliegen. 

1. Amer. Journ. TT. Ser. VIIL 18. 2. A. a. O. X. 325. 3. Journ. f. 
prakt. Chem. 54 , 420. 4. De compositione et destnictione Werneiiti« 
fossUi«. Disstxtatio. Berolini MDQÜCJJIL Jec^^gond. Ana. 90* 

Mejonit Die einzige farblose und ganx durchsichtige 
AbfiBdieraiig der die Skapolithfonn besüxenden 4kibitaiizen, 

scheint ihre ursprüngliche Zusanimeti^c Lziing bewahrt zu ha- 
ben. Man sollte daher glauben, dals die Analysen von L. 
Gmelin, Stromeyer und Wo! ff noch mehr übereinstim- 
men müfsten, als es wirklich der Fall ist Die Ursache liegt 
wohl in dem begleitenden Anortfait, der mit grofser Aufinerk- 
samkejt entfernt werden mufs« 

V. Rath fand das sp. Gew. ss 2,?34 - 2,737. Mit Chlor- 
wasserstoffsäure gelatinirt er nicht, den Angaben Ton L. 
Gmelin und v. K ob eil entgegen, sondern er lost sich an- 
fangs vollkommen auf, und die Kieselsäure scheidet sich beim 

Abdampfen pulvrig aus. 
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212 Skapolith. 

l*ih 'VfB o;»^'>f'^n fr, ' J, r Til'i. Saaeratoff. j ,f.v, 

n-»l-.'.;im. J^'««*'*»"'« 42,55 >\ 22.11 „ < 

..H.ri r T.h Tliouerde 30,89 14,42 ^ 

. , .t Eiseiioxyd , 0,41 o,i2 \ 

. .. , Kalkerde 21,41 

I Talkerde ». . 0,83 

' : '7'", Kali ,^ ,--0,93 

'l '^* ''Natron 1,25 
-u..,<id J >ii Glühverlust 0,19 

Hierdurch wird für den Mejonit das SauerstofTverhältnifs 

= 1:2:3 und die Formel Ca'Si + 2ÄTSi bestätigt. 

Skapolith. Wir führen hier zunächst diejenigen Ana- 
lysen auf, welche wenig oder keine Kohlensäure angebeu, 
d. h. wo eine Zersetzung des Minerals nicht oder nur in ge- 
ringem Grade statt gehabt hat. Von ChlorwasserstofTsäure 
werden die S. zwar stark angegriffen, aber nicht vollkom- 
men zersetzt. Hierher ist auch nach dem Vorgange von G. 
Rose (Mineralsystcm S. 89) der Glaukolith wegen seiner 
Spaltbarkeit und leichten Schnielzbarkeit gerechnet. 

"* 1. Blauer S. von Malsjü. Sp. G. = 2,763. Fast Feld- 
spathhärte. v. Rath. 

. 2. Weifser S. von Malsjö. Sp. G. = 2,658. Feldspath- 
härte v. Rath. 

3. Glaukolith vom Baikalsee. Sp. G. = 2,666. Härte 
zwischen Feldspath und Apatit, v. Rath. 

4. Derber S. von Areudal. Gelblichgrün, dui-chsohelnend. 
Sp. G. = 2,751. Fast Feldspathhärte. v. Rath. 

• 5. Nuttalith von Bolton, Massachusets. 

a. Krystallisirt und derb, schwärzlich -grün. Sp. G. = 
2,748. Härte des vorigen, v. Rath. 

b. Lange dünne Krystallc, von gleicher Farbe und Härte, 
im Innern theilweise opak. Sp. G. = 2,788. V. d. L.. sehr 
schwer schmelzbar. Zur Analyse dienten diu'chscheinendc 
Bruchstücke, v. Rath. 

c. Analyse von Stadtmüller. 

6. Blauer S. von Bolton. Sp. G. =r 2,704. Wurtz. 

7. KiystaUisirter S. von Arendal. Grofse dicke gelblich- 
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"weifse Krystalle, aufseu matt und rauh« Sp, G. s= 2,697» 
Weniger hart als Feldspath. v. Rath. 

8. Wernerit von Pargas. Kune dicke grünliche Kry- 
8talle. Sp. G. s= 2,654. Fast Feldspatbhflrte. v. Ruih« * 
. . 9. W. voD Gottvemeur» New-York. Theils farblose 
durchsichtige, theils opake Krystalle. 
Sp. G. = 2,G33. Fcldspathhärte. v. Rath. 





1. 2. •) 


Vi J 


a. 


fi 


IGeaelsäiiTe 47,24 50,04 


46,60 45,05 


45,57 


44,40 45,7« 


Thonerde 


24,69 25,68 


27,20 25,31 


^^^^ 

23,65 


25,52 30,11 


Eisenoxyd 


Spur — 


1,53 2,02 


3,38 


3,79 1,86 


Kalkerde 


16,84 12,64 


15,98 17,30 


20,81 


20,18 17,4» 


Talkerde 


2,18 1,06 


0,48 0,30 


1,23 


1,01 - 


KaU 


0,85 1,54 


0,60 1,55 


0,63 


0,51 348 


Natron 


3,55 5,89 


4,70 6,45 


2,46 


2,09 Spar 


Wasser 


1,75 2.50 


0,55 1,24 


0,78 


1,24 1,63 




97,06 99,35 


97'49 99,22 


98^1 


98,74 100,27 




6. 


7. 


8. 


9. 


Kieselsäure 47,67 


46,82 


45,46 


52,25 


Thonerde 25,75 


26,12 


30,96 


23,97 


Eisenoxyd 2,26 


1,39 






Kalkerde 


17,31 


17,23 


7,22 


9,86 


Talkerdc 




0,26 




0,78 


KaU 




0,97 


1,31 


1,73 . 


Natron 


7,76 


6,88 


2,29 


8,70 


Wasser 




0,33 


1,29 


1,20 


■ 


ioo,tr 


100. 


98,53 


98,49 



Die folgenden Abänderungen sind vielleicht ver-ändert. 
Sie enthalten Kohlensäure, welche als kohlensaurer Kalk in 
Abzug gebracht Ist. (Hermann hält sie für wesentlich.) . 

10. Weifser S. von dort. Krystallisirt, mit Kalkspath 
innig gemengt; FeldspathhMrte , sp. G. = 2,66. Hermann. ' 

11. Rother S. von dort. Derb, blättrig, sp. G. = 2,70. 
Hermann. 

12. Weifser S. von Gulsjö. Blättrig, sp. G. = 2,69. 
Hermann. 



1) Nach Abzog Ton 1,35 p. C. kohletwaorom Kalk. 
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8U ttapQÜüi. 



13* Eckebergit voa UesselkuUa. Derb, grau, tp. G. bb 
Hermann. 



14. Nvttalitli von 


Diava, 


N.-York. 


Krystallisirt , 


grau, 


Apatithärte , 


sp. G. =: 


2,74. 










10. 


11. 


19. 


13. 


14. 


Kieselsäure 


57,60 


54,92 


55,29 


53,11 


51,81 


Thonerde 


24,59 


31,14 


28,87 


27,97 


32,45 


Eisenoxyd 




— , 


— 


2,84 


— 


Eiaenozjdtll 


1,05 


0,13 






2,63 


Man^anoxydol 0,15 


0,15 


0^ 


0,27 


0^ 


Kalkerde 


6,19 


1U,J/ 


/,Di 






Talkerde 


0,21 


0.83 




0,39 




Kali 


1,31 


1,00 


0,55 


0,86 


0,7ü 


Natron 


8,90 


1,56 


7,22 


4,83 


2,38 


Wasser 




0,80 


0,66 




0,30 




100. 


100,80 


100,66 


100, 


100,39 


Menge des beige- 
mischt» KaUcgpatbft ö,io 


3,74 


1,91 


3,82 


5,17 



Die Zusamnieiisetzung der Ska|)oIithe ergiebt sich aus 
folgender Uebersicht ihrer SauerslofimeDgen, wobei die äUe- 
ren Analysen , so weit sie übereinstimmen, gleicbiaUa berüek- 
sichtigt sind: 

Sauentoff yon 







A 




:& 


(1.) BL S. V. Halsjo. 


y. Rath 


= 1,09 


:1,86 


:4 


Derselbe. 


Wolff 


= 0,93 


: 1,95 


:4 


DerselLu. 


Suckow 


= 0,9 


: 2,2 


: 4 


(2.) Weifser von dort. 


V. Rath 


= 0,89 


: 1,85 


:4 


(3.) Glaukolith v. ßaikalsce 


v. Rath 


= 0,98 


: 2,16 


: 4 


(4.) Derber S. v. Arendal 


y. Rath 


= 1,2 


: 2,1 


:4 


(5. a.) Nuttalith y. Bolton 


y. Rath 


=sl,2 


:2,0a 


:4 


(5.b.) Derselbe 


y. Rath 


= 1,17 


:2,26 


:4 


(S.o.) Derselbe 


Stadtmüller 


= 0,9 


:2,4 


:4 


(6.) S. V. lioiLüU 


\\ u r t z 


1,1 


: 2,1 


:4 


Derselbe 


Wolff 


= 0,95 


:2,1 


: 4 


(7.) Kryst. S. von dort. 


v. Rath 


= 1,13 


: 2,07 


:4 


S. von dort. 


Wolff 


s= 0,9 


: 1,86 


:4 


Eekebergit v. HesselkuUa. Wolff 


SS 0,9 


:1,95 


:4 


£. y, Hirvesalo« 


Wolff 


e 1,0 


;l,9ft:4 
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SftiMratoA tob 

: % :Si 

R y. Pargaa. HartwaU *b Q,Mi : 4 

Wemrit T. Pargas. Har tw«|ll s;» 0^ : : 4 



(8.) Wamerit v. Pargas. y. Ratk s;s : 2,48 : 4 
Sk . Y. Pargas. . WoKf 0,9 : 2,G ; 4 

(9.) W. V. Gouverneur. v. Rath = 1,03 : 2,0Ö:S'' 

(10.) Weifser S. V, ßoitOBk Hermann =0,9 : 2^ :6 

(IL) Rother » * » - Herina,n» s?; 0,8 ;3il ;6 

(120 V. Gulsjö. H ermahn 0,9 :2,3 ,r»i»,l 

(la) Eekab. y* Heasakidla. j itarviaiiifi.!;;:;! «g» im K^A^ 

(14.) Nttttal. y. Dlay& HariKMm« Ai9 ; 9»t ^41 ^ 

Wern. V. Pargas. Hedberg =s 1,05 : 2,9 :6 

W. Y. PetteJ^y. ^Hedb. u. Hartw. = 0,.9 3i§.!r;^. 

Gelber S. y. öoUon. v. Ra^h = 1^0 : 3,9 :9 

£s darf h&esniaek wohl als au^apn^cht ^tj^^f ,,4^ §t|p 
Melirzahl der SkapoUlha» wdlehe ,m einiefiii ,|^fic|i, FVy^ 
änderten! Zuitande bfifindet, das SaueMeSyevblHtiiiA 

1 : 2 : 4 kat, alsD dar Formal iSL''.^- 2id& oriapHcht. 

Diese Verbindung isL mithin isp^ioi^b mit djer, des M<y^yiutS| 

Ca*Si + 2£lSi. 

Es entsteht mm die Frage, ob es noeh andere ursprüng- 
liche Verbindungen giebt, denen die gleiche Form zukommt, 
oder ob alle anderen aus den Analysen abzuleitenden Ver- 
hältnisse zersetzten Varietäten angehören, wie es für so man- 
che schon aus der äuTseren Beschaffenheit wid aus einem fast 
gitoadieban Mangel an Basen (Sk. yon Pargas mit 92,7 p. G. 
KleaelsKiire naek Wolff) klar wird. 

Der. Wcrnerit yon Pargas (8.) wurde TOr der Ana- 
lyse durch Essigsäure vom beigemengten Kalkspath befreit. 
Er enthält 1,3 p. C. Wasser, und isi wohl identisch mit dem 
von Wolff analysirten. Ist das SauerstoUVerhältnifs sm 

Is24:4s6:l5s24, aa kamt nan diaFonnal 8&*8i -f.5JÜSi 

bilden, welcha sich in (ft' Si^ + 2ÄlSi) + (R« Si ^ 3ÄiSi) 



r 

f 
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auQösen iMfst. Indessen stehen die Analysen zu vereinzelt da, 
um einen sicheren Schlafs zu gestatten. 

* DerWernerit von G-Öuverncur (9.), dessen^sp. G. so 
gMng Ist; wurde ^eichiklls 'tuvor di^eb Essigslittevim koh- 
lensaurem Kalk befreit. Allein er hat sonst ein ganz frisehes 
Aussehen, enthSlt kein Elsen, wohl abet tfehr' Tie! Natron. 

Sein SauerstoffverhälLuifs = 1:2:5 führt zu dem Ausdruck 

S^Si-lt'SiJ.Si,. der gl^ichüdU his auf Weiteres i^olif 1 4^t^hi;. 

Eine andere nicht unbeträchtliche Zahl von Skapolithen 

zeigt das SauerstollVorhiiltnifs von 1 : 3 : (> = R Si -f- AI Si 
(analoe» dem Labrador, wie die übrigen dem Anorfhit). Sie 
kommen zum Theil an deuselbeu Orten wie die frühereu vor, 
sind stets von kohlensaurem Kalk begleitet, enthalten aber 
zürn Theil tech viel Natron und nicht Immer Wass«r. Es 
i^ hi^fat ta entscheiden, ob ihre Zusammensetztiog die ur- 
sprüngliche oder das Resultat einer Üm Wandlung ist. 

G. Bischof(l.) und G. Rose (2.) sind geneigt, nur den 
Mejonit für ursprünglich zu halten, obgleich Feldspath imd 
Turmalin den Beweis liefern, dafs stöcfaiometrisch Verschie- 
dene Verbindungen isomorph sein können. 
' i; Lehri). d. ehem. Geol. d, 409. S. Krystano-eb^misdieftMliicrrftlByst. S. 82. 

Nicht minder interessant ist es, die Umwandlung des 
Skapolith? da. wo sie ofl'enbar wird, mineralogisch und chje- 
misch zu veriofgeu. v. Rath hat auch in dieser Richtung 
mehrere Analysen angestellt. 

Umwandlung in Glimmer. S. diesen. 

1. Gelber Skapolith von Bolton. Derb, sp. G. = 
2,787, spaltbar, Härte zwischen Flufsspath uiid. Apatit. 
d. L. leicht schmelzbar. 

• 2. Rotber S. von Arondal. Grofse Krystalle tihne 
Spaltbarkeit, matt und rauh, sp. G. ä 2,852. V. d. L. seh« 

schwer schmelzbar. 

ä. Schwarzer S. von Arendal. Krystallisirt, sehit 
wmh ohne Spidtbarkeit, sp. G..8 %8ä7. U kmuid 

«limelAbizL. . • ' _ ' . 

• De? in Abzug (gebrachte kohlensaure Kalk ücU sich iu 
Müjei^al f^cl^. vvabrnebjsieiii. . .. ; 
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Kic»el8äure 54,27 . 59,74 30,01. . 

' Thonerde 24,96 * 16,20 " 16,55 .J' ' 

Eisenoxyd 1,78 7,90 " '*',^^;20,08' . 

Kalkerde 3,63 * 2,15 9,47 ''\ 

Talkerde 1,88 ' 4,02 8,98 *' * ' 



K«li , 7,70 4»42 0,38 

'.1 



Natron. 0,38 4^1 ' ""^ 0,69 " 

Waner 4,60 1,83 '\ 11,42 ' 



99,20 100,57 Z*"*^^ 
• .In Abzug gebr. " ! . 

kohlens.Ka]k 7,80 4,62 

Nr. 1. hat im AVcscntlicheu Kali imd Wasser aufgenom- 
men. Das Saiierstoffverhältnifs ist = 1,0 : 3,9 : 9. • 

In Nr. 2. ist eine Aufnahme von Kali, Talkerde und Ei- 
senoxyd ersichtlich. Sauerstoffverhältnif« ss 1 : 2,4 : 7,5. 

In Nr. 3. ist nur Talkerde, Eisenoxyd und viel Wasser 
binzttgekommeny auch viel Kieselsäure fbngegangen. Sanei^ 
stoifrerblCltnirs 1 : 2,1 : 2,5, Wasser = 1,5. 

Umwandlung in Epidot, s. diesen. 

Atheriastit. Ein für Skapolith gehaltenes Mineral, in 
granitischem Gestein auf dem Eisensteinlager von Arendal 
vorkommend, spangrün gefärbt. Schwillt v. d. L. an, bläht 
sich atif und schmilzt leicht zu ehiem dunkelbraunen Olasoi 

Es- besteht nach Berlin aus: 

SüMistoff. 

Kieselsäure 38,00 . 19,73 i 

Thonerde 24,10 u,85 
Kitesoxydul 4,82 
Mangianoxydul 0,78 o,i7 I 
Kalkerde 22,64 6,47 ( ^'^^ 
Talkerde 2,80 i,io. J 

Wasser 6,95 6,22 ' ■ ' • 

• ' ' • ' " 100,0^' / 

jjfogg. Ann. 79, 302. ' • ' f 

. .B'erlin hat (4JEl»iäiH-5ÄlSi)4-9U, oder, was ihm 
IvAhrs^düeinUoh htr unter Annahme beider Oxyde desuS^eaa 
(Mangans) (2RtS*-|-.-3Ä8i) -4-40 berechnet. • 

Nimmt man Fe und Mn nur als Oxyde, so ist das Sauer- 

stoffverhältnifs von j&;|i:.äi:.H « 7,57:12,10:19,73:6,22. 



Digitized by Google 



Setzt man dasselbe s= 1:2:3:1, so wäre das Mineral 

(&*i$i + 2'Ä!Si)4.3D, d. h. ein wasserhaltiger Mejonit 

Hausmann maeht darauf aufinerksam, dafs dieaea Mi« 
neral das vonHauy ur8|irüiiglich als Wernerit beseiclmete 
ist, und dafs seine Krystallform mit der des Skapolttbs ttber* 

einstimmt. Kr deutet an, dafs es sich zu Icizterem verhalte 
wie Aspasiolith 7ai Cordierit, ohne fiir die Annahme einer 
Pseudomorphoßc hiureicheudeu Grund zu finden. 

Pogg. Ann. 81» 567. 

Wir glauben indefs, dafs sowohl die physikalische Be- 
schaffenheit des Minerals als auch das ResHftal; der Analyse 
die Behauptung rechtfertigen, der sogenannte Atheriastit sei 
ein SlcapoKth, welcher Eisenoxyd, Talkerde und Wasser auf- 
genommen hat. In der That stehen Kalkerde , Thonerde und 
Kieselsäure bei ihm in demselben Vcrhältnifs wie beim Me- 
jonit, imd der Giimd, weshalb bei .seiuer Zersetzung kein 
Verlust an Kalk stattgefunden hat, läf&t sich wohl durch die 
Annahme erklären, dafs die zersetiend^ Gewässer ndien 
Talkerde- und Eisenoxydul -Garbonat schon kohlensauren 
Kalk entlnelten. 

Ein grünliches Mineral von Franklin, IS. Jersey, %on 
der Struktur des Skapuliihs, von Quaiz und Kalkspath be- 
gleitet, sp. G. = 2,78 (Härte nur 3,5) enthält nachBrewer: 

Kohlensäiure 4,72 Oder: SmentolF. 

Kieselsäure 48,82 54,26 8s,l9 

Thonerde 2S,U 31,SH 



Eisenoxyd 1,55 1»73 e^ 

Kalkerde 13,88 7,72 %n 

Talkeid.; 2,07 2,82 0,93 

Wasser 1,80 2,03 

99,78 100. 



I 3,12 



Dana Min. p. 680. 

Auch (lies ist unstreitig ein zersetzter Skapolith, welcher 
Kalkerde verloreu, Eisen, Talkerde und Wasser aufgenom- 
men hat, wobei aber Thonerde und Kieaehtture noch ki dem 
mpringüehen Veriiltltiiifs Ton 1 : 2 At steben. Man vnrA 
leieht seine Aehnlieiikeit mit dem vom Bidlan ecbeniMii. 

Skleretfnit, s. Retinit. 
Bkotoptit. IV. B. SOi. 
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Skorodit. U. a.l2&,t JSL 6. US. 

Sloanit» 

WfUf» ttraUigt luifib rhondusclbtii Priimii ron 106^ 
«IMJtbar ; sp. G. s 2,441. V. d* L. naUf Aitfvralkn Mfamdsr 

kar. Mit Säuren gclaUoirend. Begleitet den Portit, uod 
steht nach Bechi aus: 

Kieselsäure 42,19 

Thonerde 35,00 

Kalkerde 8,12 

Talkerde 2,67 

Natron 0,25 

Kali 0,03 

Wasser 12,50 
100,76 

Am. J. of Sc. II. Ser. XIV. 64. 

Man hat dafür den Ausdruck (R' Si« + 6 AI Si) + 120 
vorgeschlagen. Die Mischung erinnert an den Roseliiti es ist 
aber vielleicht nur ein zersetzter ZeoHtfa. 

Sinectit. 

IV. S. 206. 

Ein erdiges, weiTses oder grönliehes Mineral von Cond« 
bei Hondan (Dpt. Seine et Oise) wird von Salvetat hier^ 
hergerechnet, der in der grünen Abftndening (bei 16^ gei» 

tiackuet) fand: 

Kieselsäure 44,50 
Thonerde 32,50 
Eis« iiüxyd 1,20 
Kalkeide 1,02 
. Talkerde 0,30 
Kali, Natron 0,40 
Wasser 21,70 
101,62 

Ann. Cbfan. Pliys. II Sir. XXXI. 103. J. f. pr. Chem. 53, 

Man sieht, dafs es dem Smcctit nur in (qualitativer Hin- 
sicht gleicht. 

Smelit. U. S. 137. 
Bmlrgel, t« Xofuid. 
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It. S. 1^7. 

Als £fEore8cenz auf verwitterndem Thonschiefer der 
Griib<$ Nett Margarethe bei Glaukhal am Harz bildet sich 
iMa«s«r(Veies kohlensaures Natron. Die Substanz ent- 
hielt nacii Kays er 92,07 p. C. desselben, und aufserdem 0.19 
kohlcns. Eisenoxydul, kohlens. Taikerde, l,öl kohlens. 
Kaikerde, und 1,85 Wasser. 
Leonb. n. Bjronn's Jahrb. t Min. 1860. 683. 

♦ *■ 

Sodallth, 

UI. S. 112. 

la dem bJauen S. aus dem Slneolitb von LamÖ bei 
Brevig in Norwegen fand Bork: 

iüeselsäure 38,86 
^ Thonerde 30,82 

Naüoa 22,03 
Kali 0,51 
Kalkerde 1,21 
Talkerde 0,44 
Das Chlor wurde nicht bestimmt. Spuren von Zinn, 

Hangan, Molybdän und Wolfram sollen darin vorkonunen. 
' Pogg. Ann. 78, 413. 

Ein hellgrünliches Mineral von Brevig, in ciaer grünen 
Feldspathmasse mit Elaeolith verwachsen, sp. G. = 2,302, 
anscheinend rhonihoödriscli spaltbar, welches dem Sodalith 
nahesteht, hat Hergemann untersucht. 

Wird beim Erhitzen weifs; scbrailzt v. d. L. nach län- 
gerem Blasen nur an den Kanten ein wenig, ohne AufbUhen. 
Mit SKuren gelatinirt es vor wie nach dem Glühen. 

oder: . ' Sauerstoff. 

Kieselsäure 46,03 46,03 23,92 

Thoneide 23,97 _ 23,97 11,19 

Natron 21,48 14,94 3,88 

Chlor 7,43 7,43 ' ." 

■ ' Phosphorsä ure 0 ,86 " 0,86 

99,77 Natrium 4^7 i,67 



Pogf. Ann. 84, 498. 



98,10 
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Spadail -n«- SputMieBitein. 



Skht man bei der 'Boredumiig von ^ Phoa|»h<M<flUitfi 

ab, so führen die Sauerste (Tproportioncn /m dem Ausdruck 
Na Gl -h 2 ( Na 8i -|- AI Si ) , welcher criordert : r : • . • 

Kieselsäure 4 At. ae 23m),24 =5 45,19 . - s 
ThMMTde 2 » sas imM tm 26,14 
Natron 2 » = 781,80 := 15^0 
Natrium 1 » ss 290,90 tb 5,69 
Chlor 1 » = 443,28 = 8,68 

5109,88 100. 
Das Miueral wäre demnach von Soilalith bestiaimL ver- 
schieden, indem es doppelt soviel Silikat^ im ersten Gliede 
Natron -Trisilikat und im zweiten nur 1 At. Tbonerdesilikat 
enthielte. ' 

Beriremann, welcher (a. a. O.) die Men§e des Natronä 
irrthümlich = 16,61 p. C. berechnet, giebt die unrichtige 

Formel Na Gl + (Na&i -f- AI Si). Allerdings ist der gefündenlf 
Chlorgebalt etwas gröfser als obige Berechnung vorausselsty 
allein Bergemann's Formel giebt: 

Kieselsättre 2 At =: 1154;62 = 39,55 
' Thoiicrde 1 * = 642,33 = 21,98 
• Natron l » = 890,90 =r 13,38 
iSatriuia 1 » = 290,90 = 9,95 
Chlor 1 » = 443,28 s s 15,14 

2922,03 100. 
Es ist hierbei zu erinnern, dafs Dunin-B orkowski in 
vesttviscfaem Sodalith denselben Procentgehalt von Kiesel- 
säure und Thonerde wie Bcigcniaiiii augiebt, und dafs 
Trolle-Wachtmeister noch eine andere Verbindung von 
gleichem Fundort anführt (Hdwtb. II. 156. 157). 

Eigenthümlich ist der Gehalt an Phosphörsihire , der sich 
nach Bergemann* auch in dem blauen S« von Miask, in 
einem grünlichen aus Connecticut und in dem vom Laacher 
See findet. 

. Spadait H. 8« 188. 

■r 

SpatheisenBtein. 

r. S. 138., II. S. 138., III. S. 112., IV. S. 207. 
Besondere Aiifnierks>aniketl hai>eit in neuerer Zelt die 

ijrühieur imx iu Jblagland bekau^en öchiei^ig abgesonderten 
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222 Sp«oIisieio. 

Massen emcs innigen Gemenges von Spatheisonst(»in und Koii- 
kmsubstanz (blackband) in den Steinkohlendistrikten West« 
phalesis erregt. Schon Hess gab eine Analyse eines aolcken 
Erzes (s« Kohleiuchttto, XV. Si^»pi.), und j<iBt bat Schna- 
bel einige AklndewigMii m 4er Gegend wmk Bochum im- 
t^sucht. 

Poggencl. Ana. 80, Hk (wo Midi auf eiaea Fehlfr |a iias8*i Analyse 

1. Von der Grabe Friederike 2 Sorten; 2, ron der Gr, 

Scbürbank und CharloUenburg desgleichen. 

1. 9. 
a. b. s. b. 

Speo. G« a,Sl f,ia7 8,94 «,83 

Kohlens. Eisenoxydul 77,72 47,24 69^7 3530 
Köhlens. Manganoxydul 0,21 0,78 — 

Kohlens. Kalkerde 1,02 ^ Ca 0,14 €ftC OAl 
Koreas. Talkerde 2,51 4y40 3,67 1,57 

S€hwe£ak Kajlkerde 0,05 — Mg 0,13 ([laS 0,64 
Eisenoxyd 1,30 7^ 7»77 1,16) 

Thonerde 0,77 _ 0,52 8,67|Al8 

y 



Kieselsäure 0,93 0,81 1,92 20,23 

Kohle 14,61 ;i5,34 11,76 Mg 0,33 



Sili- 

^ kat 

Wasser 0,92 4,14 3,01 Ca 0,68' 

iOOfii ^,39 99/69 jge 5,93 

C 20,07 
a 5,09 

100,10" 

Andere Kohleneisensteine von der Grube Isabelle cnt- 
hieliea 25,52 — 27,08 p. C. Eisen, und 7,53-7,64 Thonerde- 
Silikat; von der Gr. General bei Dahlhausen an der Bjuhr: 
9,56—10,54 Erna und 37^6 ---64,14 erdige Stoffe. 

Speckstein. 
HL 8. 118., IV. a m 

1. Grünlichweif s er von Wunsiedel. Spec. G. = 2,79. 
Richter. 

2. Nierförmiger von dort; 

3. Pseudomorphose nach Quarz; desgl. 

4. Ps* nach Bitteispath; desgl. Scheerer. 

5. LaudigrOner am dem NivSathal in Parma. Richter» 
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G. Sog. AgalmatoUth aus Chüia, ölgrün, sp» G. sss 2,7S. 
Scheerer. 

7. Grauer von Stafs Eisen2:rube, Kirchspiel l^loda in 
Södermanland; sp. G. = 2,549. Bahr. 

8. Knollen von Sp. aus dem Gyps von Stecklenberg «m 
Harz. Th. Bromeis* 

Biehter «nd Schwerer! Joggend. Ann. 84, 888. Bromaii: ZdkMlufft 





€1«. iL 186. 


> Bahr: 


1 X f» KB 






s. 




8. 


4. 


Kieselsäure 


62,03 


61,98 


62,07 




Thonerde 






0;J9 




Talkerde 


31,44 


31,17 


31,13 


81,32 


fiisennxydiil 


1^ 


1,48 


1,69 


1,34 


WaB8«r 


4,96 


4,81 


4,83 


4.78 




100,31 . 


d9,44 


100,11 


99*79 




5. 


6. 


7. 


8. 


Kieselsaure 


62,18 


61,48 


61,73 


62,96 


* 

Thonerde 






0,84 




Talkerde 


30,46 


31,27 


30,65 


30,97 


Eisenoxydul 


2,53 


1,65 


%U 


0,64 


Manganoxydul 






1,40 Kohle) 


Wasser 


4,97 


* 4,86 


2,18 JKta. l 408 


100,14 


i)9,2G 


ÖÖ,74 


men J 



98^65 

Seheerer hat auf dieWasserbestunmung besondere Auf- 
merksamkeit verwandt Er i^9brt an, dafs der Speckstein bis 
zum schwachen Glühen erhitzt werden könne, ohne che- 
misch gebundenes Wasser zu verlieren. Demnach scheinen 
frühere üntersucher, die, wie Lychnell, nur — 1 p. C. 
Glühyerlust fanden, dat Temperatur nieht hinretehend erhöht 
zu haben« 

In Sebeerer's undRichter's Analysen ist der Sauer- 
stoff der Basen, der Säure und des Wassers: 

in 1. = 12,99 : 32,21 : 4^1 = 6 : 14,9 : 2,0 
» 2. = 12,80 : 32,18 : 4,25 == 6 : 15,1 : 2,0 
» 3. SK 12,83 : 32,42 : 4,29 = 6 : 15.1 : 2,0 

• 4. s 12^ : 32,37 : 4|2S ss 6 : 15,1 : 2,0 
» 5. s3 12,75 : 82,29: 4,42 s 6 : 15,2 : 2,1 

• 6. s 12.88 : 31,92 : 4,32 = 6 : 14,9 : 2,0 
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tu Speerkics — Sp^skobalt. 

Sie geben tailbin das'VerhHltrtirfl'^ : 15-: 3.<oAei/deii jkiuAmck 
lllg«S> + 2ll = (3MgSi -i- H) + (Mg' Si» -h Ü) ■ 

Speerkies. IV. 8. 211. 

r 

Speiskobalt. 

L S. 139., IV. S. 212. 

Breit hau pt macbte damuf aufittierksani« cbfs ein gro- 
fser Theü des Speiskobalts von Schneeberg eigentlich Arse- 
niknidLel (Ghloantbit) sei. G. Rose fiuid in allfta Jarjntalli- 
sirten Speiskobdllen der Berliner Sammlung, und zwar so- 
wohl in denen mit rotheni, wie auch mit grünem Beschlag, 
Wickel. Bull anaiysirte 1. den sLängiigeii Sp. von Schuee- 
berg, 6p. G. ss 6^37 ^ und 2. krystaliisirten von Rie* 
chelsdoif. 

Arsenik 75,85 76,01) 
Nickel 12»04 12,25 
Kobalt 3,32 4^6 
Eisen 6^62 6,82 

Kupfer 0,94 

98:67 99;72 

Vgl. die Aualyse des letzteren IV. Sappl. 

G. Rose bemerkt, dafs es sciieine , als gehöre säuimtli- 
eher Speiskobalt zum Arsenikuickel (Chloanthit); Stroraeyer 
i|nd die übrigen irüheren Analytiker haben den Mickelgehalt 
wahrsehelnlicli lß>ersehen. 

Wenn man' indessen obige beide Analysen berechnet, so 
gcbeii sie keincsweges die Formel RAs sondern As*. Denn 
verwandelt man die übrigen Metalle in das Aequiv. des Nik- 
keis, so erhält man: 

Arsenik 7(^ß\ 7().n9 
Nickel 2a,a6 24,00 • * 

100. 100,09 



Nun ist 



NiAs Ni'As' 
Arsenik 71,77 77,08 
Nickel 28,23 22,82 



100. 100. 
GanL dasselbe Resultat, wie die beiden äugerührteii Va- 
rietäten, gab ein kry stallisirtür mit Qiuusa Yerwachsener 
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S. von Schneeberg, der von Karstedt in meinem Labora 
torio analjsirt virurde* 



Aeq. 



Schwefel 


0,85 


0,4 


Arsenik 


74,80 


8,0 


Nickel 


12,86 


3,5 


Kobalt 


3,79 


1,0 > 


Eisen 


7,33 


2,1 j 




99,6-} 





8,4 



6,6 



Alierdings giebt es unter den Spciskobaiten auch nick^- 
freie, deren Krystalle scheinbar denen des Arsenikeisens 
gleichen. £m solcher, sp. G. ss 6,84 (G. R«), t4Mi Schnee- 
berg, enthält nach Jäckel: 



Schwefel 


0,49 


0,245 


Arsenik 


66,02 


7,023 


Kobalt 


21,21 


5,748 1 


Eisen 


11,60 


3,314? 9,ii42 


Ku[»fer 


1,90 


0,480 j 


\\ isinuth 


0,04 






101,26 





6. Rose Minoralsy Stern , S. 50. 

Zieht man die dem Schwefel entsprechende Menge der 
Verbindung RS^ -|-RAs ab, so bleiben 6,9 At. Arsenik gegen 
9,3 At. Metall übrig, d. h. 1 : 1,35 oder nahezu 3 : 4. Die Ver- 

bindung ist mithin As', gleich dem Arsenikeisen ron 

Reichenstein. 

Diese Abänderung steht nicht aliein da. Ein krystallini- 
scher Sp« von Riechelsdorf enthält nach dem Mittel zweier 
von Klauer in meinem Laboratorio angestellten Analysen: 

» 

7,3 



8,5 



Arsenik 


68,73 




Nickel 


12,15 


3,30 


Kobalt 


16,37 


4,44 


Eisen 


2,30 


0,66 


Kupfer 


0,45 


0,10 



100. 

Genauer als R*As» würde hier R'As* sein« Allein es 

giebt auch nickelhaltige Varietäten, welche die Zusammen- 
V. Sappl. 15 
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Setzung der von Jäckel untersuchten haben. Ein in Octa- 
edern mit Würfelflächen krystalÜsirter Sp., auf Kalkspalli 
sitzend, und von erdiger Kobalthlüthe begleitet, gleichfalls 
von Riechelsdorf, der nach meinen Wägungen ein spec. G- 
s 4,374 zeigte, enthält nach Weher 's und meiner Analyse : 



Schwefel 

Arsenik 

Nickel 

Kobalt 

Eisen 



w. 
2,22 
59,38 
19,38 
18,30 
0,72 

100. 



R. 

2,11 

60,42 
25,87 
10,80 
0,80 

"100. 



Aeq. 
1,0 \ 

,4 / 



6 
7,0 
3,0 
0,2 



7,4 



10,2 



Der Verlust ist für Arsenik genommen, dessen direkte 
Bestimmung in der ersten Analyse 59,38 p. C. gegeben hatte. 
Die relativen Mengen von Nickel und Kobalt sind in der zurei- 
ten mit Genauigkeit bestimmt. Dieser Sp. mufs mithin gleich- 
falls durch R*As^ bezeichnet werden. 

Es seheint fast, als kuiiute die Zusammensetzung der 
hierher gehörigen Arscniate aligemein nur durch 11" As" aus- 
gedrückt werden. 

Spi 11 eil. 

II. S. 139., III. S. 113., IV. S. 212. 

Der krystallisirte dunkelgrüne Pleonast aus dem Erzlager 

von Tunaberg enthält nach Erdmann: 

Sauerstoff. 

Thonerde 62,95 
Eisenoxydul 2*5,46 6,30 
Talkerde 13,03 5,11 



S9,40 
I 10,31 



99,44 

Fdisök tili en geogn. beskrifiiing etc* S. Olivin. 

Er ist = SlgAl + Fe AI 

Krcittonit. Bei der Berecbnuug dieses Spinells (IV. 

Suppl 213.) kann man auch annehmen: 

Sauerstoff. 



Thonerde 

Manganoxyd 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Zinkozyd 

Talkerde 



49,62 
1,60 
8,03 
9,40 

26,67 
3,40 

98,72 



23,17 
0,48 

2,41 
2,08 
5,26 
1,33 



26,06 
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Spodaniea. 227 

Pseudomor phosen von Spinell. Eine solche von 
Sommerville, St. LawTenee Co., N.-York, hat Shepard 
Houghil genannt Eine weifse oder graue, Spinell und 
Glimmer enthaltende Masse. Johnson giebt darin, naeh 
Abzug der Kieselsäure, 23,87 Thonerde, 43,84 Talkerde, 26,45 
Wasser und 5,83 Kohlensäure an. Auch der Völknerit, der 
nur Kohlensäure enthält, ist gcwifs ein verwitterter Spinell. 

Amer. Journ. XII, 361., J. f. pr. Chem. 55, 123. 

Die s^M ( ks Lei nähiiliche Masse des zeiä€t/.ten Pleonasts von 

Monzoiü iieslclit aus: . j, 

Marignac. Stadler. 

Kieselsäure 31,10 37,5 

Thonerde 17,50 15,7 

Eisenoxyd 2.7() 4,6 

Manganoxyd — 1,7 

Talkerde 29,69 25,8 

Kalkerde 5,56 8,7 

Wasser U67 6,0 

100,28 100. 
Harignac, Arch. phys. nat, YI, 30S*, Stadler, Llebig*s Jahresb* 1847 
~48. S. 1197. 

Spodumei). 

leh habe die Analyse dieses Minerals wiederholt, und die 
Alkalien dabei direkt bestimmt. Jeder der mitgetheilten Ver- 
suche ist das Mittel von drei Analysen. Zugleich habe ich 
Hagen's Resultate in gleicher Weise berechnet. Brush 
untersuchte zwei amerikamschc Abänderungen, von denen 
die eine später auch von mir analysirt ist. 





R. 




Hagen. 


Brush. 


R. 




Utö. 


Tyrol. 


Utö. 


Norwich. 


Sterling. 


Sterling. 


Sp. Gew. 


= 3,133 


3,137 




3,18 




3,073 


Kieselsäure 65,02 


65,53 


65,02 


62,89 


62,76 


65,27 


Thonerde 


29,14 


29,04 


26,84 


28,42 


29,33 


27,47 


Eisenoxydul Spur 


1,42 


0,86 








Kalkerde 


0,50 


0,97 




1,04 


0,63 


0,30 


Talkerde 


0,14 


0,07 








0,10 


Lithion 


5,47 


4,49 


3,84 


5,67 


6,48 


2,90 


Natron 


0,46 


0,07 


2,68 


2,51 


1,76 


0,44 


Kaii 


0,14 


0,07 








4,54 




100,88 


101,61 


99,24 


100,53 


100,96 


101.02 



15* 
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Spröilglaaeiz. — Steatit. 



Das Säuerst offveiliältnirs von ft, Äl und Sl ist: 

Ulü ii. = :i,a3 : 13,()1 : :io,7cS = 1 : 4.0 : 10,1 
Tyrol R. = 3,09 : 13,5G : 34,05 = 1 : 4,4 : 11.0 
Utö H. = 3,00 : 12,53 : 33,79 =: 1 : 4,lö : 11,26 
Norwich B. = 4,06 : 13,28 : 32,67 =) ^ 
Sterling B. =s 4»19 : 13,76 : »2,61 
SurliDg R. = 2,59 : 12,83 : 33,91 = 1 : 4,95 : 13,1 
Ich nehme 1 : 4 : 10 und demzufolge die Formel 

R«Si--f.4ÄlSP au. 

Brttsh hat die Alkalten nicht direkt bestimmt Das von 
ihm adoptirte SauerstofiPtrerbfiltnifs 1:3:8 hat sich bei mei- 
ner Analyse nicht bestätigt, deren Kah*gehalt in Verbindung 

mit dem änfscren Ansehen des Minerals es walirscheinlioh 
macht, dals dieser Spoilumeii sich in zerseLz,tein ZnsLamle 
belindet. Schon irühcr hat Bo wen in amerikanischem Spo« 
dumen 65,3 p. C. Kieselsäm*e gefunden. 

Die Krystalle des Sp. von Norwich haben, wie Dana 
imd ich gezeigt haben, die Form des Augits. 

Ist das Aig. des Sp. = 8888,5, sein sp. G. = 3,13 so ist 
sein Atomvolum = 2840 oder, reducirt, = 44. Das Atom- 
vol. eines Kalk -Talk -Augits, dessen sp. G. = 3,28, ist = 623 
oder s 22. Die Atomvolume beider verhalten sich also s= 
2:1, und daraus iMfst sich ihre Isomorphie erklären. 

Sprödglaserz, 

Nach Kerl enthält das krystaliisirte Sp. von der Grube 
Andreaskreuz zu Andreasberg: 

Schwefel 16,51 
Antimon 15,79 
Silber 68,38 
Eisen 0,14 
100,82 

B. u. hatt. Ztg. 1853. Nr. 2. 

Stannit. III. S. 114. 
SiaarolUh I. S.139., U. 8,139., IIL &U4., IV. S.2U. 
Steatit. I. S. 139., n. S. 140., XU. S. 116., IV. S. 214. 
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SteiBiMlile — SCeribergil. 



Steinkohle. 

I. S. 139., n. S. 140., ni. S. 116. 
Ii r ü t k 11 e V untersuchte Steiokolileu von Zwickau* 

J. f. pr. Chem. 53, 421. 

Baer iheilte Analysen schlesischer, westpbälischer und 
rheinischer Steinkohlen mit. 
Archiv d. Pbarm. 66 , 263. 67 , 377. 

Krem er 8» welcher Untersuchungen über die Aschenbe- 
standtheile anstellte, giebt zugleich ein Mittel an, Steinkohle 
von Braunkohle zu unterscheiden. S. Braunkohle. 

Steinmark. 

n. S. 140., III. S. 117., IV. S. 314. 

Dem im IV. Suppi. angetührtea St. gleich ist dasjenige, 
worin die Topaskrystalle vom Schneckenstein liegen. £s seigt 
sich unter dem Mikroskop krystallinisch und hat ein sp. G. 
= 2,6. Nach Clark enthält es: 

Kieselsäure 47,26 

Thonerde 39,02 

Talkerde 0,89 

Wasser 13,55 

Ann. d. Chem. u. Pbarm. 80, 122. 

£inc gleichfalls als Steinmark bezeichiK te Substanz aus 
einem Sandsteinbruche bei Münden in Hannover enthält nach 
Wittstein: 61,2 Kieselsäure , 15,6 — 20,0 Thonerde, 7,8-- 
14,1 Eisenoxyd, kleine Mengen Kalkerde, Talkerde, Schwe- 
felsäure; und 6,2 — 6,3 Wasser. 

Bndwer*» Itopert d. Fhtvm. d.Beilie, 5, 317. 

Steinsalz. I. S. 141., IV. S. 215. 
Stellift. I. 8. 141., in. S. 118., 8. Pfiktolith. 

Sternbergit 
Kenngott sucht zu zeigen, dafs die Formel 

Ag»Fe + 2Fe3Fe oder ^ ^ J Fe 
sei. Die Berechnung giebt: 
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StiUiil — Siilpoomelau. 



Schwefel 6 At. = 1204,50 
Eisen 4 . = 1402,12 
Silber 1 » = 1349,66 

3956,28 

Miner. Uotenochnagen. 1 , ÜO. 

Stilbit (Desmin). 

I. a ui., II. s. 141., m. s. iiö., IV. s. 215. 

Sjögren untersuchte: 1. St. von Gusta&berg in Jemt- 
land; 2. aus der Barbrogrube in Norwegen. Das Mineral 

wurde Lei 100° getrocknet. 3. Stilbit von Andreasberg, nach 
Kerl. 4. Den kryslallisirUu St. vom Bernfjord auf Island 
bat R. Weber in meinem Laboratorio untersucht. 





1. 


2, 


3. 


4. 


Kieselsäure 


57,41 


58,41 


56,3^ 


58,02 


Tbonerde 


16,14 


16,56 


15,9 


14,94 


Eisenoxyd 


0,25 




1,3 




Kaikerde 


8,75 


7,89 


7,4 


8,33 


Talkerde, Man- 




k 0,6 


k 1,30 


gan, Alkali 


Spuren 


0,54 


Wasser 


16,60 


16,53 


17,6 


17,71 




99,15 


1)9,93' 


99,1 


100,30 



Im nicht ^elrocknetcn Zustande enthielt das Mineral 18,1 
— 18,4 p. C. Wasser. 

1. D. 8. Pogg. Aqq. 78, 415. 3. u. 4. Berg u. bätt. Ztg. 18Ö3. Nr. 2. 

Stilpiiouielan. 

Eine mit Quarz verwachsene Abäntlcning aus dem Ei- 
sensteinlager der Grube Friederike bei Weilburg (Nassau), 
von Sand berger mitgetheilt, ist von Siegert in meinem 
Laboratorio untersucht worden. 







Sanmtoff. 


Kieselsäure 


42,07 


81,86 


Thonerde 


4,92 


8,30 


Eisenoxyd 


41,98 


18,59 


Kalkerde 


1,67 


0,47 


Talkerde 


0,94 


0,37 


Wasser 


8,47 


7,53 




100,05 






Digitized by Google 



Stratop«il — Stroaliaml. 



Stratopeit. 

So naimle Igels tröm ein amorphes schwarzes Mineral 
von Pajsbergs Elsengiuben bei Filipstad' in Schweden. Sp. 
Gew. = 2,64. Schmilzt v, d. L. zu einer -sehwarzen Kugel. 
Wird von Ghlorwasserstoffsäure unter Ghlorentwicklung 

zersetzt. 

Bei Annahme von Eisenoxyd crgiebt sii:li der Ausdruck 

R*Si'H-3ft, vonEisenoxydul aber (4R^ Si» 4-AlSi)H.9H. 
Wahrscheinlich sind indessen beide Oxyde vorhanden. 

Kieselsäure 35,43 

Man^anoxyd 32,41 

d 10,27 
Talk erde 8,04 
Wasser 13,75 • 

99;9Ö 

J. f. pr. Cbem. Ö4, 192. 

Igelström schlägt die Formel 

Mg« S{» -h (Fe*, Mn^) Si 12ft 
vor. die indessen sowohl iiiiwahrschcirdich alä überhaupt un- 
sicher ist, weil man nicht weifs, ob die Metalle zum Theil 
als Oxydule vorhanden sind. 

Stroganowit. II. S. U2. s. ÖkapoUtli. 



Strontianit. 

IV. S. 215. 

Den St. von Hamm untersuchten ierner vouderMark 
und Redicker: 

M. B. 

a. b. 

Ivuhlens. Strontiauerde 90,64 94,70 93,09 

Kohlens. Kalkerde 8,57 5,22 6,83 

Wasser — 0,08 0,08 



99,21 100. lOü. 
Der hegleitende Kalkstein enthält nach Ersterem 0,52 p. 
G. kohlensauren Strontian. 
V. d. Mark, Verli. d. oatorbist. V. d. pr. Rheinl. 6. Jahrg., 273., Re> 
dieker, In d. Schrift von Beeks. 
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StrooUaooealcit — lacbyapbftUii. 



Strontiaiiocalcit. 

Nach Genth kommt zu Girgenti ein Mineral von der 
Form und Spaltbarl^eit des Kalkspaths vor, welches ein Gar- 
bonat von Strontian und Kalk ist. 
Am. Jonm. of Sc II. Ser. XIV. 980. 

Sy euit. 

IV, S. 216. 

Üelesüc uutcisuciitc den rothen Syeuit Aegyptens. 
BuU. geoi. 2. Ser., VII, 484. ü24. 

Tabergit. 

So nennt G. Rose das von Svanberg untersuchte Mi* 

neral vom Tahci^. 

S. Pyiusklerit, IV. S. 192. 
Q. Rose '8 Mineralsyst. 8. 109. 

Tacbyaphaitit. 

Ein viei'gliedrig kij slallisirtcs biannliches Mineral aus 
dem Granit von Kiagerne in Norwegen: sp. G. =r 3,6. 

Wird y. d. L. weifs ohne zu schmelzen ; gicbt beim Er- 
hitzen iluorhaltiges Wasser. Clilorwasserstoffsäure zersetzt 
es unvoUstlndig, ebenso schmelzendes kohlensaures Natron. 
Am besten wird es durch saures schwefelsaures Natron auf- 
geschlossen. 

Berlin iand darin: 

Kicselsäiue 34,5^ 
Zirkonerde 38,90 
Thorerde? 12,32 
Eisenoxyd 3,72 
Thonerde 1,85 
Wasser 8,49 

f*ogg. Ann. 88, 160. 

Die Aehnlichkeit des Minerals mit Zirkon liefs anfangs 

Alles für Zirkonerde halten, bis Berlin fand, dafs ein Theil 
• derselben EigenschafLcn besitzt, die der Thorerde zukommen, 
ohne dafs es jedoch gelaug, das schwefelsame balz dui-cb 
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Talk. 



^33 



Kochen au>y iischcideii, weshalb die Identital aueh uoch etwas 
xweifeihait bleibt. 

Talk. 

U. S. 143,» - IV. S. 218. 

Im IV* Suppl. S. 218 sind die Sauerstoffproportioneu in 
der ersten Analyse des Talks unrichtig angegeben, und mösr 

sen sein: 13,05 : 32,08 : 3,4 = 1 : 2,86 : 0,26. 

Slromcyer fand schuu vor langer Zeit etwas Nickel- 
oxyd im Talk) und zwar 0,4 p* G. in dem von ilüraas, 0,43 
von Seil, 0,23 von Trondhjem. 

Sehe er er hat eine ausfnhiüehe Untersuehmig von Talk 
^ und ähnlichen Substanzen mitgetbeilt. 
Pogg. Ann. 84, 381. 

K Amphiboiitischer Talk. 

A. Blättri^2;-Ivry stallinischc Talke. 

1. Aus T} Tol ; grofsblättrig grün. Sp. G. =s 2,61). 

2. Von Yttre-Sogn, Bergenstift in Norwegen. Wie der 
vorige. Sp. G. = 2,70. 

3. Von Graabjerg bei Röraas in Norwegen. Hellgrün. 
Sp. G. = 2,78. 

4. Von Raubjerg in Norwegen. Dunkler grün. Sp, G. 
Ä 2,79. 

5. Aus Tyrol. Kleinblättrig -scbiefrig. Sp. G. = 2,76. 

6. Von Zöblitz in Sachsen. Sog. Topfstein, faserig- 
schieirig, grün. Sp. G. s 2^80. 

7. Aus dem Wallis in der Schweiz. Weifs,. schalig. 
Sp. G. = 2,79. 

8. Von Mautern in Steiermark (?). Dem vorigen sehr 
ähuhch. 

9. Von Fahlun. Sohalentalk, krummscbalig-blättrig, grün. 

10. Vom St. Gotthai'dt. Weifs, grofsblättrig*krystallinisch. 

11. Ebendaher. Strahlig -blättrig, tremolitähnlich. 

B. Faserig-kry Stalliniseher Talk. 

12. Vom St. Gotthai'dt. Asbestartiger Talk, weifsfaserig, 
zum Theil die Kijstalllorm der Uoriii^iende zeigend.*) 

1) No. 10, 11 und 13 werden von TremoUt begleitet S. dessen Ana- 
lyse von Richter (Art. HoniUende). 
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Talk. 



C. Strahlig-blaLlriger Talk. 

Dies ist der Antophyllit. Srhecrer hat au dem Aii- 
tophyllit von Kongsbcrg die SpalLbarkcit der nahe der Hora- 
blende gefunden ^ nämlich zu 125^ 30'. Seine blättrige Struk- 
tur erhält er dureh eine dritte Spaltungsrichtung parallel 
a:e«>b:eoe, so mrie auch eine vierte parallel b:««oa:eoc vor^ 
banden ist. Analysen sind niebt mitgetheilt. 

D. Späthig-krystallinischer Talk. 

13. Von FenesLrelles in Piemont. Grünlichweifs, durch- 
scheinend. Spaltbar nach dem Prismawiokei der Hornblende. 
Sp. G. = 2,79. 

14. Von Gloggnitz. Verhärteter Talk, dem vorigen sehr 
ähnheb. Sp. G. = 2,78. 

£. Dichter krystallinischer Talk. 
So bezeichnet Scheerer den Speckstein. 

F. Amorpher Talk. 
Dies ist der Meerschaum. 

II. Augitischer Talk. 

A. Blättri^-krystallinischer Talk. 

15. Von Gastein. Grün, schalig- blättrig. 

B. Späthig-krystallinischcr Talk. 

16. Von Prefsnitz in Böhmen. Talk-Diallag. Grunlich- 
weifs. Sehr voUkommen spaltbar in einer Richtungi weniger 
in einer darauf senkrechten. 

C. Di t hier krys Lall lui s eher Talk. 
Dies ist Schecrer's Neoüth. 

D. Nephrit. 

III. Talk von anderer Constitution. 



17. Von 


Prefsnitz. 


Weifs, 


grofsltläLLi'ig. 


Sp. G. 


=s 2,48. 


lö. Ebendaher. 


Strahlig - blätti ig. 






1. 


3. 


3. 


4. 


5. 


Kieselsäure 


62,12 


61,69 


62,03 


01,63 


61,10 


Thonerde 






0,03 


0,16 


0,46 


Eisenoxydul 


1,58 


2,83 


1,57 


1,20 


1,40 


Talkerde 


31,15 


30,62 


30,62 


31,37 


31,17 


Nickeloxyd 


0,24 


0,29 


0,32 


0,39 


0,39 


Wasser 


4,73 


4,94 


5,04 


5,13 


5,31 




9l),82 


100,14 


""'99,01 


99,88 


'99,89 
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6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


Kieselsäure 


60,31 


62,34 


62,37 


57,10 


60,85 


Xhonerde 


0,79 


0,35 


0,32 


4,69 


1,71 


Eisenoxyd 


0,45 






0,81 




£ifleDOxydul 


2,11 


0»61 


0,65 . 


1,07 


0,09 


Talkcrde 


29,94 


31,96 


32,02 


30,11 


32,08 


Kalkerde 




... 


^_ 


^_ 


Spur 


Nickeloxyd 


0,30 










W asser 


5,87 


4,82 


4,81 


6,07 


4,95 




99,77 


100,08 


100,17 


99,85 


99,68 





11. 


12. 


13. 


14. 


Kieselsäure 


62,15 


61,51 


62,29 


62,47 


Thonerde 


1,01 


0,83 


0,15 


0,13 


Eisenoxydul 


U,oo 






U,47 


Talkerde 


33,04 


30,93 


31,55 


32,08 


Kalkerde 


0,07 


3,70 






Wasser 


3.21 


2.S4 


4,83 


4,78 




99,86 


99,93 


100,04 


99,93 




15. 


16. 


17. 


18. 


Kieselsäure 


51,06 


58,46 


67,81 


67,95 


Thonerde 


6,37 


0,09 




0,24 


Eisenoxyd 


3,13 








Eisenoxydul 


4,68 


1,09 


1,17 


1,59 


Talkerde 


28,46 


32,83 


26,27 


25,54 


Kalkerde 




0,61 






Wasser 


7,28 


6,56 


4,13 


4,14 




99,98 


99,64 


99,38 


99,46 


Scheerer's 


verdien 


iStvoUe Ai'beit 


zeigt 


ganz deutlich. 



dafs der Talk uiul die ihm nahestehenden Substanzen (Neo- 
lith elc.) aus der Umwandlung anderer hervor*^egangen sind, 
und Augit und Hornblende ioshesoudere das Material dazu 
geliefert haben. Ist die Umwandlung eine vollständige, so 
hat das Produkt, wie iu vielen anderen Fällen, eine be- 
stimmte Zusammensetzung, oft aber wird es noch Reste der 
ursprünglichen Substanz einschliersen, und dann wSre es ein 
veri^cbliches Bemühen, aus der Analyse eines solchen Ge- 
menges eine Formel berechnen zu wollen. Die vollständige 
Umwandlung der Hornblende, des Augits etc. in Talk scheint 
erfolgt, wenn 4as Pi'odukt 60 — 62 p. C. Kieselsäui'e, 30^33 
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p. (l. Talkcrde (uud etwas Eiseaoxydul) und etwa a p. C. 
Wasser cnlhält. 

Die Talke No. 1 — 11, 13 und 14 haben im Ganzen eine 
solche Zusammensetzung. Rechnet man die meistens geringen 
Mengen Thonerde zur Kieselsäure » so ist das Mittel des 
Sauerstoffs von Säure, Basis und Wasser in ihnen = 32,38: 
12,86:4,35 = 15:0:2, so dafs die Formel 

jVlg«Si*+211 = (3MgSiH-Mg'Si') + 2H 
ist Dies ist die Formel mancher Hornblenden, (Arfvedsonit, 

Grammatit von Äker, H. von Fillefjeld), und man wird da* 
durch auf die Natur des Umwandlungsprozesses geleitet, auf 
die Entfernung der Kalkerde und des Eiscnoxyduls, und de- 
ren Ersatz durch Talkcrde, und die Aufnahme von Wasser. 
Bis auf das letztere ergeben schon frühere Analysen die an- 
geführte Formel (SuppLlL 8. 148). Es möchte aber nicht 
unwahrscheinlich sein, dafs der Tälk überhaupt, gleichwie 
die Hornblende, beide Silikate auch in anderen Proportionen 
enthalten kann, wie denn der Talk von Prefsnit/. (iSr. IG.) in 

der That sich auch (MgSi + Mg» Si'') + 2H ausdrücken läfst, 
und es wäre nur noch die Frage, ob es auch wasserfreien 
Talk giebt, wie aus den Analysen von Marignac folgt. 
Der sogenannte asbestaitige Talk Nr. 12. ist ein tfaeii- 

weise zersetzter Tremolit, an dem man die Krystallform noch 
l>cobaebten kann. Der Talk von Gastein {15.) ist gleichfalls 
noch kein vollständig umgewandeltes Produkt, die Substanz 
Nr. 17. u. 18. von Prefsniti von sehr niedrigem spec. Gewicht 
zeichnet sich durch ihren hohen Kiesclsäuregehalt aus, der 
noch etwas gröfser ist als in einem TrisUikat. 

Was die theoretische Deutung der Analysen im Sinne 
der Theorie von Scheerer betrifH, so möchte ein Mineral 
wie der Talk, welches als ein nicht immer reines Zersetzungs- 
produkt, und niexnals in bestimmteren Kristallen erscheint, 
wenig geeignet sein. Beweise zuliefern, bei denen die Form 
hauptsächlich in Betracht kommt. 

Talk, verhärteter. U. S. 144. 
TaUapatit. IL S. 144., m. S.118. 
Talkflchiefer. U. S. 144. 
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Tantalit 
I. s. 141., II. s. 145., ni. s. IIS., nr. s.si9. 

Damour uiiLersuchte neuerlich eine von der früheren 
(IV. S. 219) sehr verschiedene Varietät von Limoges von 
schwarzer Farhe und grauschwarzem Pulver. Die Krystalle 
stimmten mit denen des Columbits von Bodenmais uberein; 
das sp. G. war = 5,60 — 5,727. 

Das MilLel aus 4 Analysen war: 

Pelopsänrc (iSiobsäurc?) 78,74 
EisenoxNclnl 14.r)() 
Manganoxydul 7,17 

100,41 

Am. Hines, IV. S^r. XIV. 423., J. f. pr. Gh«ni. 47, 235. 

Hermann hat eine Vergleichung der verschiedenen Kry- 
stallformen von Golumbit und Tantalit gegeben, die sich nicht 
auf einander zurückfuhren lassen. Er sucht darzuthun , dafs 

dies eine Folge ihrer verschiedenen Constitution sei, und dafs 
der Coluiuliil von Middleton aufser Ki<ciiöx> diil noch 4,42 
p. C. Eisenoxyd, der Tantalit von Kiiniio aber 8,84 p. C. des- 
selben enthalte. £r meint, es sei im Columbit nur zufällig 
vorhanden. 
J. f. pr. Cbem. 50, 164. 

Tautolith. HI. S. 119. 

Tellur, gediegen. I. 8. 142. 

Tellurigc Saure. I. S. 142. 

Tellnrsilber. I 8. 142., IV. S. 220. 

Tcllurwisinuth, I. S. 143., II. S. 149 und Tetradyniit. 

Tennantit. 

I. 8. 143., IL 8. 150., m. 8. 119. 

Darf man darin nicht Cu annehmen, und ist er wirklicli 
ein Fahlerz wie die Kupfcrblende, so pafst die Analyse nicht, 
und verdient eine Wiederholung. 
G. Rose ia dessen Mineralsystem S. 58. 

Teuorit. II. S. läO uud Kuplcroxyd. 
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Tetradymit. 

III. S. 120. 

Der Teliadymit, so wie verschiedene, wesentlich aus 
Tellur und Wismuth heslehende £rze sind neuerlich unter- 
sucht worden. 

1. Tetradymit von Schuhkau: Hruschauer. 

J. f. pr. Chem. 45, 456. 

2. Tellurwismuth aus den Goldgruhen von Virginien , in 
Quarz und Glimmerschiefer eingewachsen, dünne hiegsame, 
lueht elastische Blättchen, leicht spalthar, von lehhafltem 
Metallglanz, a, b, c Aualj^sen von Jackson (1.); d, e An. 
von Fisher (2.). 

3. Tellurwismuth aus Cumberland; von Urn. Brocke 
roitgetheilt. Von mir untersucht. 

1. Am. Journ. II. Ser. VI, 188. X, 78., Dana Min. p. 6d5. 2. Am. J. 



7, 282. , Dana Min. p. 415. 





1. 






2. 






3. 






a. 


b. 


c. 


d. 


e. 




Wismuth 


59,2 


58,80 


55,26 


56,56 


54,81 


51,65 


83,30 


Tellur 


35,8 


35,05 


31,61 


32,55 


37,96 


35,77 


6,65 


Schwefel 


4,6 


3,65 


9,53 


3,65 






6,35 


Selen 




Spur 


Spur 


Spur 


7,23 


6,81 




' Gold, Eisen- 
















oxjd, Quarz 




2,70 




2,70 




5,11 


1,22 




99,6 


100,20 


100. 


95.46 


100, 


90,34 


97,52 



Die greisen Diü'erenzen hei dem virginischen Erz lassen 
seine Zusammensetzung, und inshesondere den Sclengchalt 
noch zweifelhaft. Das Mineral aus Gumherland gleicht dem 
amerikanischen. Seine Mischung spricht für die Ansicht G. 
Rose's, dafs die drei Elemente isomorph seien, sich gegen- 
seitig vertreten können. 
Pogg. Ann. 83, 126. 

Thephroit. 

I. S. 143. 

Plattner und G. Rose fanden darin v. d. L. Zinkoxyd. 
6* Rose Mineralaystem S. 76. 

Thjorsait, a. Anortbit, 



Digitized by Google 



Thomsoiiit. 



239 



Thomson it (Comptonit). 

Ich habe kürzlich untersucht: 

1. Thomsonit von Dumbarton, sp. G. = 2,383. 

2. Comptonit you Kaaden. (Wiederholung meiner altera 
Analyse). 

3. sogenannten Mesolith von Hauenstein. Dies Mineral 
ist von Freismuth wahrscheinlich nicht richtig analysirt wor- 
den. Haidinger hat es zuerst zu dem Comptonit gerech- 
net, und meine Untersuchung bestätigt die mineralogische 
Beobachtung. Sp. G. = 2,357. 





1. 

Kieselsäure 38,09 


2. 

38,77 




3. 

39,63 




Thonerde 31,62 


31,92 




31,25 




Kalkerde 12,60 


11,96 




7,27 




J^iatron 4,02 


4,54 




8,03 




Wasser 13,40 


12,öl 




13,30 






100. 




99,48 


Sauerstoffverhältnifs von 










A : AI : Si : 


H 






1. 


== 4,76 : 14,76 : 19J9 : 


11,80 = 


1 : 


3,1 : 4,1 : 


2. 


= 4,56 : 14,90 : 20,14 : 


11,39 = 


1; 


8,2 : 4,4 : 


3. 


= 4,12 : 14,59 : 20,59 : 


11,82 = 


0,8 


: 2,8 : 4,0 : 



Der sogenannte Mesolith ist gröfstentheils weifs, undurch- 
siclitig, also wohl schon etwas zersetzt. Das Verhältnifs von 

1:3:4 iiefci l die Formel ft' Si + 3ÄiSi. 
Nun enthält das Mineral 

von Hauenstein 1 At Kalk : 1 At. Natron 

9 den Färörn ' ) 3 » » ; 2 » » 

» Dumbarton u* Kaaden 3 » » :1 » » 
Der Wassergehalt der beiden isoniorphen Doppelsilikate 
ist wahrscheinlich ungleich , und die Analysen scheinen zu zei- 
gen, dafs in allen diesen Mineralien (Na^ Si + 3ArSi)-^6H = a 

mit (Ga^ Si + 3 AlSi) Hh 8H = b verbunden ' (gemischt) ist. 
Denn dann hat man 

in 1. a H- b Sauerstoff von R : H s 1 j 2^ 
» 2. 2a + 3b » » » == 1 : 2| 

»3. a-f-3b » » » =l:2y 

1) Von B«UiaB imt^Biieht» 
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In Betreff der ersten und dritten Mischung sind die Ana- 
lysen damit im Einklang. Dafs Ketzins etwas mehr Was- 
ser fand, ist wohl in der Mctliode begründet. 
Moimtsber. d. Ak. d. Wiss. zu Berlin. 1853. Mai. 

Thoneisenatein. I, S. 143. 

Thonerde, schwefelsaure. I. S. U4., II. S. 150., III. S. 120. 

I 

Thonerdesilikate. 

I. 8. 144., n. S. 150., IV. S. 920. 

Unter dieser Rubrik fassen Avir die zahkeichen unkry- 
stalUnischen wasserhaltigen Thonerde (Eisenoxyd-) silikate zu- 
sammen, welche aus der Zersetzung anderer Silikate herror- 
gegangen, und wohl selten selhstständige Verhindungen sind. 

1. Chlor opat von Haar bei Passau und aus Ungarn. 
Enthalten 70 — 80 p. C. Säure, 10—14 Eisenoxyd, 1 p. C. 
Thonerde, 5 — 15 Wasser. Kocht man die Substanz mit Kali- 
lauge, so löst sich so viel Kieselsäure auf, dafs der Rück- 
stand ein Risilikat darstellt. 

Kobell: J. f. pr. Cbem. 44, 95. 

2. Hailoy Sit von St. Jean de CoUe; weich« 45,55 Kie- 
selsäure, 22,6 Thonerde, 26,2 Wasser, nehen verschiedenen 
andern Basen enthaltend. Aehnlich zusammengesetzt war ein 
anderer Halloysit Reide entsprechen ziemlich der Formel 
AlSi^-f-eft. 

3. Ein plastischer Thon (Smectit) von Gonde ent- 
hielt 43 Kieselsäure, 32,5 Thonerde, 21,7 Wasser, und nähert 
sich ;&PSi'+BH. 

4. Leuziiiit von Vilate bei Cbanteloub, der Porzxllan- 
erde naliestelicud, gab 36,36 Kieselsäure, 36,0 Xhonerde, 21,5 

Wasser, annähernd AlSi + SÜ. 
Ssl vetat; Jonm. d. Chim. et de Phys. XXXI, 102. , J. f. pr. Chem. 52, 264. 

5. Samoin. In einer Lavahöhle auf Opuio (einer der 
Schifferinseln) finden sich stalakütis^she Massen , welche nach 
B. Silliman 31,25— 35,14 Kieselsäure, 37,21 —31,95 Thon- 
erde, 30,45 — 30,80 Wasser, nebst etwas Talkerde, Natron 
und kohlensamcu Kalk enthalten. 

Dana Min. p. 288. 
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Thons cliiefer. 

U. S. 151m UL & 120., IV. &. 222. 

Aus der Grube „Neue Margarethe bei Clausthal im 
Oberharz. K a y s e r. 
Leonhard's Jahrb. 185a 682. 

Kieselsäure 49,87 

Thonerde 26,41 

Eisenoxyd 6,95 

Manganoxydul 1^1 

Kalkerde 2,10 

Talkerde 0,87 

Natron 1,61 

Kali 2.00 

Schwefel 0,39 

Kohlenstoff 0,65 

Wasser 7,05 

100,07 

G. Bischof untersuchte mehrere Thonschiefer West- 
phalens: 1. Dachschiefer von der Grube Loh, 2. von der 
Grube Ostwig. Beide £rei von sichtlich beigemengtem koh- 
lensaurem Kalk. A. Zusammensetzung im Ganzen, wobei a* 
die in Ghlorwasserstoffsäure löslichen Bestandtheile; B. Nach 
Abzug der Carbonate, drückt die Zusammensetzung aus, wenn 
letztere von aufseu JiinzugekouiniLn wären; C. die Basen der 
Carbonate den Silikaten hinzugefügt, andeutend, dafs jene 
aus der Zersetzung: dieser entstanden sind. 
Iiehrb. d. Geol. H. 1075. 





A. 


1. 
B. 


c. 


A. 


2. 
B. 


c. 


Kieselsäure 


0,491 






0,50" 






Thonerde | 


0,841 






0,19 






Eisenoxyd ) 






2,62 


a. 




Kohlens. Kalkerde 24,99 






26,02 






Kohlens. Talkerde 0,31 






0,16 






Kieselsäiu*e 


45,401 


64,51 




38,80 


58,91 


44,41 


Thonerde 


9,92 


14,10 


11,16 


9,44 


14,33 


10,88 


Eisenoxyd 


8,35 


11,86 


10,34 


11,71 
Spur 


17,77 


ie,i9 


Kalkerde 


Spur 


J).^pür 


15,78 


Spur 


16,50 


Talkerde 


0,65 


0,92 


0,90 


0,39 


0,59 


0,53 


Alkalien, Was? 


?cr, 












Organ. Subs Landen 9,05 


8,61 


10,18 


10,17 


8,40 


11,49 




100. 


100. 


100. 


100. 


100. 


100. 


V. Sappl. 








16 
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Beide brausen mit Säuren. Bischof hält es für wahr- 
scheinlicher, dafs der kohlensaure Kalk erst später iu den 
Schiefer eingeführt worden sei* 

Derselbe Chemiker untersuchte: 

3. zwei Varieaten Thonschiefer (Dachschiefer) von der 

Grube „Pferd'' bei Siegen; 4. grOnlichen Schiefer, mit Säu- 
ren brausend, voft Neuhof; 5. solchen vom Neifse-Wchr; 
6. bläulicii- schwärzen mit Säuren brauscmlen Urthonschiefer 
von Rothwaltersdorf; 7. krystalliuischen Hornblendcschieier 
von Mittel-Steine, Die Gesteine 4 — 7, zwischen Tiion- und 
Homblendeschiefer stehend, gehören dem Uebergangsgebirge 
der Grafsehaffc Giats an. 



Ldirbnch IL 991. 


3. 


b. 


4. 


5. 


6. 


7. 


Kohlens. Kalkerde 






9,3Uj 


13,81] 






Kohlens. Talkerde 






0,25 


a. 3.72 


•a. — 




Kohlens.Eisenoxydul— 






0,90j 




54,75 


Kieselsäure 


50,01 


47,08 


45,66 


47,78 


61,72 


Thonerde 


34,74 


36,01 


12,33 


2,64 


19,55 


13,48 


Eisenoxydul 


3,73 


4,96 


23,20 


17,94 


8,55 


14,38 


Taikerde 


0,87 


0,69 


1,24 


1,79 


1,08 


4,79 


Kalkerde 




Spur 


1,69 


7,82 


0,55 


6,19 


Kali 


7,21 


6,27] 


6,24 


3,60 


j 4,81 


4,61 


Natron 


0,04 


0,37 






Gluhverlust 


3,27 


5,43 J 






3,74 


1,80 




99,87 100,81 


100. 


100. 


100. 


100. 



Die Schiefer 4. imd 5. sind unter B. und G. wie Nr. 1. 

und 2. berechnet. ^ n 





4. 


5. 


4. 


5. 


Kieselsäure 


50,53 


58,55 


47,68 


52,12 


Thoner de 


13,65 


3,24 


12,88 


2,87 


Eisenoxydul 


25,67 


22,01 


24,23 


20,18 


Kalkerde 


1,87 


9,59 


7,27 


16,98 


Talkerde 


1,37 


2,20 


1,42 


3,92 


AikaJi, Wasser 


6,91 


4,41 , 


6,52 


3,93 




100. 


100. 


100. 


100. 



List hat eine ausführliche Untersuchung der Taunus- 
schiefer geliefert, welche gewöhnlich als Chlorit- und Talk- 
schiefer bezeichnet wurden. 
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Ann, d. Chem. und Pharm, «l, 181. 257. 

I. Violette Schieler, vom Nerothai bei Wiesbaden, 
ziemlich dünnschiefng, sebr weich; sp. G. ss 2,882. V. d. L. 
sich stark aufblähend, und an den Kanten zu einem blasigen 
grauen Email schmelzend. Wird durch verdünnte Chlorwas^ 
serstoifsäure entförbtund hinterläfst schwach grünlich-weifse 
Schüppchen. Verdünnte ChlorwasserstofTsäure zersetzte 17,89 
p. G. des Schiefers (A.) /.usamniensetzung von A. und des un- 
zersetzten Theils B« so wig daraus berechnet, G. die des Ge- 



Steins im Ganzen. 










A. 


B. 


c. 


Titansäure 


2,85 




0,51 


Kieselsäure 


27,25 


62,17 


55,84 


Thonerde 


7,79 


17,08 


15,62 


Eisenoxyd 


27,38 




4,86 


Eisenoxydul 


13,98 


7,09 


8,25 


Talkerde 


6,78 


0,21 


1,40 


Kaikerde 


2,79 




0,50 


Kali 


2,67 


6,91 


6,13 


Natron 


1,06 


1,86 


1,70 


Wasser 


7,45 


4,61 


5,19 




m ») 


99,93 


100. 



Ein Theil der Kieselsäure in B. gab sich als Quarz zu erkennen. 

List glaidjt die Griindiiiassc dieser Schiefer im renien Zu- 
stande in eint n> iirüuliohen seidenglänzenden Mineral geiiiudea 
zu haben, weiches er Sericit nennt, dessen sp. G. = 2,897 
isty und welches von Säuren schwer zersetzt wird. Eine Probe 
von Naurod gab: 

Phosphorsäure 0,31 

Titansäure 1,59 

Kieselsäure 49,00 

Thonerde 23,65 

Eisenoxydul 8,07 

Talkerde 0,93 , 

Kalkerde 0,63 

Kali 9,10 

Natron 1,75 

Wasser 3,44 

Fluorkiesel 11,69 



100,16 



1) Spuren von Kupfer und FiioBphonSiire. 2) und Flaorkiesel. 

16* 
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Danach beständen die violcUen Schietei .lus einem fär- 
benden durch Säuren zersetzbaren Silikat, aus Sericit und 
Qua», und reihen Bich dem Glimmerschiefer an. Der Seri« 
cit selbst möchte nichts als K«li4^1immer sein mit dem Sauer- 
stoiFverhlQtnirs 1:6:9, wenn man annehmen darf» dafs das 
Eisen vorherrschend als Oxyd vorhanden ist. 

II. Grüne Schiefer. Gleichmäfsig grau-grün gefärbt, 
i. Von der Leichtvireifshöhle ; sp. G. = 2,788. 2. \ on Nau- 
rod; sp. G. sss 2,792. Fein eingesprengt ist ein ieidspathähn- 
üches Mineral, Quarz und Magneteisen. 







1. 






2. 








B. 


c. 


A. 


B. 


C. 


Phosphorsäure 






0,04 






Spur 


Titansäure 




1,41 


1,49 






0,43 


Kieselsäure 


33,23 


63,69 


60,22 


38,18 


67,82 


59,93 


Thonerde 


18,44 


i5,96 


15,96 


16,37 


14,46 


15,01 


Eisenoxyd 






1,11 






1,85 


Eisenoxydul 


14,28 




4,94 


11,90 


3,45 


5,62 


Talkerde 


14,56 


2,10 


2,67 


18,53 


2,31 


4,56 


Kalkerde 


7,98 


1,92 


2,19 


3,04 


1,16 


1,43 


Kali 


1,12 


2,68 


2,58 


5,09 


1,98 


. 2,44 


Natron 


1,28 


7,03 


6,71 




7,04 


6,08 


Wasser 
Flnorkiesel 


9,07] 


1 1,79 


2,14 


6,98 1 


2,08 


2,43 


Kupferoxyd 




0,06 


0,05 






0.05 




09,96 


100,53 


100,10 


100,09 


100,30 


99,83 



Bei der Berechnung von A. ist angenommen, dafs das 

Eisenoxyd imd das Titan als $i zum Mas^neteisen gehören, 

dessen Menge in AI)z,ug gebracht wurde. A. uahtü t sich dem 
Chlont, B. betrachtet List als ein Gemenge von Sericit, Al- 
bit, Hornblende und Quarz. 



lU. Gefleckte Schiefer. Grünliche Flecke in weifs- 
iichen Parthieen, Quarz und Albit enthaltend. Eine Probe 
von Sonnenberg, deren sp. G. = 2,684, wurde näher untersucht. 

Weil eine Auflösung von kohlensaurem Natron aus dem Ge- 
stein Kieselsäure auflosi, so betrachtet Li st dasselbe als in Zer- 
setzung begriffenen grünen Schiefer, in den es vielfach übergeht. 

Ghlorwasserstoffsäure löste 1,66 p. G. auf. Zusammenset* 
zung des Au%elösten =s A», des Gesteins im Ganzen = G. 
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A. 


c. 


1 ilausaiire 


2,76 


0,14 


Kieselsaure 


— 


70,99 


Thouerde 


38,55 


13,77 


EisenDxyd 




0,38 


Eisenoxydul 


— 


3,91 


Talkerde 


5,45 


0,37 


Kalkerde 


12,85 


0,42 


Kali 


5,09 


4,81 


Nati'üu 


3,51 


3,13 


Wasser 




1,94 


Fluorkiesel 


2,81 j 




100,57 


99^ 



Eine schon sehr zersetzte Varietät vom Geisberg bei 
WieO^aden enihäh 89 p. G. Kieselsaure, 6 Thonerde, 2,S Kali, 
0,2 Natron. List glaubt, dafs bei der Zersetzung die Baeen 

des Alliils fürlgei'iilirt wurden, der Sericit (GliimucrJ aLer 
unverändert blieb. 

Thorit. 

Bergemaiiu analysirte einen sciiwai'zen glasigen Th>9 
dessen sp. 6. = 4,686. 

Kieselsäure 19,215 
Thorerde 56,997 
Wasser 9,174 

85,386 

Der Resl bestand aus Eisen, Mangan und Kalk, nebbL Spu- 
ren von Blei, Uran und Zinn. 
Fogg. Ann. 85, ööS. 

. Thalit, 9. Epidot. 
Thnringit. lU. S. 121. 

TinkaL IH. S. 122. 

Titaneisen. 

I. S. 144., II. S. 1Ö3., UI. S. 122. , IV. S. 236. 

1. Von Miask (llmenit). Krystallisirt; sp. G. = 4,85 — 
4,89. Sehmid. 

2. Von Washington, Connecticut (Washingtonit). Kry- 
stallisirt; sp. G. = 4,963 — 5,016. Kendall. 
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3. Von der St. Pauls Bai in Canada: sp. G. r= 4,56 — 
4y66. Derb, körnig, schwach magaetisch. Hunt. 

4. VonNicaria in Kleinasien, den Smirgel begleitend. Smith. 
1. Pogg. Ann. 84,498. 2. Dana Min. p. 527. 3. AoMr. J. IL S^. XI, 

331. 4. Ann. Miaes. IV. S4r. XYIII» 306. 

1. 2. 3. 4. 

Titaooxyd 28,5 22,75 43,74 20,71 

Eisenonyd 70,7 77,25 51,60 74,00 

Manganoxyd 0,7 — — — 

Talkerdc - — 3,60 — 
Kalkerde — 1,00 

. . 99,9 100. 98,94 ^) 95,71 

Nr. 1. entepricht 4¥i + 9Fe; Nr. 2. ist Ti + aFe. Die 
beiden letzten Analysen eignen sich nicht. 

Die früheren Analysen des Umenits haben 4$i-|-5lP^'e 

gegeben. Die des T. von Washington (Marignac, Suppl. 

III. 122.) gab Ti -f- 4 Fe. 

TftAiiit. L 8. 145., n. 8. 157., III. 8. 133. 

Topas. 

I. 8. 146., n. 8. 168., IV. 8. 336. 

P^ykuit. Nach G. Rose hat er die Krystallform des 
Topases, und möchte seine abweichende Zusammensetzung 
in begonnener Verwitterung ihren Grund haben. 
Mineralaystem S. 81. 

Trachyt. 

I. S. 147. , IV. S. 238. 

B Unsen hat durch zahlreiche Untersuchungen ermittelt, 
dafs die vulkanischen Gesteine Islands, und v^ahrscheinlich 
auch der meisten gröfseren vulkanischen Systeme, sich auf 
zwei Klassen reduciren lassen, deren extremste Glieder er 
normaltrachytische und normalpyroxenische nennt, 
und die in vielfachen Verhältnissen gemengt auftreten. Sie 

1) Di« Analyte hat gegeben: Titansäare 25,28 

Eisenoxjd 51,84 
JBisepoxydul 22,86 
99,98 

2) Angegeben: Titans üuxe 4ö,60 

EisenoxydcU 46,44 
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entsprechen den früher schon von den Geologen unterschie- 
denen Feldspath- und Augitlaven. 

Die normaltracbylisehen Gesteine sind Silikate von Thon- 
erde und Alkali, worin die Kieselsäure etwa iiinfoial so viel 
Sauerstoff als die Basen enthält. 

Dahin gehören Gesteine vom Baulakegel , von Strutrhals, 
vom Laugarfjall u. s. w., die bald Trachyt, bald KHngstein, 
Obsidian oder Lava genannt werden. Sie enthalten 75 — 79 
p. C. Kieselsäure, 9,5 — 14 p. C. Thouerde, 2 — G p. C. Kali 
und eben so viel Patron. Als Mittel berechnet Bunsen für 
die Normalmischung dieser Gesteine: 

Kieselsäure 76,67 
Thonerde u. Eisenoxydul 14,23 
Kalkerde 1,44 
Talkerde 0,28 
Kali 3,20 
Natron 4,18 

100. 

Sehr zahlreich sind die Gesteine, welche aus einem Gemenge 
beider Klassen hervorgehen, und welche gleichfalls Trachyt» 
Trapp, Klingstein, Lava und Obsidian genannt werden. 

Unter den Gesteinen des Hochlandes von Armenien, 
welche von Ab ich unLersiicht sind, iindet sich sowohl die 
normale Trachytzusaninienset/.iin^, als auch die wechselnde 
Mischung mit den Pyroxengesteiuen. 
Pogg. Ann. 83, 197. 

Ueber den quarzhalttgen isländischen Traehyt s. Kjerulf 
in d. Ann. der Ghem. u. Pharm. 85, 257. 

Die trachytische Lava des centralen Kegels der Soufri^ 

aul Guadeloupe, hellgrau, sp. G. = 2,75, von Bimssteinen 
begleitet, wird von Säuren theilweise zersetzt, imd besteht 
nach Deviile aus: 

Kieselsaure 57,95 
Thnnorilc 15,45 
Eise \ (lid 9,45 
, Maii^aiioxydui 1,40 
Kalkerde 8,30 
Talkerdc 2,35 
NaU'on 3,03 
Kali 0,5(5 

98,49^ 
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BttU. g6ül. II. Ser. VIII. 426. 

Der Feidspath dieses Gesteins ist, einer besonderen Unter- 
suchung zufolge, Labrador (s. diesen); das Uebrige besteht 
«U6 Augity OliTin, Magneteisen und einer gewissen Menge 
Quarz. 

Die Kttuitnifs der Feldspatbhiv^ oder der trachyttsehen 
Gesteine Teneriifa*s verdankt man besonders den Untersu- 
chungen von DeviUe. 
Cb. Sainte- Ciaire Deville: Ktudes geologiqaes sur le» iles de Teoeriffo et 
de Fogo. Paris 

1. Trachyt von Chahorra. 2. Lava von Chahorra. 3. Lava 



von Portiilo. 4. 


Obsidian 


a. vom 


Pik, b. 


von den Piedras 


blaneas. 














1. 


2. 


3. 




4. 

b. 


Kieselsäure 


52,80 


59,26 


57,88 


59,71 


60,26 


Thonerde 


16,79 


21,04 


19,09 


19,23 


20,25 


Eisenoxydul 1 






8,92 


5,48 


4,79 


Manganoxydul J 


14,G8 


4,23 


0,82 


0,80 


0,78 


Kalkerde 


3,55 


1,29 


8,65 


0,58 


0,86 


Talkerde 


Spur 


Spur 


Spur 


Spur 


0,30 


Natron 


7,18 


8,49 1 


[ 9*64 






Kali 


2,95 


4,67 1 


^ 14,70 


12,76 




97,95" 


99,98 


100. 


100. 


100. 



Ich habe schon irüher Abichs Analyse des Trachyts 
vom Pik von TeneriiTa als ein Gemenge von Oligoklas und 
Hornblende berechnet (IV. S. 245). 

. Deville hat nun in der That nachgewiesen, dafs äie 
Feldspathkiy stalle aller dieser Gesteine Oligoklas sind (S. 
diesen). Geht man, um dessen Menge zu berechnen, von 
der Thonerde (was streng genommen nicht ganz genau ist) 
und vom Alkali aus , so erhält man für No. 1 : 



Feidspath : 




Rest: 




lue seisäure 


45,27 


Kieselsäure 


7,53 


Thonerde 


16,79 


Eisenoxydul 


5,50 


Kaikerde 


0.95 


Kalkerde 


2,60 


Natron 


7,18 


Augit . 


15,63 


KaH 


2,95 


Magneteisen 


9,87 


Oligoklas 


78»14 





Ninunt man statt des Augils Houiblende an, uder, was 



Digitized by Google 



Trapp — Triphyliii. 249 

am wahrseheinlichsten ist, beide, 60 ändert dies in den Zah- 
len wenig. 

Die übiigen Gesteine haben dieselbe Mischung. 

2. 3. 4. (Mittel) 

Oligoklas 91,76 72,72 86,7 
Augit 6,30 13,63 13,3 

Magneteisen 1,27 3»92 — 
Es sind mithin die traehytisehen Massen, welche auf 
Teneriffa bei weitem vorherrschen, Gemenge von Oligoklas, 
Au^iL (üJer Ilürubleude) und Magneteisen. 

Trapp, 8. Dolerit, Lava, Trachjrt. 



Triphylin. 

IV. b. 247. 

Der T. vou Bodenmais wurde von Baer (1.) und später 
von mir (2.) untersucht. 

1. Archiv d. Pharm. d7, 374., J. f. pr. Chem. 47, 463. 3. Poggend. Ann. 
85, 439. 





1. 


2. •) 


Phosphorsäure 


36,36 


40,72 


£i8enoxydul 


44,52 


39,97 


Manganoxydul 


5,76 


9,80 


lithion 


5,09 


7,28 


Natron 


5,16 


1,45 


Kali 


1,19 


0.58 


Kalkerde 


1,00 




Talkerde 


0,73 




Kieselsäure 


1,78 


0,25 




101,59 


100,05 



Saaerstoff. 
23,83 

8,87 
3,19 

4,00 



J 11,06 



4,00 I 
0,37 l 
0,10 J 



4,87 



1Ö,Ö3 



In No. 1. ist das Sauerstofiverhältnifs der Säure und der 
Basen = 5:4, in No. 2. = 5:3,5. Aus dem letzteren kann 

man die Formel li^P + R*P ableiten, welche die beiden 
von Fuchs und Baer angegebenen in sich schliefst. Die 
analytische Methode des £rsteren läfst unmöglich ein rich- 
tiges Resultat zu. 

Dana hat imvoUkommen ausgebildete schwarze Kry- 

1) MUiel aiia vier Analyaen. Sp. G. bs 4,40Si. 
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Stalle eines Minerals beschrieben, welche mit Spodumen bei 

Norwicli, MassacliuseLs, vorkommen, einen violetten Strich 
gehen, ein sp. G. = 2,876 haben, v. d. L. leicht unter Auf- 
schwellen zu einer schwarzen Masse schmelzen, und nach 
Graw enthalten: 

Phosphorsäure 43,00 
Eisenoxyd 26,69 
Manganoxyd 24,00 
Kalkerde 1,79 
Lithion 2,23 
Wasser 2,07 
Unlösliches 0,30 

100,08 

Amw. Jonin. II. Ser. XI. 100. 

Sie sind vielleicht ein zersetzter Triphylin, wie er auch 
zu Bodenmais vorkommt , wo aber der Wassergehalt gröfser 
ist, und die Alkalien ganz verschwanden sind. 

Vgl. Triplit, Heterosit und Triphyliu (IV. Suppl. S. 248). 

Tripoleenne. I. S. 147. 

Tritomit. 

IV. S. 249. 

Die Analyse s.: Pogg. Ann. 79, 299. 

Troniu 

Ramy fand in einer ägyptischen Trona 47,29 andert- 
halbfach und 18,43 einfach kohlensaures Natron, 8,16 Chlor- 
natrium, 19,67 Wasser, nebst etwas Ghlornatrium, schwefel- 
saurem Natron u. s. w. 
J. f. pr. Chem. 57, 321. 

Troostit. IV. S. 249 und EieseUinkers. 

. Tschewkinit I. S. 147., II. S. 160., III. S. 123., IV. S. 250. 

Tuff, Yalkaniscber, s. Palagonit. 

Turmalin. 
u. s.m, m. s. 124. 

Eine ausgedehnte Arbeit von mir über dieses Mineral 
hat gelehrt, dafs Tuimalin, gleichwie Fcldspath, Gümmei', 
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Augit und Hornblende , eine Gruppe vcrsehieden , wenn auch 
ähnlich zusammengesetzter Verbindungen unüalst, welche 
isomorph sind. 

Pogg. Ann. 80, 449. 81, 1. 

Nach meinen Versuchen enthält kein Turmalin im un- 
veränderten Zustande Kohlensäure, wohl aber stets Fluor, 
80 wie oft sehr geringe Mengen Phosphor säure. Wird 
Turmalin einer starken Rothglühhitze ausgesetzt, so tritt ein 
Moment ein, wo eine flüchtige Fluorverbindung entweicht, 
welche in Fluorkiesel und wahrscheinlich auch in Fluorhor 
besteht. Dabei erleidet das Mineral einen Gewichtsverlust, 
und verwandelt sich entweder in eine sehr poröse aufge- 
schwollene Masse, oder wird wenigstens (die rolhen Tur- 
maline) porzellanartig. 

Nur in diesem geglühten Zustande lassen sich die Tur- 
maline durch Fluorwasserstoffsäure leicht zersetzen. 

Aus den Resultaten meiner Versuche habe ich geschlos- 
sen, dafs sännnLiiche Turauiline in zwei Aldlit ilun-cii, und 
in fünf Gruppen zerfallen, welche stöchirniK u is( Ii vcrs< liie- 
den sind, wähi*end die Verschiedcnlicit der V^arietäten inner- 
halb jeder Gruppe nur durch den Wechsel isomorpher Be- 
standtheile bedingt ist. 

A. Lithionfreier Turmalin. 
Gelb, braun, schwarz (d. h. intensiv) gelärbt. Wenig 
oder kein Mangan enthaltencL 

I. Gruppe. Magnesi a- Turmalin. ' ) 
Gelbe und braune Turmaüne, reich an Talkcrde, arm 
an Eisen. 

1. Brauner T. von Gouverneur, St« Lawrence Co., 
New -York. 

2. Gelbbrauner T. von Windischkappel in Kärnthen. 

3. Bräunlich- und röthlichgrüner T, von Eibenstock im 

Erzgebirge. 

4. Brauner T. von Orford, New-IIanipshii'C. 

5. Brauner T. von Monroe, Connecticut, 

6. Schwarzer T. aus dem Zillerthal. 

1) Wegen der weiteren Charaktenatik der einzeliieu Vanctätcu i:>t diu 
Abhandlung selbit m vergleichen. 
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Turmalio. 





i. 


2. 


3. 


4. 


& 


6. 


Spec Gew. 


3,040 


3,035 


3,034 


3,0G8 


3,068 


3,064 


Glühverlust 


3,19 


2,93 


3,50 


3,49 


3,32 


3,54 


1^ luor 




o 1 


9 Tvl 


9 rin 


9 




Phosphorsäure 


öpur 

OÖjOi) 


A 1 9 




A 91 
U,<54 




A 91 


1/"' 1 •• 
liieselsaurc 


oo,Uo 


o/ ,oo 




*40 A 1 


o/,y4 


Borsäui'e 


u ort 




o,oo 




Q A f 


O,0o 


i lionerae 










Ql 1 Q 
oljlo 


Q'i ßl 
00,04 


fiisenoxyd 




1 /IQ 


4,oo 


3,07 


o,44 


9 70 


j!jiseiioxyQUi 








0 19 




UjOf 


Talkcrde 


14,80 


11,22 


ii,r>2 


10,89 


0,90 


10,46 


Kalkerde 


1,60 


0,61 


0,88 


0,77 


1,81 


0,98 


Natron 


1,28 


2,37 


2,27 ] 


1 L52 


1,82 


2,13 


Kali 


0,26 


0,47 


0,30 1 


0,44 


0,37 



IL Gruppe. Magnesia-Eisen-Turmalin. 

Scheinbar schwarz. Von mittlerem Talkerde- und Eisenge- 
halt. Diese Varietäten sind nebst den folgenden die gemeinsten. 
Zi Von Godhaab in Grönland. 
8i V. Texas, Lancastcr Co., Pcniisylvanieu. 
IL Vom St. Gotthai'dt, braunschwarz. 
10. Von Havredal bei Krageröe im südlichen Norwegen. 
IL V. Ramfossen bei Snarum, Norwegen. 

12. V. Haddam, Connecticut. 

13. Ebendaher, anscheinend etwas zersetzt. 

14. V. Unity, New -Hampshire. 





2. 




9. 




Spec Gew. 


3,072 


3,043 


3,055 


3,107 


Glühverlust 


3,11 


3,30 


3,25 


2,93 


Fluor 


2,23 


2,36 


2,33 


2,10 


Phosphorsäure 


0,11 


0,20 


0,24 


0,08 


Kieselsäm'e 


37,70 


38,45 


38,00 


37,11 


Borsäure 


7,36 


8,48 


8,99 


8,78 


Thonerde 


34,53 


34,56 


32,28 


31,26 


Eisenoxyd 


4,63 


3,31 


6,36 


7.57 


Eisenoxydul 


0,25 


Mn 0,09 


Fe 1,51 


0,77 


Talkerde 


9,51 


9,11 


7,27 


9,43 


Kalkerde 


1,25 


0,71 


1,31 


0,80 


Natron 


2,00 


2,00 


1,43 


1,78 


KaU 


0,43 


0,73 


0,28 


0,32 
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LL 


12. 




LL 


Spec. Gew. 


3,145 


3,136 


3,132 


3,192 


GluDTerlast 


2,39 


2,49 


2,72 


2,22 


r luor 




l,/8 


1,95 


1,59 


rhosphorsaure 


0,11 


Spur 






KjeseJsaure 




o7,DÜ 


ob, 00 


oo,jy 


öorsaure 


8,/0 


7,94 


4,8/ 


b,94 


1 honerde 


29,70 


30,8/ 


ort j /• 

32,46 


30,14 


Eisenoxyd 


11,45 


8,31 


11,08 


13,08 


Ji^isenoxydul 


0,86 


l,0o 


0,50 


^i>8 


Talkerde 


7,94 


8,60 


8,51 


6,32 


Kalkerde 


0,65 


1,61 


1,80 


1,02 


Natron 


1,13 


1,60 


2,28 


1.94 


Kali 


0,53 


0,73 



III. Gruppe. Eisen-Turmalin. 

Tief schwarze Varietäten mit dem Maximum au Eisen 
und wenig Talkerde. 

15. Bovey-Traey, Devonshire, in England. 
Iß. Alabaschka bei Mursinsk, Ural. 

17. Sonnenberg bei Andreasberg, Harz. 

18. Herrschaft Saar in Mähren. 

19. Langenbiclau in Schlesien. 

20. Krummau in Böhmen. 









u. 




1^ 


20- 


Spec. Gew. 


3,205 


3,227 


3,243 


3,181 


3,152 • 


3,135 


Glfihverlust 


2,09 


2,15 


2,31 


1,82 


2,00 


2,66 


Fluor 


1,49 


1,54 


1,64 


1,30 


1,43 


1,90 


Phosphorsäure 


0,12 




0,12 


Spur 


Spur 




Kieselsäure 


37,00 


35,74 


36,51 


36,82 


37,24 


38,43 


Borsäure 


7,66 


8,00 


7,62 


8,70 


7,62 


8,06 


Thonerde 


33,09 


34,40 


32,92 


35,50 


33,97 


34,25 


Eisenoxyd 


9,33 


7,61 


8,13 


6,57 


10,77 


9,98 


Eisenoxydul 


6,19 


8,60 


9,51 


7,68 


1,95 


1,44 


Talkerde 


2,58 


1,76 


0,78 


1,55 


3,65 


3,84 


Kalkerde 


0,50 


0,86 


0,72 


0,81 


0,62 


0,44 


Natron 


1,39 


1,02 


1,36 


0,98 


1,93 


1,36 


Kali 


0,65 


0,47 


0,58 
Mn 0,1 1 


0,09 


0,82 


0,30 



2M 



Tarmalin. 



B. Lithion-Turmalin. 
Blau, grün, roth gefärbt. Wenig Talkerde enthaltend. 

IV. Gruppe. Eisen-Mangan-Turinaiin. 

Blaue und grüne Varietäten. Eisenhaltig. 

2L Blauschwarzer von Sarapulsk bei Mursinsk, Ural. 

22. Violettschwarzer von Elba. 

2iL Grüner von Elba. 

24. Grüner von Paris, Maine. 

2L Grüner aus Brasilien. 

2ß. Blaugrüner von Chesterfield, Massachusets. 







22. 


23* 


24. 


25. 


2fi. 


Spec Gew. 


3,162 


2,942 


3,112 


3,069 


3,107 


3,108 


Glühverlast 


2,44 


nicht best. 


3,28 


nicht best. 


2,92 


2,94 


Fluor 


1,75 


2,00 


2,35 


2,00 


2,09 


2,10 


Phosphorsäm:e 


: 0,06 








Spur 




Kieselsäiu'e 


38,30 


36,71 


38,19 


38,47 


38,55 


40,26 


Borsäure 


6,32 


6,49 


7,10 


7,51 


7,21 


7,79 


Thonerde 


36,17 


36,00 


39,16 


40,93 


38,40 


38,00 


Eisenoxyd 


6,35 


7,14 


3,14 


3,08 


5,13 


2,61 


Manganoxyd 


3,71 


6,14 


4,74 


1,73 


0,81 


0,90 


Eisenoxydol 


3,84 








2,00 


3,80 


Talkerde 


0,53 


2,30 


1,00 


1,21 


0,73 


0,80 


Kalkerde 


0,27 


0,80 


0,84 


0,88 


1,14 


0,81 


Natron 


2,37 


2,04 


2,40 


2,36 


2,37 


2,09 


Lithion 


• 


? 


0,74 


1,47 


1,20 


0,20 


Kali 


0,33 


0,38 


0,34 


0,36 


0,37 


0,64 



V. Gruppe. Mangan-Turraalin. 

Rothe oder farblose Varietäten, eisenfrei. 
22. Von Elba. 

2lL Von Paris in Maine, mit Nr. 24. regelmäfsig ver- 
wachsen. 

29. Von Schaitansk bei Mursinsk, Ural. 

30. Von Rozena in Mähren (etwas zersetzt). 
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21. 


2B. 


22. 




Spec. Gew. 


3,022 


3,0 lü 


3,082 


2,998 


Qlühverlust 


3,37 


3,61 


3,45 


3,76 


Fluor 


2,U 


2,58 


2,47 


2,70 


Phosphorsäurc 


0,10 


0,27 


0,27 


0,22 


Kieselsäure 


30,27 


38,33 


38,38 


41,10 


Borsäure 


7,87 


1),()0 


7,41 


8,56 


Thonerdc 


44,41 


43,15 


43,97 


41,83 


Manganoxyd 


0,64 


1,12 


2,60 


0,97 


Talkerde 


0,78 


1,02 


1,62 


0,61 


Kalkerdc 






0,62 




Natron 


2,00 


2,60 


1,97 


1,37 


Lithion 


1,22 


1,17 


0,48 


D,41 


Kali 


1,30 


0,68 


0,21 


2,17 



Wird bei der Berechnung die Borsäure , deren Menge in 
allen Turmalinen zu der der Kieselsäure nahezu in demselben 

Verhältnifs (etwa 2B : 7Si) steht, als isomorph mit letzterer 
angenommen, so sind die einfachsten SauerstofFproportionen, 
wie sie sich mit Wahrscheinlichkeit aus den gefundenen Zah- 
len ergeben, und die daraus abgeleiteten Formeln 

für ft:R:Si,B 

in L r= 1:3:5 = Si' + 3RSi 

» IL = 1 : 4 : ß = R» Si» + 4RSi 

. III. = 1:6:8 = R»Si* + 6RSi 

« IV. = 1 : 9: 12 = llSi -+.3RSi 

» V. == LlL2i1ü=: RSi -4-4RSi 
Die Abtheilung A. enthält Bisilikate, B. hingegen Trisili- 
kate im ersten Gliede der Formel. Die angenommenen fünf 
Gruppen scheinen auch durch physikalische Unterschiede be- 
gründet. So ist z. B. das mittlere spec. Gew. der Glieder in 

L — 3,05 
II. = 3JJ 

III. = 309 

IV. = 3,08 
V. 3,04 

Fast alle Turmaline zeigen Pleochroismus, besonders 
aber die der zweiten und dritten Gruppe, welche, wenn sie 
auch in Masse schwarz erscheinen, doch in dünnen Platten 
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durchsichtig sind , und zwar ist die Farbe der Basis gewöhn- 
lich blau oder 2;riiii, die der Axe aber röthlich braun. 

In Betreff des Fluors scheint es angemessen, die von 
mir früher schon vorgeschlagene Ansicht beizubehalicn, dafs 
es nämlich als Vertreter von Sauerstoff zu denken sei. Die 
Menge der Fluorverbindung ist aber nicht gröfser als in vie* 
len Glimmern, denn 1 At derselben ist geg^n 27^45 At. 
der SauerstoirvcrbiiiJung vorhanden. * 

Berechnet man die Atomvolumc der einzelnen Varie- 
täten und nimmt das Mittel für jede Gruppe, so erhält man 

IV. 1464 = 1,00 

I. 1808 ^ 1,24 

V. 1850 = 1,25 

II. 2217 = 1,51 

III. 3013 = 2,0fi 

Die Atomvolume der Tuimalingruppcii verhalten sich 
mithin fast genau wie 1 : 1^ : 1^ : 2 = 4 : 5 : () : 8, wobei die 
Verbindungen, welche die erste und fünfte Gruppe oder die 
stöchiometrisch verschiedensten Verbindungen ausmachen, 
fast gleiche Atomvolume zeigen (ss 100:102). 

Dana hat die r c d uc irten Atomvolume berechiioL, imd 

dabei die Zahlen 44, i —44,:j4— 44,31— 44,36— 44,05 erhalten. 
Am. J. of Sc. II. Ser. XII, 204. 

Alle Bemühungen, sSmmtüche Turmaline unter einen 
gemeinsamen Ausdruck zu bringen, scheinen vergeblich. In- 
dessen fand ich, dafs wenn man den Sauerstoff der Basen 

R,R und der Uursiiure addirt, die Summe zum Sauerstoff 
der Kieselsäure bei allen Turmalinen in dem Verhältnifs = 
4 : 3 steht. Ich habe indessen nicht gewagt, hierauf eine 
Hypothese über die Constitution der Turmaline zu gründen. 

Naumann hat indessen diesen Punkt besonders ins Auge 
gefafst, und darin nicht nur einen Beweis gefunden, dafs die 

Borsäure hier die Rolle einer Basis spielt, uud zwar zai den 

schwächereu Basen R gehört, sondern er ist auch der An- 
sicht, dafs sich daraus die wahrscheinlichste Annahme der 
Turmaiinzusammensetzuttg ergebe. Indem er aanimmt, dafs 
das Fluor aussehHefsUeh als Fluorkiesel vorhanden sei) und 
das SauerstoffiSquivalent des Fluors dem der Kiesdsftnre hin-^ 
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zufügt, findet er das VerhStenifs 4:3 noch genauer bestätigt 
als ich. Nimmt man nämlich die Kieselsäure = Si, uiul 

legt die allgoincinc Formel R"Si-Hni&Si zum Grunde, so 
mufs m r= 8 — 3n sein, wenn dies von mir gefundene Ver- 
hältnifs 4 : 3 stattfinden soll. Man könnte daher die allge- 
meine Formel der Turmalinc -f- (8 — 3n ) R Si schreiben. 
Wild n = 1 oder =2, so folgen die Leiden speciellen Aus- 
drücke U^Si -h 2RSi und ESi-|- 5RSi, gleichsam die bei- 
den Grundmischungen aller Turmaline, deren Verbindung 'in 
sehr manniehfachen Verhältnissen die verschiedenen Varietäten 
erzeugen würde. Da der Sauerstoff der Basen ti zn dem von 

R B innerhalb der Proportionen 1 : 3 imd 1 : 15 sich be- 
wegt und zwar so, dafs von 3 bis 15 die verschiedensten 
auch nicht einfachen Wer ihe auftreten, so werden sich viele 
Turmalinvarietäten durch besondere Formeln gar nicht be- 
zeichnen lassen, und es machten jene beiden extremen Glieder 
in den verschiedensten Verhältnissen gemischt vorkoiHAilen. 

Naanftnn, Joarn. f. pr. Cb. 56, 3S5. 

Bei der Annahme von 3 At. Sauerstoil in der Kieselsäure 
werden jene beiden Formeln nicht in gleichem Grade einfach, 

nämlich die erste Si Si, 

die zweite l\Si Si^ oder besser Si^ + Si^ 

Aus Naumann 's Darstellung folgt gleichfalls, wie man 
sieht, die Isomorphie von zwei stdchiometrisch verschiedenen 
Verbindungen. 

Der elektropositivc Charakter der Borsäure ist gleichfalls 
für gewisse Fälle wahrscheinlich, wie für den Datolith und 
Botryolith. Naumann nimmt ihn auch beim Axinit an, 

indem er die Borsäure den Basen ft hinzufügt. Allein seine 

Formel hat das SauerstoflPv'erhältnifs 5 : 12 t 18, und stellt 
eine Verbindung von 4 At, eines Silikats mit 5 Al. eines an- 
deren dar. So wenig einfache V^erhältiiJs^o nniehte irh in- 
dessen in der Constitution chemischer Verbindungen nicht für 
wahrscheinlich halten. Vgl. das über den Axinit Gesagte in 
meiner Abhandlung* 

' Weitere Erfahrungen müssen entscheiden, ob diese so- 
genannte Heteromeric wirklich stattlindet. 

V. Sup|.l. 17 
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2ä6 Turnerit — Variolit. 

Tarn er it. m. S. 124. 

Union it. 

Kia gelbliehwcifses Mineral von Unionville in Pennsylva- 
nien; sp« G. = 3,298. Schwillt v. d. L. auf und schinilzt 
unter Leuchten zu einem weifsen £mail. Gieht beim Erhit- 
zen saures Glas ätzendes Wasser. 

Enthält nach B. Sllliinan: 

Sauerstoff 

Kieselsäure 44,15 22,94 7 

Thonerde 42,26 i9,76 ß 

Talkerde 7,36 
Natron 1,73 
Wasser und 
Fluorwasserstoff 3,53 3,14 1 

Die Zusammensetzung Mst sich durch (ft^* Si + 6 AlSi) 4. 3A 
bezeichnen. 

Amer. Joun. IL Ser., vni, 8., Joam. f. pr. Ohem. 49, 201. 

Uranit, I. 8.148., IV. S. 250. 
Vranotantftt. II. S. 165. n. Samarskit. 
Uranpechers. 1. S. 149., II. S. 165., IV. S. 251. 
üwarowit. I. S. 150., IL S. 166, 
Vanadinkapferbleiers. IV. S. Söl. 
y auadinsaures Bleioxyd, s. Dechenit. 

Vanadiiiöäure. 

Ein gelber pulveriger Beschlag auf gediegenem Kupfer 
der ClüF« Grube am Oberen See soll nach vorläufigen Ver- 
suchen aus V. bestehen. 

Amer. Joam. IL Ser. XI, 233. 

VanadinainkbleierB, a. Araeoxen. 

Variolit 

Del esse unttrsiu hin den V. der Durance. In den grü- 
nen kugoli-en Parthieen, deren sp. G. = 2,923 war, fand er 
56,12 Kieselsäure, 17,40 Thonerde, 7,79 Eisenoxyd, 0,51 
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Chromoxyd, 8,74 Kalk, 3,41 Talkerde, 3,72 Natron, 0,24 Kali 
und 1,93 Glühverlusty wonach sie also ein Gemenge von Feid- 
spath, vielleicht mit Angitmasse sein dörften. Das Gestein 
als Ganzes, dessen sp. G. nur 2,896 betrug, und welches zum 

Theil slrengfliissigcr als Granit ist, enthielt 52,79 Kieselsäure, 
11,76 Thoncrde, 11,07 Eisenoxydul, 5,9 Kalk, 9,01 Talkerde, 
3,07 Natron, 1,16 Kali, und verlor beim Glühen 4,38 p. C., 
worin etwas Kohlensäure enthalten ist. 
Ann. Hines. IV. S4r. XVn, 116. 

Auch Gueymard hat Untersuchungen über Variolite 
aus den Departements der Is^re und Hautes- Alpes mitgetheilt« 
A. m, 0. XYm, 41. 

Vermiculit. 

III. S. 124. 

Crossley fand den V. von Milbury, Massachusets . des- 
sen sp. G. nach dem Trocknen = 2,756 ist, der beim Er- 
hitzen ausserordentlich aufschwillt, v. d. L. leicht zu einem 
gelblicbgrünen Glase schmilzt^ und von Ghlorwasserstoffsäure 
zersetzt wird, bestehend aus: 

Kieselsäure 35,74 

Thonerde 16,42 

Eisenoxydul 10,02 

Talkerde 27,44 

Wasser 10,30 

99,92 

Dana Min. p. 291. 

Thomson hatte, abgesehen vom Wasser, ganz andere 
Zahlen angegeben 

Crossley leitet aus dem annShernden SauerstofFverhältnifs 

R:Äl;Si:H = 4:2:6:3 die Formel 2(2ft» Si -^ AlSi) + Oft ab, 
imd Dana schlägt vor, die Thonerde mit als Säure zu be- 
trachten, wodurch der Ausdruck 4ft'R*-4-9tt oder besser 

ft'R*-f-2H werden würde. Er vergleicht ihn mit dem Py- 
rosklerit. der nach v. Kobell in der That nahe dieselbe Zu- 
sammensetzung hat. 



1) Hnidw. n. p.254 steht firthfimlieh Thoncrde 2,78 anstatt 7,28. 

17* 
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Vesuviaii. 

L S. 151., IV. S. 853. 

Das Verhalten des inanganhaltigen von St. Marcel hat 
Websky beschrieben. 
Pogg. Ann. 79, 166. 

Yignit. L & 151. 

Villarsit. 

I. S.151., IL S. 167. 

G. Rose sucht zu zeigen, dafs dieses Mineral gleich dem 

Serpentin von Siiarum ciu pjscuduinüipliüöiilcr OJiviu sei, 
dessen Form es hat. 
Pogg. Ann. 82, 621. ' 

Yftlknerit IIL S. 134», IV. S. 257. 

Volborthit. IV. 8.257. 

VoUait, 8. Alann. 

Vosgit, 8. Labrador. 

Wad. II. S. 167., m. S. m., IV. S. 359. 

Wagserit. IL S. 167. 

Wasserkies. L & 153. 

Wawellit. 

IL S. 169., m. S. 126. 

Sonnenschein fand in dem W. von Allendorf: 
Phosphoraäiire ä2,i6 
Thonerde 35,76 
Wasser 28,32 
Kieselsäure 2,70 
Kalkerde 0,8G 

99,80 

Journ. f. pr. Chem. 63, U44. 

Fluor ist nicht ans^eereben. Kieselsäui e und Kalk gehören 
einem beigemengten wahrscheinlich auch thonerdehaltigen. 
Silikat an. 
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Weilsbleierz. 

IV. a260. 

Das W. der Grube Friedrichshagen bei ObeivLakiisteiii ent- 

häll nach Wilde II stein: Kolilensäiu'C 16,36; ßlciox^d 83|64. 
Jahrb. d. Ver. f. Naturk. mi Herz. Nassau, lieft G, S. 200. 

Weirsgtltigers. IL & 17a, JU, & 1S6. 

Weifskupfererz. I. S. 152., IL 6. 171. 
WeifttelUr. L S. 158. 

* 

Wichtisit (Wichtyri). 

Dies Mineral ist nach Kenngott identisch mit dem 
Glaukophan. 

Ueben. d min. Fondmogeii. 1844 — 49. p. 174. 

Williamsit. 
IV. S. m 

Shepard's Wüliamsit ist nach Hermann Serpentin. 
S. diesen. 

Wi sniiil hg 1 aii z. 
L S. 154., U. S. 172. 

Ich untersuchte eine Abänderung aus Gornwall, welche 
Brooke mittheilte, deren sp. G. = 6,4(fö ist, und die mit 

Tellurwismurh verwachsen vorkommt. HubciL analysirte 
den derben W. von Orawieza im Banat (i.). 
1. Uaidinger's Berichte. 3, 401. 

Cornwall. Orawicza. 

Schwefel 18,42 19,46 oder 19,26 

Wismuth 7Ö,0() 74,55 öü,74 

Kupfer 2,42 3.13 100. 

Eisen 1,04 0,40 

99,88 Blei 2,26 
Gold 0,53 



100,53 

In einer auJcieu Probe des erstgenanuLc/i \ orkommens, 
deren sp. G. == 7,371 fand ich: Schwefel i5,2i>; Tellur 6,03; 
Wismuth 80,00. 
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Wismuthgold. 

Eine aus Wismuth, Gold und Quecksilber bestehende 
Subsraiii aus dem Waschseide von Rulherford Co., Caro- 
lina, (leren sp. G. =r 12,4 — 12,9 ist, v. d. L. leioht schmilzt 
und beim Erstarren krystallisirt. Shepard vermuthet, der 
Ansicht von Gibbon und Clingman entgegen, dafs sie ein 
Kunstprodukt sei. 
Amer. Jonxo. of Sc. H. Ser. lY, 980. 

Wismuthocker. L S. 154., iV. S. 261. 

Wismathsilber. IL 8. 179. 

Wismutbspatb. IV. S. 262. 

Withamit, s. Epidot. 

WOhlerit. I. ä. Iö4., U. 172., III. S. 126., IV. S. 263. 

Wörthit. 

Monrolit nennt B. SiUiman ein grünlich -graues Mi- 
neral von Monroe, N.-York; sp. G. = 3,045 — 3,096. Giebt 
beim Erhitzen Wasser, i^bt sich weifs, schmilzt aber nicht. 
Das Mittel dreier Analysen war: 

Kieselsäure 40,65 
Thonerde 56,32 
Talkerde 0,28 
Wasser 2,57 

99;82 

Andere Wasserbestimmungen differirten von 1,84 — 3,09 p. C. 
Am. Journ. of Sc. II. Ser. VIII, 9., J. f. pr. Chem. 49, 202. 

Das Mineral hat mit dem Wörthit die meiste Aehnlich- 
keit, imd ist vielleicht ein zersetzter Gyanit oder Staurolitb. 

Wolchonskoit. III. S. 126. 

Wolfram, 

L S. 156., U. S. 173., m. S. 127., IV. S. SB3. 

Schneider hat das Historische der Untersuchungen die- 
ses Minerals /.iisainmengestellt, und einige Abänderungen ana- 
lysirt. Er fand etwas Kalk, und zuweilen auch Talkerde. 

1. Vou Ziuuwald; 2. von der Grube Glasehach bei Strafs- 
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berg am Harz; 3. von der Grube Pfalfeiiberg bei Neudorf 
ani Harz: 4. vou der Grube Meiseberg ebendaselbst. 





1. 


9. 


3. 


4. 


WoJframsäure 


76.Ö1* 


76,04 


76,21 


76,25 


Eisenoxydul 


9,81 


19,61 


18,54 


20,27 


Manganoxydul 


13,90 


4,98 


5,23 


3,96 


Kalkerde 


1,19 


0,28 


0,40 


0,28 


Talkerde 




Spur 


0,36 


0,15 




100,91 


100,92 


" 100,74 


100,91 



Schneider erklärt Kerndt's Angaben in Betreff des 
manganreichen Wolframs von Neudorf wohl mit Recht für irrig. 
(Vgl. meine Bemerkungen, IV. S. 265). Nr. 4. ist vielleicht ss 

MnW .f-5FeW (berechnet = 76,36 W, 19,74 Fe, 3,90 Mn). 

Zugleich sucht Schneider, der hei der Analyse mög- 
lichste Sorgfalt auf die Trennung und Bestimmung der ein- 
zelnen Bestandiiieile verwandte, die Ursache des IJeberschus- 
ses. den die Analysen des Grafen Schaffgotsch ergaben, 
aus der Methode herzuleiten. Er beweist aber auch direkt 
das Vorhandensein der Wolframsäure, indem er diu'ch Glü- 
hen des Minerals mit kohlensaurem Natron bei Aussehlufs 
der Luft wolframsaures Natron erhielt. Wurde Wolfram* 
pulver in einer Atmosphäre von Kohlensäure mit Ghlorwas- 
serstoll'säure digerirt, so färbte er sieh blauviolett. Aus der 
gelben Aullösung schlug kohlen^ü m er lvaii< kein Eisenoxyd 
nieder. Bei wiederholter Behandlung des Rückstandes liefs 
sich immer nur £isenoxydul auiBnden. Blaues Woliramoxyd 
verwandelt sich nach seinen Versuchen, wenn es mit Eisen.- 
chlorid hei völligem Aussehlufs der ha£t behandelt wird, 
meist in Wolframsäure. Auch hei vollständiger Zersetzung 
des Wolframs durch ChlorwasserstofFsäure in einem passen- 
den Apparate wmde kein Eisenoxyd aufgelöst. 

J. f. pr. Chem. 49, 321. 

Schon früher (III. S. 127) habe ich die Analyse eines in 
feinen hraunlichrothen Nadeln vorkommenden Wolframs von 
Schlackenwalde mitgetheilt. Blum hat die Form dieser Sub- 
stanz, die theilweise in Steinmark (ül. S. 117) verwandelt ist, 
als die des Wolframs erkannt, und eine von ihm mitgetheilte 
aber reine Frobe gab mir: 
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Wolframsäure 71^ 

Eiseaoxydiil 5,4 

Mauganoxydui -o, l ') 

Pogg. Ann. 84 , 154. 

Es scheiat die V erbindung FeW -|- 4Ma\V zu sein. 
Breithaupt erklärt, die Substanz sei kein Wolfram. 
Berg- n. Hatt. Ztg. i652. Nr. 12. 

Wolfram bleierz. IV. 265. 

Wol I astonit. 
L S. 157., II. S. 175., m. S. 127., lY. S 266. 

1. Von Kewenaw Point am Lake Superior; 2« von Gren- 

vville iii Canada. 
1. Whitney: Dana Min. p. 265. 2. Bunce ibid. p. 696. 





1. 


2. 


Kieselsäure 


49,00 


53,05 


Kalkerde 


44,87 


45,74 


Wasser 


2,96 


Fe 1,20 


Tbonerde 


1,28 




Bfanganoxydui 


0,93 




Kohlensäure u. 






Verlust 


0,90 






100. 





Würfe lerz. 

I. S. 157., II. S. 175. 

G. Rose ist geneigt, nur S^e anzunehmen, und stellt die For* 

mel Fe^Äs^'-i-lSII auf, die vielleicht in 3(FeÄ*s-f-4H)-f-H=»Fe 
zu verwandeln wäre, worin das erste Glied = Skorodit ist. 
G. Rose Mineralsjstem S. 115. 

Xanthit III. S. 126. 

Xanthokon. II. S. 176. 



1) Die Zahlen sind nur annäberad richtig, da zu dem Versuch nur sehr 
wenig Material vorhanden war. 
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Xanthophyllit. 

I. S. 157., III. S. 

Dana vereinigt ihn mit dem (^linionlt, Uoimesii, Sey- 
bertit, Ghrysophan, Disterrit und Brandisit. 
Hin. p. 264. 

Xantbosiderit, s. BiMUMlientteiii. 

Xenolitb. I. S. 159. 
Xylith. II. 8.176. 
Yttrocerit. III. Ö. 128. 
Yttroilmenit. III. S. 128 und Saouunkit 
Ytkrotftutalit. I. S. Xdd., U. S. 177., IV. S. 2Ut). 
Yttrotitanit. II. S. 178.» III. S. 129. 

Zeagonit. 

III. S. 130. 

Nach Kenngo tt'8 mineralogischen Untersuchungen ist 
der Z, Gismondi's von Gapo dt bove identisch mit dem 
Abrazit, krystaliislrt im zweigliedrigen System, und hat 
das von Mari^nac angegebene spec. G. = 2,213. 
lier. d. Ak. d. Wisa. zu Wien. 1850. Oktober. 

Ziuckenit. 

Im Z. von Wolfsberg fand Kerl: 

Schwefel 21,22 
Antimon 43^98 
Blei 30,84 

Silber 0,12 
Eisen 1,45 
97,61 

B. Q. Ht. Ztg. 1853. Nr. 2. 

Zinkarseiüat. 

£in weifser oder rother der Kobalthlüthe ähnlich kry- 
staUisirter Sinter aus der Grube Daniel bei Schneeberg: sp. 
G. = 3,1. 

Gicht beim Erhitzen Wasser, schmilzt v. d. L. aal ivohle 
unter Eutwiclduiig von iVrsenjitdäiiipicn; giebt bei der Re- 
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duklion mit Soda einen Zinkbeschlag/ und reagirt mit den 
Flüssen auf Kobalt und Dickel. Löst sich in Säuren leicht auf. 
Küttig iaud darin: 

Arseuiksäuie 37,17 
Zinkoxyd 30,52 
Kobaltoxyd 6,91 
Nickcloxyd 2,(M) 
Wasser 2B,40 

100. 

J. f. pr. Chem. 48, 183. 256. 

Es ist die mit der Kobaltblüthc isomorphe Verbindung 

Zn'As + SH, welcher in den stärker gefärbten Parthieen 
variable Mengen des Kobalt- und Nickelsalzes beigemischt sind. 

Zinkspath. 

I. S. Iö9., II. S. 178., III. S. 131., IV. S. 267. 

Schmidt fand den krystalÜsirten Z. von Moresnet in 
Belgien bestehend aus: 

KohlensüLue 33,78 
Zinko.xyd C3,0ü 
Eiseaoxyd 0,34 
Kieselsäure 1,58 
Wasser 1,28 

100,04 

Derselbe wendet zur Trennuii!^ des Z. vom Kieselzinkerz 

eine Mischung von ützendcni und kolilensaurcm Ammoniak 
an, welche jenen im geglühten Zustande auflöst. 
J. f. pr. Chem. 51, 267. 

Analysen des Galmeis von Wiesloch lieferte Riegel. 
Jahrb. f. pr. Pharm. 23, 353. 

Bleizinkspat h. Eine concentrisch- strahlige Varietät 
von Aachen hat Heidingsfeld in meinem Laboratorio un- 
tersucht. 

Kohlensäure 35,13 
Zinkoxyd 64,56 

ßleiüxyd 0,1G 
Kieselsäure 0,15 

m ■ 
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ZinkvitrioL 

IL S. 178., IV. 8.268. 

Nach Breithaupt kommt das wasserfreie schwclel- 
saiire Zinkoxytl in den Gruben des Baranco Jaroso in der 
Fierra iVlmagrera (Spanien) krystallisirt und isomurph mit 
Bleivitriol und Schwcrspath vor.. Sp. G. = 4,331. Gegen 
seine durch qualitative Versuche ermittelte Zusammensetzung 
spricht aber die Angabe, dafs die Substanz sich nicht in 
Wasser auflöse, während ihre Kry stallform auch nicht auf 
ein hasisches Salz schliefsen läfsl. 

BroitUuupt in der Berg- u. Ht. Ztg. 1862 Nr. 7. 

Zill n kie s. 

I. 160., II. 178., UL S. 131. 

^ vor, wonach das 

r-e 

Mineral ein zinnhaltiger Kupferkies wäre und glaubt, der 
Zinkgehalt der Analysen beruhe auf einer Beimenc:ung von 
Blende. Vielleicht lassen sich auch Form und Spaitbai'keit 
auf die des Kupferkieses zurückführen. 

Min er. Untersucbangen L 41. 

Bei der Berechnung meiner Analyse in diesem Sinne er- 
hält man: 

Schwefelzink 10,36 = Schwefel 3,43 

Schwefelblei 0,48 = 0,07 

Zinnsesquisuliuret 40,79 = . 113^ 1 jygg 

Eisensesquiöulfuret 12,64 = 5,84 ) * 

Kupfersulfuret 33,00 = 6,61) 

97,27 27,88 
Dies würde 10,36 p. G. beigemengter Zinkblende voraus- 
setzen, so wie, dafs die Analyse fast 2,73 p. G. zu wenig, 
und die Schwefclbestimmung 2,01 p. C. zuviel gegeben hätte. 
Die Analyse von Kude matsch giebt: 
Schwefelziuk 2,64 = Schwefel 0,87 

Ziuusesquisulfuret 36,01 = 10,46 ) 

Eisensesquisuifuret 23,13 = 10,69 ) 

Kupfersulfuret 36,84 = 7,45 
Bergart 1,02 as '29,47 

99,64 



Digitized by Google 



268 



Ziuiiüber. 



Hier stimniL die Berechnung besser, auch verhalLeii sieh 
die beiderseitigen Schwefelniengea = 1;2,84, also nahe s 1:3. 

Wenn man indessen K enng o tt's Fonnel allgemeiner auf- 
fafst, so hat sie selbst einen Vorzug vor der Siteren, und die 
Analy'sen bedürfen alsdann keiner Gorrection. Eine Wieder- 
holung meiner früheren Analyse, in Bezug hierauf angestellt» 

^ab nach Abzug \on beigemengtem Biciglanz: 

Schwefel 29,05 
Zinn 25,65 
Kupfer 29,38 
Eisen 6,24 
Zink _ 9,68 
10(). 

Die nalie liebereiusliuiumng mit der Cornwaller Va- 
rietät bis auf das Zink und Eisen lehrt, dafs das ersterc nicht, 
wie Kenngott behauptet, unwesentlich sei, sondern dafs in 
dem Zinnwalder Mineral die Hälfte des Eisens durch Zink 
vertreten sei, was um so genauer zutrifft, wenn man ein 
wenig Zink als beigemengte Blende abzieht. 

Beide Analysen cutsprechen der älteren Formel 11^ Sn 
(wo unter R auch Gu begriffen ist), indem sie 3 At. Metall 
gegen 4 At. Schwefel nachweisen. Aber diese ältere Formel 

dürfte wohl in die ansprechendere RR zu verwandeln sein, 
die unter den Schwefelverbindungen so häuiig vorkommt, 
während jene bisher allein da stand. Dann mufs man unter 

1^ allerdings Ou, Fe, ^n, vielleicht auch §n, unter & dagegen 

1^'e und i^n verstehen, und den Zinnkies aFs eine isomorphe 

Mischung betrachten» welche GuFe, FeFe, Sn^ u. s. w. 

enthält, d. h. welche hierin den spiuellailigcu Miueraheu 
gleichsteht. 

Pogg. Ana. 88, 603. 

Z i Ii Ii o b e r. 

IV. S. 268. 

Bealey untersuchte Proben von Moschel - Landsberg, 
Wolfstein, Almaden und Neu-Almaden bei Santa Clara in 
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Cabfornien, die 18-— 70 p. C. Queokailber enthielten, und mit 
anderen Substanzen mehr* oder minder geuicngt waren. 
Am. J. of tlie Ohem» Soc lY. 180., J. f. pr. Cbeiii. 55 , 234. 

Zinnstein. 

Der in Kömern im Sande der Grafschaft Wicklow in 
Irland vorkommende, dessen sp. G. = 6,753 ist, enthält nach 
Mallet: 

Zinnsäure 95,26 
Eisenoxyd 2,41 

Kieselsäure 0,84 

J. of the Dublin geol. Soc. IV. 272. 

Zirkon. 

I. S. 160., II. S. 179., III. S. 131., IV. S. 2G9. 

Eine braunrothe krystallisirie Abänderung von Grenwille 
in Ganada y deren sp. G. 4,602 4,625, enthält nach Hunt: 

* Kieselsäure 33,7 
Zirkonerde 67 ,3 

101,0 

Phil. Mag. IV. Ser. I. 328. 

Ein für Erdmannit ausgegebener norwegischer Zirkon 
von 4,2 sp. G. enthioli nach Berlin: Kieselsäure 33,43, Zir- 
konerde. liebst Eisen und Mangauoxyd 65,97; Glühverlust 0,70. 

Pogg. Ann. 8S, 162. 

In dem Scbriftgranit von Vilalle bei Ghanleloube (Dpt. 
Haute-Vienne) kommt ein brauner Zirkon vor, dessen sp. 
G* = 4,047, der beim Erhitzen Wasser giebt, von Schwefel- 
säure zersetzt wird, und nach Dam cur enthält: 

a. b. 
Kieselsäure 31,23 30,87 
Zirkonerde 61,70 61,17 
Wasser 3,29 3,09 

Eisenoxyd 2,91 3,67 
Manganoxyd — 0,14 
Kalkerde -~ • 0,08 
99,13 99,02 

Damour be?.eichnct ihnglercii tkni Malakon als 2ZrSi + lI. 
Anu. Chiin. Thys. HL ber. XXIV. ^ ' 

- * * l " \ 
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Ein ähnlicher Malakon, dessen sp. G. = 3,91, kommt 
im Ilmengebirge Tor, mid enüittlt naeh Hermann: 

Kieselsllure 3137 
Zirkonerde 59,82 
Eisenoxydul 3,11 
Manganoxydul 1,20 

Wasser 4,00 

~1Ö0~ 

J. f. pr. Cbem. 63, 32. 

Znnderers. m. S. 189. 

Zygadit. IIL S. 133. 





thvckNron Gebr. Ünger in Berlin. 
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